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Der internationale

sozialistische Ardeiterkongrest
von 1893 .

Nachdem sowohl die Ende Oktober letzten Jahres in
�- uzern stattgehabte Telegirtenversammlung des Grütlivereins

der Ende November in Ölten versammelte sozial -
oemokratischc Parteitag ihren Komitee ' s den Auftrag crtheilt ,
Kemeinschaftlich mit dein Gewerkschaftsbund die Vor -
Bereitungen zum internationalen Kongreß des Jahres 1893

beförderlichst in die Hand zu nehmen , hat der Vorstand
oes Gewerkschaftsbnndes in den letzten Tagen des ab -
Selanfenen Jahres die beiden Komitee ' s auf heute Vormittag
Zu einer Konferenz nach Zürich eingeladen , um die ein -
leitenden Schritte zur Organisation des nächstjährigen inter -
Nationalen sozialistischen Arbeiterkongrcsses zu thll ».

, , In dieser Konferenz ergab sich eine höchst erfreuliche
uebereinstimmung der Ansichten über das , was zunächst zu
thun sei .

Was den Kongreßort betrifft , so war man einstimmig
Herifür

baß sie
Die Berner Genossen insbesondere erklärten ,

° aß sie nie daran gedacht hätten , mit Zürich ernstlich kon -
kurriren zu wollen . Es ist freilich richtig , daß , wie Bern
?tte spezifisch schweizerische Stadt ist , so auch die dortige
uattliche Arbeiterbewegung einen durchaus schweizerischen
l - harakter hat . und insofern wäre es gewiß für unsere aus -
landischen Genossen von Interesse gewesen , auf Berner
<! oden zum nächsten internationalen Proletarier - Parlament
Zusammenzutreten . Auch der Umstand , daß Bern als

«undesstadt und Sitz der Bundesbehörden ( inkl . General -
uuwalt ) die beste Gelegenheit geboten hätte , den leitenden

Weisen unseres Landes die „ rothen Revoluzzer " einmal in

fn 1" Zkigen , hätte zu Gunsten dieses Orles ins Gewicht
lallen können . Allein alle praktischen Momente — und auf die
lammt es in dieser Frage ja allein an — sprachen für Zürich ,
° as nun einmal nicht blos in der Schweiz , sondern in
Bauz Europa als Vorort der Demokratie gilt , vielen unserer
�uossen aus allen Ländern ans ihren Lehr - und ( frei -
sbllligen oder unfreiwilligen ) Wandcrjahrcn persönlich be -
bannt und lieb ist , die stärkste Arbeiterbewegung unseres
�sndes besitzt , einen durchaus internationalen Charakter
bragt und über die meisten Kräfte verfügt , die nun einmal
«othig sind � um einen internationalen Kongreß richtig zu
urganisiren und durchzuführen . Wenn wir unsere Genossen
�arum nach Zürich einladen , so verbinden wir damit zugleich

en Gedanken der Revanche für das gegen den s. Z. nach
«llrich einberufenen internationalen Kongreß erlassene Verbot

uo beweisen so unseren Gesinnungsgenossen von nah und
l�rn , daß jene Zeiten vorbei sind und unsere Ideen seither

li0 auch in der Schweiz Fortschritte gemacht haben .

R * bas Sprichwort sagt : Kein Geld , kein

Schweizer , haben wir auch gleich an die Beschaffung der
mittel gedacht , die so ein Kongreß verlangt . Der Vor -

onboten . )

Feuilleton .
[ "

Am Webstuhl der Zeit .
- 3bitgenöjsischer Ronian in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

. " tfaale Ausreden , die kennen wir schon . Wenn die

Vers
lm fihku , geben sie jedesmal himmlisch schöne

nicht c?' UU9cn. Wenn man sie aber herausläßt , deuten sie

tml m,cbl daran und lachen womöglich den dummen Gläubiger
u° ch obendrein aus . "

lan. "5»r . das kann nicht auf uns gehen ; zwanzig Jahre
uns ehrlich durchgeschlagen und sind keinem

sisikn etwas schuldig geblieben , bis das Unglück . . .

Alles " t f096 �uch nun nochmals , Frau Draht , das

Hain H * Un § ßQr nichts an , und wenn Ihr kein Geld
- so laßt der Gerechtigkeit ihren Lauf ! "

das ��cchtigkeit ? " schrie aber da mit einem Male

Eererfir » - gellender Stimme ; „ nennen Sie das

sich fem o
' roenn ,1,Qn binen armen alten Bürger , der

biner fr • el ) toÖ in redlicher Arbeit abgerackert hat . wegen

S»ttei6f 9
� " ld seiner Familie und seinem Geschäfte

iiide » «xti . q zu Grunde richtet ? die Seinigen Hunger

�iaßt ? Schöne Gerechtigkeit das ! "

beid . » ° ' 9e des Schreiens der Frau waren nicht nur die

öffnete c� kandidaten auf der Schwelle erschienen , es

Herr e»!. « die Thür zum Kabinet des Prinzipals und

Cannes
1 <U� erschien selbst in Begleitung des Land -

stand des Gewerkschaftsbundes hatte bereits ein provisorisches
Budget aufgestellt und zugleich auf Mittel und Wege Be -

dacht genommen , die nöthigen Summen aufzubringen . Sein

Vorschlag , zu diesem Zwecke Marken herstellen und durch
die verschiedenen Arbeitervereine unseres Landes vertreiben

zu lassen , fand allgemeine Zustimmung .
In Betreff der Zusammensetzung des Organisations -

koniitee ' s des Kongrcstes wurde ebenfalls einstimmig be -

schloffen , je 5 in Zürich wohnende Mitglieder jedes der drei

Zentralverbände in dasselbe zu wählen , und am Ende dieser
Woche werden sich diese 15 Mann konstituiren , um sich dann

sofort den Genossen des In - und Auslandes durch einen

Aufruf vorzustellen . Aus den betreffenden Namen wird
man ersehen , daß die Organisation des nächsten internatio -
nalcn Ardeiterkongresscs in zuverlässigen Händen liegt , welche
volle Garantie bieten für tüchtige , gewissenhafte Arbeit .

Was schließlich die Ausführung des Beschlusses des

Brüsseler Kongresses , betreffend das internationale Arbeiter -

sckretariat , betrifft , so wurde , wiederum einstimmig , der

Bundesvorstand des Gewerkschaftsbnndes , resp . der Sekretär

desselben , bis auf Weiteres mit dieser Mission betraut .

Endlich benutzte man den günstigen Anlaß noch dazu ,
eine einheitliche Organisation der diesjährigen Mai -

demonstration zu inszenircn , um einen möglichst imposanten
Verlauf und nachhaltigen Erfolg derselben zu sichern . Mit
der Ausführung der hierzu gehörigen Anordnungen wurden
die Berucr betraut , deren vor einem und zwei Jahren be -

wiesene Energie uns für einen kräftigen und geschickten
Vollzug bürgt .

Unsere Genossen niögen daraus ersehen , daß wir

Schweizer in der That , wie wir sowohl in Paris als in

Brüssel je und je einheitlich aufgetreten , auch bei der

Organisation des nächstjährigen Kongresses einträchtig zu -
sammen zu arbeiten gewillt sind , um soviel an uns liegt ,
treu mitzuwirken an der endlichen Befreiung der Völker

aus der Sklaverei des Kapitalismus .

St . Gallen , 11 . Januar 1892 .

Paul Brandt .

polikifthe Aebevstätf .
Berlin , den 13 . Januar .

» Wer hat augefangen ? " Das war die Frage
welche heute im R e i ch s t a g e die Diskussion beherrschte
und zwar handelte es sich darum , von welcher Seite in

Deutschland der Boykott als Kanipfesmittel in die politische
Beivegung eingeführt wurde . Bon den Bourgeois -
Abgeordneten und zivar speziell von den Herren Dr . Hart -
mann , dem Brauereidirektor Rösicke und dem Fabritanten
Möller , wurde natürlich behauptet , daß die sozial¬
demokratischen Arbeiter das Karnickel gewesen seien . Es

waren wahre Räubergeschichten , welche die Herren iilier den

Dr . Raffmaus war durchaus keine abstoßende Persön -
lichkeit , sein volles , etwas geröthetes Gesicht verrieth eher
Wohlwollen ; nur die Augen , soweit sie nicht von der

goldenen Brille verdeckt wurden , hatten einen beinahe un -

angenehm schlauen Blick . Der Körper war klein , etwas

untersetzt , zu dick für die dünnen Beine , obgleich die sorg -
sam gepflegte Toilette dieses Mißverhältniß möglichst zu
verdecken geeignet war . Gekleidet ging er selbst in seiner
Expedition elegant und nie ohne weiße Weste .

„ Was ist das für ein Lärmen in nieiner Expedition ,
Herr Musselich " , rief er mit ziemlicher Würde .

Herr Musselich erhob sich ehrerbietig und bemerkte , aus
die Frau deutend :

„Diese Frau will sich nicht bedeuten lassen , Herr
Doktor , daß ihr Mann , der Schuhmachermeister Draht , so
lange in Wechselhaft verbleibell muß , bis er bezahlt hat ;

sie erlaubt sich sogar ganz ungeziemende Ausfälle aus unser
Rechtsversahren und die verehrliche Gerechtigkeit . "

„ Ja , liebe Frau, " bemerkte Raffmaus mit wohlwollen -
dem Tone , „ da kann Ihnen nun Niemand helfen . Wenn

Sie nicht Zahlung leisten können , so muß Ihr Mann in

Haft bleiben . Es ist dies nicht unsere Sache , wir sind bei

der Sache ganz ohne eigenen Willen , wir haben genaue

Instruktionen vom Gläubiger . "

„ Aber unser Geschäft geht dabei zu Grunde und wir

werden durch solch rücksichtsloses Verfahren erst recht in die

Unmöglichkeit versetzt , die Schuld jemals zu bezahlen , ge -

schweige denn die himmelschreienden Kosten . Der Gläubiger
wirft dabei blos sein gutes Geld zum schlechten , denn das

können wir ja im Leben nicht erschwingen . "
„ Das ist Alles recht wohl möglich , aber an uns liegt

die Schuld nicht . Das Einzige , was ich bei der Sache thun

„ Terrorismus der Arbeiter " unter dem die Unternehmer

?" leiben haben , vortrugen und besonders Herr
Rosiue befand sich in der Rolle des Wolfes , dem das

Lamm das Wasser getrübt hatte , ganz in seinem Elemente .

Sekundiit wurde d�n Herren Unternehmern vom Bundes -

rathstisch aus durch o . m Staatssekretär von Bötticher .
Dieser Herr Minister , welcher schon vor Jahren durch
einen Zurus die Erklärung unseres Genosse ! ' Bebel

icjtätigt� , daß die Herren oom Bundesrath « eigentlich nur
die Kommis der herrschenden Klaffe , alL bei Bourgunsst . ,
seien , er fand gestern e ? durchaus in der Ordnung , dasi
in Staatsbetrieben soziald . morratische Arbeiter ansgeschloftM
sind . Das wäre kein Boykott , sondern nur dL Ausübung
des legalen Rechtes , das jedem Unternehmer also aucy l— •

Staatsbetrieben , zusteht : sich die Arbeiter auszuwähl - ' r,

welche ihnen am besten zusagten . Diese vom Bundesrat ? �- -

tisch . . us proklamirie Verfolgung der Meinungs « und Uebvr -

zeugungsfreiheit durch das Mittel der Hungerpeitsch , er -

schreckte besonders den Abgeordneten Schräder » in deffi . n
Harmoniepfeife es einen unangenehmen Klang bringt , wenn
der Vertreter der rheinisch - westfälischen Eisenindustri ,

Herr Möller , brutal , aber den Thatsachen entsprechend
erklärt : wir befinden uns mit den organisirten
Arbeitern im Krieg und im Krieg sind alle Mittel
erlaubt . Der Arbeiter , welcher sich herausnimmt ,
sich mit seinen Berussgenossen zur Wahrung seiner Klasstn -
interessen zu vereinigen und durch Streiks oder ähnlich .

Mittel den Unternehmerprofit zu schmälern , der muß durch
Stockprügel auf den Magen iiur Raison gebracht werden .

lieber ihn die Hungeracht , frieo - und brotlos wird er durch ' S
Land getrieben , gleichgiltig was auS ihm und seiner FamiÄe
wird . Der am Prosit geschädigte Unternehmer , nach dum

Herzen Möllers , kennt kein Erbarmen , dem sind alle Mittet

recht , welche dazu dienen , die Arbeiter zu Paaren zu treiben .

Herr v. Bötticher aber setzte unter Möller ' s Aussührung . n
seinen Stempel .

Von sozialdemokratischer Seite wurde die Sache der

Arbeiter von den Abgeordneten Frohme , Wurm , Bebel nnd

Dreesbach in ausgezeichneter Weise geführt . Besonder ) die

Ausführungen Dreesbach ' s , welcher die von Möller über den

badischen Fabrikinspektor Wörrishofer vorgetragenen Lcg . a -
den , durch Darlegung des wirklichen Sachverhaltes grausam
zerstörte waren den Herren vom Kartell sehr unangenehm .
Die Herren von den „staatserhaltenden Parteien " waren

schließlich ersichtlich froh , daß die Uhr 6 geworden war
und die Debatte geschlossen werden mußte .

Erwähnt sei noch , daß der Staatssekretär von Böttich " .
die Einsetzung einer Kommission für Arbeitsstatistik an -

kündigte , ivelche aus Vertretern der Regierung , des Reich ?
tags und Gewerbetreibenden , Unternehmerii wie Arbeitern , zu -
sammengesetzt sein soll . Die Kommission soll vor allem übe ?
die Lohn - und Arbeitsverhältnisse den Thatsachen entsprechen -
des Material sammeln . Diese Absicht der Regierung fand
allseitige Zustiminung .

könnte , wäre , daß ich an den Ledcrhändler schreiben ließe .
Aber ich kenne ihn , er wird nichts davon hören wollen ,
und es entstehen Ihnen dadurch nur neue Kosten . "

„ Aber ich und meine Kinder müffen inzwischen Hunger
leiden . "

„ Da wenden Sie sich an die Armenbehörde und stellen
der Ihre Lage vor . Ich selbst will Ihnen eine Empfehlung
mitgeben lassen . "

„ Armenbchörde ? ! " schrie die Frau nun erst recht ent -
rüstet . „ Armenbehörde ! Als Bettler erscheinen , da mein
Mann noch arbeiten kann , wenn er nur dürste ? Nein ,
Herr Doktor , das soll uns nicht nachgesagt werden . Ich
weiß noch nicht , wo ich für die nächste Zeit ein Stück Brot für
unsere armen Kinder hernehmen soll , aber das soll uns nicht
nachgesagt werden , die Schande wollen wir nicht auf unseren
armen Vater bringen . Lieber wollen wir einmal hungern ,
und Gott wird weiter helfen . "

„ Arme Frau, " sagte hinzutretend der Landmann , der bis
dahin ein stummer Augenzeuge dieses Auftritts gewesen war ,
„ Ihr trauriges Schicksal flößt mir die innigste Theilnahme
ein . Ich selbst bin jetzt in bedrängter Lage , aber ich sehe ,
daß es noch Aermere giebt , als ich bin . Ich habe etwas
Lebensmittel mit in die Stadt gebracht zum Verkauf , davon
sollen Sie etwas für die Ihrigen umsonst haben , und Gott
wird weiter helfen . "

Der Landmann und die Frau des in Wechselhaft ge -
haltenen Meisters Draht gingen ohne Gruß davon .

Dr . Raffmaus zog die Augenbrauen in die Höhe und

ließ das Wort „Bettelstolz " fallen , worauf er sich wieder in

sein Kabinet zurückzog .
„ Numero Zwei für heute, " murmelte eS wieder vom

Fenster her .



Nach den im ReichS - Bersicherungsamt anaeferiigten
Zusammenstellmlgen , ivelche auf den von den Vorständen
der Jnvaliditäts - und Altersversicherungs ' Anstaltcn und der
vom Bnndesrath zugelassenen besonderen Kassencinrichtnngcn
gemachten Angaben beruhen , betrug am Schluß des
ersten Jahres seit dem Inkrafttreten des I n v a -
liditäts - und LlltersversicherungSgesetzes
( Ende Tezember 1801 ) die Zahl der erhobenen Ansprüche
auf Bewilligung von Altersrenten bei den 31 Im
validitttts - und Altersversicherungs - Anstalte » und den acht
Kasscneinrichtnngen 173 368 .

Von diesen wurden 132 917 Rentenansprüche an -
erkannt , 80 534 zurückgewiesen und 7102 als unerledigt
auf den Monat Januar 1892 übcnwnnnen , während die
übrigen 3115 Anträge aus andere Weise ihre Erledigung
gefunden haben .

Von den erhobenen Ansprüchen entfallen auf Schlesien
19 337 , Ostpreußen 16 838 , Brandenburg 13 332 , Rhein -
Provinz 11 750 , Hannover 10 159 , Sachsen - Anhalt 9289 ,
Posen 8327 , Schleswig - Holstein 6922 , Westfalen 6721 ,
Pommern 6095 , Westpreußen 6074 , Hessen - Nassau 3733 und
Berlin 1359 .

Ans die acht Anstalten des Königreichs Bayern
kommen 17 638 Altersrenten - Ansprüche , auf das Königreich
Sachsen 7381 , ans Württemberg 3935 , Baden 3248 , Groß -
herzogthum Hessen 3153 , beide Mecklenburg 3571 ,
Thüringische Staaten 3702 , Oldenburg 593 , Braun -

schweig 1253 , Hansestädte 1105 , Elsaß - Lothringen 5349
und auf die acht zugelassenen Kasscneinrichtnngen ins -

gesaumlt 2304 .
Von den sämmtlichen Ansprüchen sind 168 070 in den

elf ersten Monaten des Jahres , 5598 im Laufe des Monats

Dezember erhoben worden . —

Nebcr die Zlbnahmc der Slrbeitötraft macht Pro
fessor Heinrich H e r k n e r im „Sozialpolitischen Zentral -
blatl ' ) "interessante Mittheilungen . Es lagen ihnen zwei
sozialstatistische Untersuchungen aus jüngster Zeit zn Grunde .

Die eine Untersuchung ist vom badischen Fabrikinspektorate
unternommen worden und erstreckt sich ans 8375 männliche
Fabrikarbeiter der Mannheimer Großindustrie . Einen

Schluß in Betreff der Abnahme der Leistungsfähigkeit kann
man in der Weise ziehen , daß man den Altersaufbau dieser
Arbeiter vergleicht mit demjenigen der übrigen Bevölkerung .
Nimnit man ans beiden Seiten die Altersklasse von 20 bis
40 Jahren zum Ausgangspunkte , so ergeben sich folgende
Verhältnißzahlen :

ASS
pCt .

anstalteten Erhebung , aufstellen lassen . Die folgenden
Reihen stellen den Altersaufbau der männlichen Bevölkerung
Oesterreichs einerseits und denjenigen der 57 867 Individuen
zählenden männlichen Fabrikarbeiter - Bcvölkernng des Reichen -
berger Kammerbezirks andererseits dar . Zum Ausgangs -
punkte sind die Angehörigen der Altersklasse 16 —20 Jahre
gewählt worden . In der fünften Kolonne findet sich noch
der durchschnittliche Wochenverdienst der Stücklohnarbciter
der nebenstehenden Altersklassen . Auch diese bringt ja die

abnehmende Leistungsfähigkeit der Arbeiter genau zum
Ausdrucke :

Jahre

16 —20
21 —25
26 —30
31 - 35
36 —40
41 —45
46 —50
51 —55
56 —60
61 —65
66 —70
über 70

Männliche
Bevölkerung
Oesterreichs

tN

1000,0
931,1
784,3
726,4
684,1
628,5
526 . 9
455 . 5
391 . 1
384,6
223,2
236 . 8

Männliche
Fabrikarbeiier
Nordböhmens

tn ' / «

Die neben -
skhsiidenNllirs - !
Nassen d. Fabrik
arbeiler zählen
mehr ( +) oder � u. änn chenweniger ( - ) An- ÄA ' « 4 "

�hörige , als die- jV' h . T
- nigen d. übrig . urv - ii - r

Bevölkerung I st.

1000,0
880 . 9
968,0
724 . 9
638,1
472,6
395,2
274,5
184,1
118,4

57,3
28 . 7

TnrchschniUI .
Wochen -

verdienst
W

— 50,2
- 1- 184 . 0
— 1,5
— 46,0
— 115,9
—131,7
—181,0
—207,0
—216,2
—165,8
—208,1

4,62
6,00
6,87
7,25
7,10
7,07
6,61
6,39
6,18
6,02
5,31
3,64

20 —40 Jahre alt
40 —50 „ „
50 —60 # „

über 60 „ „

pCt .
100
42,1
29,6
30 . 8

100
19,7

3,9
2,4

Es erhellt demnach , daß im Alter von 40 —50 Jahren
nur noch etwa die Hälfte der Arbeiter sich in der Fabrik
befindet ; mit dem 50 . Lebensjahre und darüber ist sogar
die ganz überwiegende Mehrheit der Arbeiter aus der Fabrik
ausgeschieden . Das Ansscheiden aus der Fabrik kann ver -

schieden ? Ursachen haben . Die Arbeiter können aus -

geivandert oder zn anderen nicht in das Beobachtnngsgebiet
fallenden Beschäftigungen übergegangen sein . Nach Ansicht
des Berichterstalters dürfte aber das Allsscheiden aus

diesen Gründen in beträchtlichem Umfange nicht anzu -
nehmen sein . Man mllß vielmehr daraus schließen , daß
entlveder die Sterblichkeit der Fabrikarbeiter weit höher ist
als diejenige der übrigen Bevötkerliug , oder aber , daß ein

großer Theil der Arbeiter bereits in frühen Jahren wegen
zu weitgehender Abnutzung der Arbeitskraft durch jüngere ,
leistungsfähigere Elemente ersetzt wird . In jedem Falle
aber liegt die rasche Abnahme der Arbeitskraft klar zu
Tage .

Noch werthooller sind die Berechnungen , welche sich auf
Grund der „ Nordböhmischeu Arbciterstatistik " , einer von
der Reichenberger Handels » und Gewerbekammer ver -

So. ialvolitisches Zentralblatt " . Heraukaeber Dr Heinrich

ssstallMenschaftlich unterrichten wollen , empfehlen .

Sieht man von den für den vorliegenden Zweck bc -

langlosen jüngeren Altersklassen ab , so zeigt nur die Alters -

klasse 31 —35 Jahre der Arbeiterbevölkening eine mit der

übrigen Bevölkerung übereinstimmende Besetzung . In dieser
Altersklasse vermag der Arbeiter auch am meisten zn leisten .
Die Stücklohnverdieuste , welche die Leistungen ja getreu ab -

spiegeln , stellen sich hier am höchsten . Mit dem 35 . Jahre
aber nimmt die Besetzung der Altersklassen bei den Arbeitern

ebenso wie deren Verdienst rasch ab . Nehmen wir an , daß
die Sterblichkeit der Arbeiter mit derjenigen der übrigen
Bevölkerung übereinstimme — eine Annahme , die freilich zu
günstig ist — so würden auch in Nordböhmen , da Aus -

Wanderung oder Uebergaug zu . anderen Beschäftigungen
kvenig in Betracht kommt , von den Arbeitern im Alter von
41 —50 Jahren < bereits ein Viertel , von denjenigen im
Alter von 51 —60 Jahren nahezu die Hülste ihre Stellung
in der Fabrik bereits verloren haben . Auch hier trifft der

Ausspruch der badischen Aufsichtsbeamten zu : „ Die Arbeiter
werden im Allgemeinen rasch alt . "

Von den Bevölkerungsstatistikcrn wird bekanntlich großer
Werth darauf gelegt , daß innerhalb einer Nation die Be

setzung der „ produktiven " Altersklassen eine vergleichsweise
starke sei. Das Berhältniß zwischen den produktiven und

nicht produktiven Angehörigen eines Volkes muß aber alles

klebrige gleichgesetzt um so nngünftiger werden , je rascher
die Abnutzung der Arbeitskraft in den jüngeren Altersklassen
vor sich geht . So dürfte es denn auch schon vom rein

wirthschastlichen Standpunkte aus gerechtfertigt erscheinen ,
daß durch Einschränkung der A r b c i 3 z e i t und

Erhöhung des Lohnes der jetzt erschreckend schnelle
Versnll der Arbeitskräfte aufgehalten oder verlangsamt
würde .

Eine Petition , betreffend das Borrecht der Bau

Handwerker für ihre Banforderunge » , wurde vom Vor -

sitzenden des Bundes für Bodenbesitz - Reform , Herrn
F r e e s e , dem Staatssekretär des Reichs - Justizamts per -

iönlich überreicht . Der Staatssekretär erklärte , daß eine

eingehende Prüfung des in der Petition enthaltenen Gesetz
entwurss und der Begründung ersolaen solle . Bei Be

sprechung dcS Gegenstandes ergab sich , daß die meisten
deutschen Regierungen auf Anfrage sich gegen jedes Ein

tragnngsrccht der Handwerker , selbst in der bisher vom

Allgemeinen Laudrecht gewährten nnznläuglichen Form , d. h
hinter sämmtlichen eingetragenen Hypotheken , ausgesprochen
haben . Nur wenige Regierungen , darunter die preußische ,

seien f ü r dieses bisherige Recht eingetreten . Der Staats

sckretär erklärte sich bereit , nach Prüfung der Petition eine

Abordnung von Bauhandwcrkern zu empfangen . Das Recht ,
hinter sämmtlichen Hypotheken eingetragen zn werden ,

Diesmal begnügte sich Herr Musselich , einen Blick
voller Gift nach dem Schreiber zu werfen , der indessen gar
keine Notiz davon nahm .

Und abermals klopfte es an die Thür und ein Mann
trat herein , der schon durch sein zuversichtliches , geschäft-
liches Auftreten bekundete , daß er nicht als Bittsteller
käme .

„ Mein Name ist Falk, " bemerkte er , „ und ich wünsche
den Herrn Doktor selbst zn sprechen . "

Musselich kannte seine Leute ; er trug deshalb auch
kein Bedenken , den Ankömmling nach dem Kabinette zn
weise », dessen Thür der Herr Prinzipal jedenfalls im Nn -
mnthe offen gelaffcn hatte .

„ Guten Morgen , Herr Doktor, " rief der neue Besucher
drinnen mit zuversichtlicher Stimme .

„Ah, der Herr Falk, " lautete die freundliche Antwort .
„ Nehmen Sie gefälligst Platz . Was verschafft mir denn das
Bergnügen ? "

„ Sie wissen , Herr Doktor , daß wir den Kaufmann
Mandel schon seit sieben Wochen im Wechsclarrest sitzen haben .
Das kostet sehr viel Geld , und morgen ist schon wieder eine
neue Einzahlung nöthig . "

„ Samen , der eine goldene Ernte bringen wird, " meinte
der Advokat mit salbnngsvpllem Tone .

„ Ich zweifle jetzt daran ; die Sache dauert schon zu
lauge , und ich verblute mich , da ich selbst nicht sehr be-
mittelt bin . "

„ Jeder Tag bringt Sie Ihrem Ziele näher . "
„Ich will offen gegen Sie sein , Herr Doktor . Ich habe

in ungefähr 14 Tagen selbst einen Wechsel über 150 Thaler
zu bezahlen , und ) ! zwar an Herrn Jäger , der auch Ihr
Klient ist . Ter Wechsel des Herr » Mandel lautet auf
250 Thaler , dazu kommen die Kosten deS Prozesses und der
Hast . Glanben Sie nicht , daß Sie mit Herrn Jäger ein
Abkommen treffen könnten , wonach er gegen Zession des
Wechsels des Herrn Mandel an ihn mir meinen Wechsel
zurückaiebt ? "

„ Das glaube ich nicht , denn Herr Jäger wird
Versalltage baares Geld zur Verfügung haben müssen .

„ Wenn die Sacken io ftebia , wurdx ich tdMi in Per -

am

kann den beschwindelten Bauhandwerkern nur wenig

helfen . —

„ Und der König absolnt , wenn er unfern Willen

thut ! " Das Sprüchlein gilt noch heute für die konser -
pative und auch deren Anhängsel , die nationalliberale

Partei . Das Disziplinarverfahren gegen den Grasen

Limburg - Stirum , der durch Dick und Dünn mit Bismarck

ging und jede Maßregel Bismarck ' s so bewedelte , als wenn

er an ihm , wenn auch blos von hinten , angewachsen wäre ,

der den Standpunkt vertrat , daß der Beamte im und außer
dem Dienste sich nicht blos jeder Opposition zu enthalten . .
sondern jede Regierungsmaßregel zu unterstützen habe ■ —

das Disziplinarverfahren gegen diesen Grafen revolutionirt

Konservative wie Nationalliberale .
Der Reichskanzler wandelt einfach die Pfade Bismarck ' s ,

höchstens in etwas anständigerer Weise . Wo Bismarck unter

Beamten irgend kinen Widerstrebenden fand , da waren nicht
blos dessen Tage gezählt , sondern die ganze Bismarckpresse ,

„ Norddeutsche " wie „Kölnische " , entledigte ganze Wagen -

ladungen von Mistjauche über denselben . —

Dem Reichstage ist vom Reichskanzler eine Uebersicht der

Ausnahmetarifc deutscher Eisenbahnverwaltungen zugegangen ,

welche dazu bestimmt sind , die Ausfuhr deutscher
Kohlen oder den Wettbewerb inländischer
Kohlen mit ausländischen Kohlen zu be »

g ü n st i g e n. Dieses System der Begünstigung und Unter -

stützung der Kohlcnausfuhr ermöglicht es den Grubenbesitzern
im Deutschen Reich die Preise in die Höhe zu schrauben ,
indem sie bei zunehmenden Kohlenvorräthen dieselben nack

dem Auslände schaffen und sie dort , wenn auch zu bedeutend

billigeren Preisen , verkaufen . Die deutschen Konsumenten wer -

den so doppelt geschädigt , einmal dadurch , daß sie die hohen
Kohlenpreise zahlen müsse », dann aber auch dadurch , daß

unsere Industrien mit thenererem Heizmaterial arbeiten

müssen , während ihren Konkurrenten im Auslande die

Kohle aus Deutschland zu bedeutend geringcrem Preise zu -

geführt wird . Das ist weise W i r t h s ch a f t s »

olitik ! Das ist der Schutz der nationalen

Arbeit ! —

Der Entvölkerung des platten Landes zu wehren ,
hat die „Deutsche volkswirchschaftliche > Korrespondenz "
allerlei „ humanitäre " Vorschläge in petto . So

empfiehlt sie, die Frauen erwerbsfähiger für das landwirth -

schaftliche Gewerbe zn machen , indem man sie durch die

Begründung von Kleinkinder - Bewahranstalten u. A. e n t -

lastet . Eine Entlastung der Mutter nennt diese

Korrespondenz ihre Belastung mit der Frohnarbeit am

Pfluge . Bei der E n t l a st u n g der Mutter mag jener
Schreiber wohl , an die Weiber der Bourgeoisie und des

Jnnkerthums gedacht haben , die sich der Sorge um ihre
Kinder , deren Pflege fle fremden , gemietheten Per -

sonen übergeben , e n t l a st e n , um ihren Lüsten und

üppigen Neigungen nachzugehen . Aber etwas stark , uns

fehlen die Worte für eine paffende Bezeichnung , ist es , von

einer Entlastung der Mutter zu reden , um sie womög '

lich neben dem Ochsen an den Pflug zn spannen .
Vor allem aber sei, so predigt die „Korrespondenz ",

der ländliche Arbeitgeber in die Lage zu setzen , daß jeder
Landwirth — womit selbstverständlich der Großgrund -
bcsitzcr gemeint ist — so gestellt werde , daß er die Mittel

besitze , seinen Arbeitern eine behagliche Existenz zu schassen .
Die „ Korrespondenz " bedauert daher die Ermäßigung der

Kornzölle . Wenn aber die Kornzölle so hoch sein sollen , daß
die Gutsbesitzer aus freien Stücken den Arbeitern eine behag -
liche Existenz schaffen , so könnten sie auf das zehnfache erhöht
werden . Und wenn den Besitzern Milliarden vom Staate

geschenkt würden , die doch auch nur den Arbeitern ent -

nommen sind , so würde den Arbeitern damit noch um nichts
geHolsen werden , oder vielleicht nur so weit , daß die Guts -

bcsitzer ihnen die Korke der von ihnen geleerten Champagner -
flaschen zn Theil werden ließen . Mögen die Gutsbesitzer
ihren Arbeitern anständigen Lohn und anständige Be -

Handlung zu Theil werden lassen , dann wird es ihnen nicht an

Arbeitern fehlen , sind sie das nicht im Stande , dann möge »
fle ihre Besitzung aufgeben . Die Gesellschaft hat gewiß rein

Jntcreffe daran , einer Masse bankrotter Gutsbesitzer zu
einer Existenz der Schlemmerei und Verschwendung zu ver -

helfen und die Einkünfte der reichen Majoratsherren und

Herrschastsbesitzer noch mehr zu erhöhen . —

legenheit kommen , zumal ich so viel schon an Kostenvorschnß
geleistet habe . "

«Herr Mandel wird schon bezahlen . " tröstete der
Advokat .

„ Und wenn er nicht bezahlt ?"
„ Es ist kaum zu glauben ; so ein Mann legt sich beim

Bankrott immer ein hübsches Sümmchen heimlich zurück ,
wovon er schließlich gern bezahlt , um seine Freiheil wieder

zu erlangen . "
„ So sagten Sie mir im Anfange , obwohl ich Bedenken

trug , gegen einen ruinirten Mann auf Wechselhaft anzu -
tragen . Ich habe mich in der Zwischenzeit erkundigt und
von vielen Seiten die Versicherung erhalten , daß der Mann
in der Thal ehrlich sein soll und nichts heimlich bei
Seite gebracht hat , so daß cr wahrscheinlich ganz und gar
außer Stande ist , den Wechsel einzulösen und die Kosten
zu bezahlen . In diesem Falle hätte ich dann nur mein

gutes Geld dem verlorenen nachgeschickt und komme schließ -
lich selbst in Verlegenheit . "

„ Ich habe Ihnen damals nach bester Uebcrzengnng ge -
rathen, " erwiderte der Advokat achselznckend .

„ Nun , so rathen Sie mir auch in dieser Verlegenheit . "
„ Ja , lieber Herr Falk , dazu kenne ich Ihre persönlichen

Verhältnisse nun doch zn wenig . Wenn Sie mir indessen
Ihr werthvolles Mobiliar verpfänden wollen , so würde ich

Ihnen ein entsprechendes Darlehen verschaffen , mit dem Sie

Ihren Verbindlichkeiten nachkommen und die Hafrkosten für
Herrn Mandel noch eine ziemliche Zeil lang weiter zahlen
könnten . "

„ Mein Mobiliar verpfänden , um noch niehr Geld in

diesen Abgrund zu werfen ? Nein , dafür muß ich danken .
Aber ich will Ihnen meine Schnldsorderung an Herrn
Mandel , den Wechsel mit allen Kosten , was zusammen mehr
als 300 Thaler ausmacht , für eine Pauschalsumme von
100 Thaler überlassen , wenn Sie mich dafür aller weiteren

Kosten und Gebühren entbinden . "

„ Es thut mir sehr leid , Herr Falk , aberAch kann mich
mit solchen Geschäften nicht befassen . "

„ S ? £ ? bUl S. ' ! 80 Tlwler odrr uiach » � . £>4 ein 2Iii
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„Ich sage Ihnen ja , daß ich mich nicht mit dergleichen

befasse . "
„ Also für ein Geschäft , für welches sie mich veranlassen

wollen , immer neue Summen zu verwenden , mögen Sie

selbst nicht den vierten Theil des Betrages aufwenden ?
Das ist eine schöne Geschichte , da kann man zu etwas

kommen . Ich danke für einen derartigen Rcchtsbeistand . "
„ Herr Falk , mäßigen Sie sich in Ihren Aenßerungeil

hier in meinem Lokale . Es steht Ihnen vollkommen frei ,
einen anderen Sachwalter anzunehmen . Ich wenigstens
muß nach solchen Bemerkungen aus diese Ehre verzichten . "

| „ Jawohl , nachdem man die Zitrone ausgepreßt , wirft

man sie weg . Das ist so der Lauf der Welt gewesen . "
Mir sind nunmehr fertig miteinander , Herr Falk . "

„Fertig ? O »ein , ich erwarte , daß Sie nunmehr 00 »

Herrn Mandel ein Arzept über den Betrag der Kosten und

Ihrer Gebühren einziehen und sodann auf seine Entlassung
aus der Wechselhaft antragen . "

„Lassen Sie das von Jemandem thun , dem Sie von

nun an Ihr schätzbares Vertrauen zuwenden . Ich , wie ge «

sagt , verzichte ans jeden weiteren Schritt in Ihren An -

gclegcuhciten . Sobald Sie meine Gebührenrechnung , die

ich gleich werde zusammenstellen lassen , bezahlt haben ,

stehen Ihnen Ihre Akten und Dokumente , natürlich
� ■ — £ alle und jegliche

- - - - - -■». . . . .. . . . Pudels Kern . Wenn

Sie nur Ihre Gebühren haben , dann ist Alles und Jedes
in bester Ordnung . Ob die Leute infolge Ihrer Rath -

schlüge in Schaden und Unglück gerathen , danach fragen
Sie nicht , wenn Sie nur Ihre Gebühren haben . Ich danke

für die Lehre , die ich noch zu guterletzt von Ihnen dckommen

habe und für die Sie mir schon einen Thaler mehr aus

die Rechnung setzen können . Von nun an will ich mich doch

zehnmal lieber mit meinen Mitmenschen gütlich auseinander -

setzen , als mich an Ihresgleichen zu wenden . Gott bewahre

mich vor solchem Recht und seinen Handlangern . Amen ! *

Damit ging der Mann fort , und eine Stimme in de «

Schreiberstube murmelte vernehmlich :

« sflummo Zw . iiu heute ! "



ür

Wirklich erhebend ist die EimmUhigkeit , mit welcher
die Arbeiter aller Länder für die streikenden
veutschen Buchdrucker eintreten , England ,
Frankreich, Amerika — überall dasselbe Schauspiel : wärmste
Sympathie und werkthätige Hilfe , soweit die , leider überall
sehr ungünstigen Geschäfts - und Arbeitsverhältnisse es er¬
lauben . Was insbesondere Frankreich anbelangt , so wett -
eifern die Organe der sozialistischen Partei mit den Gc -
Werkschaftsorganen — S . z. B. die Bourao du Travail —
in Bethätigung des Solidaritätsgefühls gegen die „deutschen
Brüder " . Das Gift chauvinistischen Natioualitätsduselv
und - Dünkels hat niemals die französischen Arbeiter ver -
feucht — ebenso wenig wie die deutschen . Hätten die
Arbeiter der beiden Länder , die durch eine verderbliche
und kurzsichtige Staatskunst in feindlichen , den Frieden der
Welt bedrohenden Gegensatz gebracht worden sind , die

Staatsmacht in Händen , so wäre mit einem Schlag alle

Kriegsgefahr beseitigt und die Welt könnte der Kultur -
arbeit zur Förderung des Wohles der Menschen sich in
Friede und Eintracht widmen . Nun — so weit sind wir
noch nicht , aber dahin werden wir kommen , so gewist es
unmöglich ist , daß die Menschheit in die Barbarei des
finstersten Mittelalters zurückfällt , wie dies das Ideal
unserer tollgewordenen Rückschrittler ist . —

Jetzt wissen wir , warum der Telegraph den
B a u e r n p n t s ch von C a d i x zu einer „anarchistischen
Cchilderhebung " aufgclogen hat : die spanische Regierung
braucht ein Ausnahmegesetz ! Sie fühlt sich der Lage
nicht niehr gewachsen und da sie mit den verfassungsmäßigen
Gesetzen nicht länger wirthschaften kann , erinnert sie sich
des berühmten Wortes von C a v o u r : „ Jeder Dummkopf
kann mit dem Belagerungsznstand regieren " , und will , in
richtiger Selbstcrkenntniß , sich ein Ausnahniegesetz zulegen ,
das gleichbedeutend ist mit der Proklamirung des Belage -
rungsznstandes . Nun — auch Fürst Bismarck nahm sich
seiner Zeit das Cavour ' sche Wort ad notam und — er ist
glücklich nach Friedrichsruh gekommen und hat unser
Wort bewahrheitet , daß zwar jeder Dummkopf ( Cavonr
brauchte einen stärkeren Ausdruck ) mit dem Belagerungs¬
zustand regieren könne , daß aber auch nur ein
kolossaler Dummkopf oder Stümper sich einbilden könne ,
nnt dem Belagerungszustände ließe sich auf die Dauer re -
gieren . Der Belagerungszustand und die Ausnahmegesetze
sind immer der Anfang vom Ende — die Bankrott - Er¬
klärung , der der Bankrott folgen muß , wie das B auf das A
folgt . Und in Spanien wird es nicht lange dauern . Die

Regierung hat keine Partei - oder Bcvölkernngsklasse , auf
die sie sich stützen kann — sie steht in der Lust , und nur
durch die Uneinigkeit der G�ner hält sie sich noch . Jetzt
konimt nun zu den sonstigen Verlegenheiten noch die Finanz -
uoth : Die Staatskassen sind leer und für die bürgerlichen
Ratten ist das stets ein Zeichen zum Verlassen des sinkenden
Schiffes . —

_ , ' ■
_

!
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Tie WahlpriifungSkomunssiou bcschlo » gestern die Wahl
des Abgeordneten Dr . Pieschel ( Schivarzburg - Sondershausen ) für
giltiazn erklären . Gegen die Wahl deZ Tr . Pieschel war seinerzeit
ein Protest eingegangen und der Reichstag hat darauf bin in
einer früheren Sitzung beschlossen , Erhebungen zu veranstalten ,
welche mittlerweile eingegangen sind . Aus denselben ergicbt
sich , daß für eine Reihe von Beschwerden der strikw Beweis
sucht hatte erbracht werden können , dagegen ist festgestellt , das ,
in einem Falle durch einen Gemcindedicncr Stimmzettel im Wahl -
lokal verbreitet worden sind . Von diesem Falle soll dem Reichs -

Kanzler Kenntniß gegeben und veranlaßt werden , daß der betr .
Beamte rektifizirl werde .

Die freisinnige Partei ( v. Bar und Genossen ) hat , wie
bi « „ Freisinnige Zeitung " berichtet , ein Gesetz im Reichstag ein -
gebracht , betreffend den Vollzug derHaft - und Ge -
f ä n g n i ß st r a f e n. Der Gesetzentwurf will gewissen Kategorien
von Personen , welche zu einer Gefänaniß - oder Haststrafe unter
v Monaten verurtheilt sind , den Rechtsanspruch gewähren ,
Einzelhast , eigene Kleidung , eigene Beköstigung . Beleuchtung so -
wie Wahl der Beschäftigung zu verlangen , letzteres , sosern der
Gefangene für seine Beköstigung angemessene Vergütung leistet
und die Beschäftigung mit der Ruhe und Sicherheit des Ge -
fängnisses zu vereinbaren ist . Das Gericht kann außerdem in

Herr Musielich hatte keine Zeit , eine neue Rüge folgen
zu lassen , denn Dr . Raffmaus irat in die Thür und rief :

„Lassen Sie , Herr Muffelich , die Rechnung für Herrn
Falk , sammt den neu hinzugekommenen Kosten , zusammen -
stellen und schicken Sie dieselbe nebst den Akten „ Falk - Mandel " ,
begleitet von einer Verzichtleistungs - Urkunde zum Unter -

zeichnen an den Klienten . Die Rechnung soll aber vor Ab -

Uefernng der Akten berichtigt werden , denn der Mann scheint
mir nicht ganz sicher . "

So ging das Rechtsgeschäft in ähnlicher Weise bis in die

zwölfte Stunde fort . Zu dieser Zeit pflegte Dr . Raffmans ins

Gericht zu gehen . Er erschien denn auch alsbald mit dem

schwarzen Zylinderhute auf dem Kopfe und mit zinnober -
rothen Handschuhen an den Händen in der Schreiberstube , die
er für gewöhnlich ohne Gruß durchschritt . Diesmal aber
blieb er bei der Ansgangsthüre stehen und rief :

„ Herr Leberecht Habicht ! "
„ Herr Doktor ? " antwortete der Schreiber , indem er

sich von seinem Sitz erhob und beinahe etwas roth wurde .

„ Sie haben sich schon wieder einmal bemüßigt gefun -
den, mich schriftlich um eine Zulage zu Ihrem Gehalte an -

zugehen . "
„ Ich bitte um Entschuldigung, " erividerte der Schreiber .
„ Sie haben ohne Zweifel selbst das Ungerechtfertigte

eines solchen Verlangens gefühlt und darum eine mündliche
Anfrage vermieden . "

� „ Ich bitte um Entschuldigung erwiderte der

«chreiber abermals .

»Sie erhalten jetzt schon 15 Thaler den Monat .
1 5 Thaler den Monat festes Einkommen ist für einen Mann
von 21 Jahren mehr als ausreichend , ich meine für einen

jungen Mann , der sonst weiter nichts gelernt hat .

schränken Sie sich etwas ein , junger Mann , zügeln Sie Ihre
Leidenschaften , Ihre Vergnügungssucht , dann werden Sie

auch ohne Zweifel Ihren Gehalt ausreichend finden . "
» Ich muß eine kranke Mutter von meinein Honorar

" ui erhalten , ich arbeite den ganzen Tag von früh 8 Uhr
jus Abends 7 Uhr . Mehrere Kollegen von den anderen
Speditionen sagen mir , daß ich bei demselben Fleiß und
wtt meiner Fertigkeit bei anderen Advokaten doppelt so viel
Teld verdienen würde . "

allen Fällen , in welchen auf . Freiheitsstrafen — mit Ausnahme
der Zuchthausstrafe — erkannt wird , dem Verurtheilten solche
Vergünstigungen zn Theil werden lassen . Niemals aber dürfen
solche Vergünstigungen eintreten , wenn ans Verlust der bürger -
lichen Ehrenrechte erkannt ist .

Korrespondenzen und

Uarteinachrichten .
Die Redaktion der „ Norddeutschen Volksstimme " in

Geestemünde war mit dem Drucker und Verleger H. Landwehr
in Differenzen gerathen . Der letztere machte in dem genannten
Blatt bekannt , daß dasselbe nicht mehr erscheinen werde , während
die Redaktion in einem Extrablatt das Gegentheil erklärte . Letzteres
ist denn auch der Fall . Die „ Norddeutsche Volksstimme " erscheint
nunmehr im Verlage von C. Sattler weiter .

• «

Als Ente charakterisirt nunmehr auch die „ Germania "

die Lügennachricht , daß im Westerwald durch „sozialdemokratische
Agitatoren " ernste Ruhestörungen veranlaßt worden seien . Das
katholische Blatt druckt ohne Kommentar das Dementi ab ,
welches der „ Nass . Bote " der Lügennachricht entgegensetzte .
Letzterer bezeichnete dieselbe als „ Tartaren - Nachricht " und be-
merkte , wie seiner Zeil schon dein Sinne nach im „ Vorwärts "
gesagt war : „ So lange uns nicht die Namen der beiden Orte ,
wo unbehelligt von Polizei und Staatsanwalt in den Kirchen
Tumulte und Mordversuche vorgekommen , genannt werden , sind
wir so frei , diese Gruselgeschichten in das Reich der freien Er -
sindung zu verweisen . "

�

Eine Konferenz der S' ozialdemokratie Ober -
s ch l e s i e n s findet am 14. Februar in Neustadt O. - S . statt .
Zweck derselben ist die Schaffung einer wirksamen Agitation
gegenüber der Thätigkcit der ultramontanen Finsterlinge . Alle
Anfragen und Anmeldungen in Sachen der ' Konferenz sind an
Karl Schruttke in Neustadt O. - S. , Hoheftr . 503 , zu richten .

Eine „ Kommission gegen die Saalabtreibcrei " haben
die Augsburger Sozialdemokraten eingesetzt . Alle Gast -
wirthe , über deren Lokale das sogen . Militärverbot verhängt
wurde , werden von derselben um Angabe ihrer Adressen gebeten .

« *

Der sächsische Landtag hat das Mandat des konservativen
Abgeordneten 5t ä st n e r - Glauchan mit 35 gegen 34 Stimmen
b e a n st a n d e t. Die sozialdemokratischen Zlbgeordneten drängten
die Gegner zu diesem Schritt : Stolle - Gesau wies auf die geringe
Minorität Kästner ' s hin , die nach Abzug der nngiltig zn er -
achtenden Stimmzettel nur noch II Stimmen beträgt und erklärte
die geringe Wahlbctbeiliguug in Calluberg , zirka 53 pCt . gegen
60 pCt . im ganzen Wahlkreis , für eine Folge der Beeinflussung .
Ferner sei § 26 des Wahlgesetzes in Verbindung mit § 11 der
Ausführungsverordnung zu demselben von der Behörde in
Glauchau verletzt worden . Dies und andere Unregelmäßigkeiten
hätten offenbar die Wahl des sozialdemokratische » Kandidaten ,
Reichstags - Abgeordneten Seifert in Zwickau , verhindert . Es
werden nun Erhebungen über die Vorgänge bei der Wahl an -
gestellt .

Die Wahl des Abg . Kellner » Plauen wurde g g e n d i e
11 Stimmen der Sozialdemokraten von der Kammer
für giltig erklärt .

• »

Ein schöner Zug von menschlicher Theiluahme unserer
Genossen wird uns aus einer Stadt am Rhein berichtet : Einem
Polizeibeamten , dessen Kind im Sterben lag , wurde der deshalb
erbetene Urlaub schroff verweigert . Das Gleiche widerfuhr ihm
am Begräbnißtage des Kindes . Abends hatte der Polizeibeamte
in einer sozialdemokratischen Versammlung als Ueberwachende :
zu fungiren . Er bat nun den Vorsitzenden , unter Erwähnung
scines Familienunglücks , die Versammlung nicht zu lange tagen
zu lasten . Ter Vorsitzende setzte davon die anwesenden Partei -
genoffen in Kenntniß und dieselbe » erklärten sich darauf ein -
stimmig für sofortige Aushebung der Sitzung .

In Thorn reserirte Ende Dezember in einer Zimmerer -
Versammlung der Zimmerer M i k u s ch i n s k i über den

Werth und die Zmle der Organisation und forderte am Schlüsse
seiner Rede auch zur rege » Agitation für die nächste Reichstags -
Wahl auf , damit dereinst Thorn ebenfalls durch einen Sozial -
demokraten im Reichstag vertreten werde . Maurer Lüdtkc
betonte die moralische Pflicht des Arbeiters , sich einer Organ »-

Sation
anzuschließen , und verwies auf die Wichtigkeit der

kommunalwahlen . Bei genügender Betheiligung der Arbeiter an
den Wahlen würde es nicht mehr so leicht vorkommen , daß auf
eine Petition um Zurücknahme der Gefangenen von Festungs -
und sonstigen öffentlichen Arbeiten abfälliger Bescheid ertheilt

„ Ja , das lassen Sie sich einreden , eitel genug sind Sie

dazu . "
„ Es sind mir auch schon Anerbietungen gemacht worden . "

„Larifari ! Das geschieht lediglich , um Sie hier weg -

zulocken , weil man weiß , daß ich »»eine Leute an Sauber -

feit , Ordnung und Fleiß gewöhne . Im Anfang bietet man

Ihnen viel und setzt Sie dann nach und nachz herunter .
Das kenne ich schoiv habe deswegen auch immer auf längere
Kontrakte Bedacht gehabt , und zwar im wohlverstandenen
Interesse meiner Leute selbst . Sie haben vorläufig noch
zwei Jahre Kontrakt und Sie kennen die Bedingungen . "

„ Sie versprachen mir aber vor zwei Jahren , als der

Kontrakt erneuert wurde , allmälig Zulage , wenn ich mich
ausbildete, " entgegnete der Schreiber schüchtern .

„ Sie haben sich aber nicht weiter ausgebildet . Im
Gegentheil hat Herr Mussclich schon mehrmals über Sie

Klage zu führen gehabt . Wenn Ihre zwei Jahre um siick,
dann wollen wir weiter sehen . Mit �der Zeit pflückt man

Rosen . Sie sind erst 21 Jahre alt . "

„ Unsere Arbeit reibt die Gesundheit auf , Herr Doktor ;
wir haben nicht so lange Zeit zu leben , wie andere

Menschen . Ich werde nicht weit in die Dreißig kommen .

Und was für ein Leben habe ich dann gelebt ! " . fügte der

junge Mann mit gesenktem Haupte hinzu .
„ Herr Habicht " , rief Dr . Raffmans jetzt mit strenger

Stimme , „ich habe Sie im Verdacht , daß Sie sich in

schlechter Gesellschaft bewegen , daß Sie mit Demokraten ,

wohl gar mit Sozialisten umgehen . Hüten Sie . sich vor

schlechter Gesellschaft , damit Sie nicht in Gefahr kommen . "

Damit ivendete sich der Prinzipal nach der Thüre und

schnitt durch sein Fortgehen jede weitere Auseinander -

setzung ab .

„ Unverschämtheit ! " murmelte Mussclich _
mit einem

giftigen Blicke auf den Schreiber und selbst dessen Kollegen
warfen einen verwunderten Seitenblick ans den kühnen
Jüngling .

Die Fedem schnurrten weiter , die Rechtskandidaten
entfernten sich endlich mit einem „ Gesegnete Mahlzeit " ,
welcher Wunsch mit einem dumpfen Gemurmel beantwortet

wurde .
Es schlug ILVs Uhr . Da klappte Leberecht Habicht

wird . Die Versammlung , welche aufs beste verlief , erklärte sich
in einer Resolution mit dem Gehörten einverstanden , und ver -

pflichtete sich , die Organisation und die Prinzipien der inter -
nationalen Arbeiterbewegung hochzuhalten .

Friedberg ' bei Augsburg* Nach achtzehnjähriger
Pause fand Hierselbst am 10. Januar eine von zirka 400 Per¬
sonen besuchte sozialdemokratische Versammlung statt , in welcher
Genoffe Renner aus Augsburg über das Thema : „ Die soziale
Frage auf dem Lande und die verschiedenen Parteien " unter

allseitigem Beifall reserirte . Nach einer lebhaften Debatte , an

welcher sich trotz mehrmaliger Aufforderung Gegner nicht be -

theiligte », fand folgende Resolution einstimmige Annahme : „ Die
heute in Friedberg tagende Volksversammlung erklärt sich mit den

Ausführungen der Redner einverstanden . Sre erblickt einzig und
allein in der Durchführung der Prinzipien der Sozialdemokratie
eine Bessergestaltung der heutigen unhaltbaren wirthschaftlichen
und politischen Verhältnisse und erklärt mit aller Kraft für die

Verbreitung des einzigen sozialdemokratischen Wochenblattes für
Südbayern , des „ Bayerischen Bürger - und Bauernsreunds " , ein -
treten zu wollen . " Mit einem dreifachen Hoch auf die Sozial -
demokratie und mit dem Gesang der Arbeiter - Marseillaise endete
die Versammlung , welche wieder gezeigt hat , daß trotz aller Ver

dächtigungen die SozialdemokraUe in Oberbayern immer mehr
Boden gewinnt .

« «

Zum Kapitel der MajestatSbeleidignnge « . Der Fabrik «
arbeiter S ch r i ck e r aus Tirschenreuth ( Bayern ) wurde wegen
Beleidigung des bekanntlich geisteskranken Königs Otto zu
drei Jahren Gefä�ngniß verurtheilt .

Todtenliste der Partei . Kreiensen ( Braunschweig )
wurde am 27 . Dezember der Bahnhofsarbeiter Fritz Bruns zur
Erde bestattet .

« »

Polizeiliches , Gerichtliches tt .
— Durch unsere Parteipresse geht jetzt die Notiz ,

daß Redakteur Vaake von der „ Neuen Welt " den Rest seiner
Strafe vor einigen Tagen angetreten habe . Diese Nachricht ist
falsch . Vaake , der noch vier Monate für Preßsünden abzubüßen
und feit Neujahr seinen Wohnsitz nach Hamburg verlegt hat , wo
das von ihm redigirte Unterhaltungs - Blatt „ Die Neue Welt "

erscheint , hat seine Haft noch nicht angetreten , sondern befindet
sich z. Z. noch aus freiem Fuße . Wie uns mitgetheilt wird , hat
Vaake die Zusicherung erhalten , daß er den Rest der Strafe in
Altona verbüßen kann .

— In Liegnitz wurden wegen Führens einer rothen
Fahne und wegen unbefugten Redenhaltens 10 Partei¬
genossen zu je 8 M. , z w e i zu je 50 M. und einer zu
60 M. event . entsprechender Haft verurtheilt . „ Es ist tief be -

daucrlich " , sagt mit Recht die „ Volksmacht " , „ daß wegen solch '
winziger Uebertretungen , die Niemandem schaden , so viel Kummer
und Sorge , Noth und Elend ausgestreut wird , und es zeigt
wieder , wie berechtigt die Forderung des sozialdemokratischen
Programms : „freies Vereins - und Versammlungsrecht " , ist .

— 25 M. hat der Redakteur Gradnauer von der

„ S ä ch s. A r b. - Z t g. " wegen Beleidigung des Meißner Redak -
teurs Dr . Gotthard Winter zu zahlen .

— Immer noch unterm „ neuen Kurs ! " Der
Kieler Filiale der Bürsten - und Pinselmacher - Oraanisation ist
die Abhaltung eines Balles unter folgender Begründung unter¬

sagt morden :
„ Auf Ihren Antrag , am 10. Januar IöS2lim Lokale des Gast -

wirths Wurm »inen Ball abzuhalten , eröffne ich Ihnen , daß ich die

Erlaubniß nicht ertheilen kann . Der Untcrstützungsverein der Bürsten -
und Pinselmacher Deutschlands , von dem der hiesige Verein eine

Filiale ist , ist ein p o l i t i s ch e r Verein . An den Versamm -
lungen dieser Vereine dürfen nach Z 3 des Gesetzes vom 11. März
1850 Frauenspersonen nicht Theil nehmen , als V» r -

sammlung im Sinne des Gesetzes ist aber nach dem Erkennt -

nisse des Ober - Verwaltnngsgerichts vom 1. Oktober 1830 auch
diejenige anzusehen , welche dem Tanz mit Damen dienen soll .

Die Pozizeibehörde .
gez . Lorey ( Bürgermeister ) . "

Unterm Sozialistengesetz ist Stärkeres kaum geboten worden .
Aber jedes Uebel hat sein Gutes . Das „ Echo " weiß das Vor «

gehen der Kieler Polizei ganz praktisch zu verwerlhen : „ Durch
eine eventuelle Unterdrückung sämmtlicher Vergnügen der be-

stehenden politischen und Gewerkschaftsvereine wird man serner
erreichen , daß die Arbeiter sich an die unter ihnen bestehenden
Vcrgnügungsvereine anschließen , wo ihnen sür weniger Geld
etivas Besseres geboten werde » kann . So wird thatsächlich durch
das Eingreifen unserer Behörden in unser Vergnügunswesen
letzteres zentralisirl und besser geleitet werden können , was bei
der Gründung des Arbeiterbunoes schon von Vielen angestrebt
worden ist . " — Zweifelsohne leistet die Polizei mit solcher Aus -

legung der Gesetze uns auch sür die nächsten Lieichstagswahlen
de » denkbar größten Vorschub .

seine Schreibsachen zusammen , legte sie geräuschvoll in sein
Regal und zog aus der Rocktasche Schwarzbrot sammt einem

Stück Blutivurst .
„ Herr Habicht , es ist noch nicht 1 Uhr ! " schnarrte

Mussetich ergrimmt .
„ Ich habe Hungsr und habe genug gearbeitet für

diesen Vormittag ! " erividerte der Schreiber mtt schneidender
Stimme . „ Wenn ' s dem Herrn Doktor nicht recht ist , mag
er mich fortschicken ! "

„ Also Auflehnung gegen die Disziplin I " schrie
Muffelich empört .

„ Ja , Auflehnung gegen die Disziplin ! " entgegnete
der Schreiber trocken und hieb mit seinem Messer in das
Brot hinein .

„ Man wird Ihnen eitlen Abzug von ihrem Gehalte
machen . "

„ Abzug von meinem Gehalte ? " lachte der Schreiber .
„ Fünfzehn Thaler den Monat , macht 15 Groschen den

Tag. Von früh 8 bis Mittags 1 Uhr und von 2 bis
7 Uhr Abends macht 10 Stunden oder 40 Viertelstunden :
der 40 . Theil von 15 Groschen ergiebt noch lange keinen

halben Groschen für die Viertelstunde . So viel kann man
schon einmal d ' ranwende » ; da schränkt man sich etwas ein
mit seinen Bedürfnissen , und mit der Zeit pflückt man
Rosen . "

„ Ich werde Ihr widerspenstiges Benehmen dem Herrn
Prinzipal bei seiner Rückkehr vermelden, " drohte Musselich .

„ Thun Sie das , Herr Musselich, " erwiderte der

Schreiber trocken und goß sich ein Glas aus der Wasser -
flasche voll .

„ Zu Tische , meine Herren ! " schnarrte nunmehr der

Expedilioitsvorstand , den der Grimm nicht länger ruhig
sitze » ließ , und erhob sich geräuschvoll .

Ohne den geringsten Verzug klapperten alsbald die

ulte , die Schemel wurden zurückgeschoben und die hungrige
ugcnd eilte mit einem „gesegnete Mahlzeit " hurtig von

bannen . Auch Musselich beeilte sich diesmal mehr als ge -
wöhnlich , un » nicht mit seinem widerspenstigen Untergebenen
allein zu bleiben .

�Fortsetzung folgt . )



Theater . !
Donnerstag , den Januar
Npernstaus . Tannhäuser und der

Sängerkrieg auf Wartburg .
Kchauspieltians . Uriel Acosta .
" efstug - Theater . Die Großstadtluft .

' » utschr » Tst - ater . Die Welt , in
der man sich langweilt .

erlinrr Theater . Nach Madrid .
» stdrnr - Theater . Madame Mon -

godin . Vorher : Modebazar Violet .
MaUner - Theater . König Krause .
Lriedrich - zvilhelmstädt . Theater .

Der Mikado .
Thomas - Theatrr . Luftschlösser .
KeileaUianre - Theater . Der ledige

Hof .
Vstend - Theater . Die Räuber .
Adolph Ernst » Theater . Der

Tanzteufel .
Aleranderplatz - Theater . Schwarze

Brüder .
Fernpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Eiebrnder Richter ' » Variötü . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Ueichohallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Mlntrr - Garten . Spezialitäten - Vor

stcllung .
Konhordia - Rnlast - Thrater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' » Uarieto . Spezialitäten

Vorstellung .

LienksIIen .
llommauäautoustr . 77 —73 .

Heute sowie täglich :

Allftreten der

UamdurKerGiuitlekuiler
Konzert - und Koupleisäuger .

Ansang Wochentags 7Vz Uhr , Sonntags
C Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags ÄS Ps .
Empfehle meinen berühmte » Mittag »

tlivd ä la lluval . g Kegelbahnen
« Billards . 2 Säle . 11091 .

Cinv » s Renz .
Karlstraße .

Donnerstag , den 14. Januar ,
Abds . 7' / « Uhr : KstM - . . AnfKelg - -
land " " MV oder Ebbe und Floth .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Aufzügen
:c. Ferner Dampfschiff - und Bootsahrten ,
Wasserfälle , Riesenfontänen mit allerlei
Lichteffekten ec. iWK sowie neue
Arrangements " HMI vom Direktor
E. Renz . Außerdem : 6 irländische
Jagdpierde zus . dress . und vorgef . von
Herrn Franz Renz . Solen , geritten v.
d. Schulreiterin Frl . vlot . Rager . Eine
Vergnitgnngeiahrt mit verschiedenen'

indernissea von der Elton - Tronpe .
Gladiatoren , plastische Gruppirungen .

Listers Lawrence am flieg . fTrapez .
Schulpferd „ Kandelaber " , ger . v. Herrn
Franz Renz ( Cnkel ) . Jen de harre ,
ger . v. 3 Damen . Gl ? mp. Spiele , ger .
v. Mr . Villiam . Auftreten der Par -
forcereiterin Mlle . Ratalie , des Salto -
mortalesreiter Mr . Alex Briatore ,
sowie des Jockcyreiters Mr . Julo ».
Komische Entrees und Intermezzos von
sämmtlichen Klowns zc. Täglich : Ani
Helgoland .

Sonntag 2 Vorstell . Nachm . 4 Uhr :
( 1 Kind frei . ) Auf viels . Verlangen
Amor in der Rüche . Abends TVailhr
Anf Helgoland .

_
E. Renz , Direktor .

Berliner Buchdrucker ! !
Heute , Donnerstag , den 14 . Januar ds . Is . ,

Abends Uhr :

Ngem. klivIilli ' liellöi ' -VemWlW
mit Hilfsarbeiter» »»b Hilssarbeiterinne»

im grasten Saale der Benlinen Bock - Qrauereij

i .

2 .

eingeladen

am Tempelhof ep Berg .

Tages - Ordnung : 148/19

Bericht Uber die gegenwärtige Situation .

Verschiedenes .
Sammtliche Kollegen , Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen sind hierzu

Ber Einberufer .

Etablifsemilt Buggenhagen
am Moriizplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - QIusik .
Direktion Zt . Rüdmann .

Dienstag und Freitag : Valzer - Adend .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschauk von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . MUller .

Panopticum
55a , Ecke Behrenstr .

Castan ' s
Friedrichstr . 165a ,

Neu: Colossal - Gruppe

Kauern Aufstand !
Entree 56 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab.

Lircus Gf. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , GchrKarlstr .

Heute Abend 7�/5 Uhr : Gr . ausser -
ordenil . Vorstellung . Aus dem reich¬
haltigen Progamm ist besonders her¬
vorzuheben : Quadrille des Cloches de
CorneTille mit Glockenspiel - Begleitung
ger . v. 6 Damen und 6 Herren . Fot -
ponrri mit 6 Pferoeu , darg . Originai -
Dressur des Herrn Ernst Schumann .
Die Abiahrt vom Corps de ballet - Ball
mit der Gepäctdroschke 1601 . Höchst
komische Szene . Das Schnlpferd Albert
ger . v. Frl . Adele Schumann . Austr .
der Parforee - Reiterin Miß Victoria .
Fidibus , asiat . Raffe , als Springpferd
in Freiheit dress . u vorgef . v. Birecior .
Komffche Entrees sämmllicher Klowns .

Zum Schluß d. Norstell : „ M. V. " , od .
B erl in er Kinder im Sommer und

m Winter . Gr . Wasser - und Feuer -
Pantomime mit gänzlich neuer Aus -

attung und neuen sensationellen
Waffer - , Licht - und Feuer - Effekten .

Freitag , 15. Januar , Ab . 7>/s Uhr :
Gr . Klown - und Komiker - Vorstell . mit
neuem vorzügl . gewähltem Programm .
" um Schluß : „dl . V. "

Fassage -
Panopticum .

Neus
Die

Sündflut
mit Donner , Blitz , Rogen
und Windeshenlen etc .

Viel neue Spezialitäten .

La belle lreney
die tätowirte Amerikanerin in

Präuscher ' s anatomischem
Museum

nnr noch knrze Zeit Kommandantenstr .
Täglich für erwachsene Herren .

• Ä ?°? Dnuteu .

Berl . Mlirioijiilhtir -Itrn»
Grosse Vogel-

Ausstellung
« mh . Vögel , Exoten , Aquarien
äommaudanten - Strasse 3 4

Ecke Findenftraße . 94!
Vom 14. bis 19. d. M. geöffnet r

9 Uhr Früh bis 9 Uhr Abends .
Eintrittopr . SO Pf . . Kinder S5 Pf .
Loose ä 1 M. an der Ansstellungskaffe

Stempel u . Gra
», virung , empf . d

Genossen G. Kleist , Waldemarstr . 48

SteOeike»!!
größte Auswahl . ' ! am billigsten
in Emil l . etAvpv ' a Fabrik ,

Berlin , Oranienstr . 158 . f 18201

■Ä- eijhfWfrpr
Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Werth da » Doppelte ! !

Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

fvdes - Anseige .

Fachverein der Musik -
Instrumenten arbeiter .

De » Vereinskollegen zur Nachricht ,
daß der Kollege 435/6

Robert Wisotzky ,
( Harmonika - Branche ) den 12. /1 . Nach¬
mittag 2 Uhr , gestorben ist .

Die Beerdigung findet Freitag , den
15. Januar , Nachmittags 3 Uhr , vom
Trauerhause Chorinerstr . 13, aus , statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
435/6 Der Vorstand .

Danksagung .
Für die überaus zahlreiche Theil -

nähme und Blumenspendeu zur Beerdi -
gungmeiuer lieben , guten , unvergeßlichen
Gattin sage ich allen Freunden , Be -
kannten und Genoffen , sowie dem Spar -
und Kreditverein „ Brüderschaft " und
dem Gesaugverein „Bretzelschluß " meinen
tiefgefühlten Dank . 1S86L

Robert Klemer , Mariannenstr . 2.

Gesangverein ( Mitglied des Arbeiter
Sängerbundes ) sucht für Freitag
einen tüchtigen Dirigenten . Offerten
mit Preisangabe bitte zu richten an
Fröwald , Rittergaffe 4. 9505

Fpiedrichsbain .
Sonntag , 17 . Januar , Vorm . 12 Uhr ;

Zweite große Matinee
arrangirt von der

dreien VerehiigDng der Zivil - Bernfsmnsiker Berlins 0 . Umg.
bestehend in :

Grostem Instrumenta ! - Konzert
ausgeführt von einer Kapelle in Stärke von

IBF " 100 Musikern 1 «
( nicht nur 75 , wie irrthümlich auf den Plakaten und Programmen vermerkt ) .

Nauea Ppogpamm !
Jedoch kommt auch diesmal die bei dem ersten Konzert so große Sensation

erregt habende und mit großem Beifall aufgenommene
Gnoertnre zum Trauerspiel : „ Robeopierre " von jj . Fitolff

zur Aufführung .
DaS Konzert beginnt präzise 12 Uhr .

Entröe ä Pepson ( inkl . Programm ) 25 Pf .
Um zahlreichen Besuch bittet Oss Komitee .
Oillets sind vorherz » haben : in allen mit Plakaten belegten Geschäften

und Restaurants , sowie bei folgenven Herren : ILLchonert , Bernauer str . 80 II ;
Hartmann , Weberstr . 58 I ; Znbell , Naunynslr . 86 ; Loppo , Reicheuberger -
Slraße 158 ; Vogel , Köpnickerstr . 173 I ; Gnadt , Bruunenstr . 38 ; Raäbe ,
Rttppinerstr . 42; Thierbach , Schivedterstr . 44 ; E. Schräder , Oranienstr . 151 IV ;
Petersohn , Veteranenstr . 22 ; Fiedler , Kastanien - Allee 50/51 ( Zigarrengeschäft )
Berndt , Neue Schönhauser str . 18 ( Zigarrengeschäft ) ; Kessler , Lausitzerftr . 51 ,
Werner , Meyerbeerstr . 6 H. III ; Böhm , Borsigstr . 31a , Quergeb . part . ; Wernau ,
Noseustr . 30 , u. s. w. 367/12

Crosse öffentliche

Mum - miii Pchr- Vechi!
am Sonntag , den 17 . Jannar , Vorm . 10 ' � Uhr ,

im „ Feen - Palast " , Burg - und Wolfgangstrahen - Ecke .
Tagesordnllng :

I . Der Werth der Zentral - Organisation . Referent Reichstagsabg . Herr
Ullpiol , 2. Diskussion .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ersuchen wir sämmtltche
Maurer und Putzer Berlins , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Die Vertrauensmänner :
B. Förster , Lübeckerstr . 43 . H. Klingenberg , Mitlenwalderstr . 33 .

Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt .

„ Sanssouci11 «
Sonnabend , den 16 . Januar 1892 ;

Vokal - und Jnstrumtatal -Koazert,
ausgeführt von den Gesangvereinen

Esmenilda , Frülilingslust , Hilaritas , Sängerkette , Vorwärts SO .

( Mitgl . d. A. S . B. ) und einigen Zolokräften .
Humoristische Vorträge , Thierquartetl . W »

Direktion : Carl Mnth . 16� °

Nach dem Konzert : Von » - Kranichen .
Freunde und Gönner werden hierdurch freundlichst eingeladen . Billets

find bei Mitgliedern obiger Vereine und bei E. Wuth , Oranienstr . 195 , zu haben .

Ben I Beul

Eine Seele frei von Tadel
für Zither « O Vf .

Größte Auswahl in " allen Musik In »
strnmenten , wie Zither . ZViolinen , Guitarren ,

alle Blasinstrumente , Harmonikas . Musikwerke zum Drehen
und selbstspielend vom kleinsten bis zum größten . 18591 ,

August Keeelep , 51 . Lausitzerftr . 51 .
_ Preislisten gratis und franko

ZtalBnM�UeliSn Alfred BBP
Theilzahlung gestattet .

Jopdan , Miillerftrake IVS .
» MU 1561L

Verei« der BamschlSser
Verlins vni» llingeg.

Sonnabend , den 16. Jannar :

Ii Äitllilgsfest
in Koffmann ' » Zentral - Lestsälen .

Oranienstraße 180 .
Billets sind zu haben bei D o ch o w,

Kaiser Friedrichstraße 73 ( Pankow ) ;
B a r t i g , Georgenkirchstr . 63 ; Timm ,
Sommerstr . 23 in Reinickendorf ; L o t h,
Swinein ünderstr . 64a ; Wieg and ,
Manteuffelstr . 7 ; O p a tz , Sebastian -
straße 50 . 951b

Der Vorstand .

Ein großer Saal ist zu vergeben ;
auch Sonnabends und Sonntags .
931b ] Vöuow ' s Brauerei ,

Prenzlauer Thor .

Eine vollständige RestaurationS -
Tinrichtung , sowie Billard , doppelter
Bierapparat ist sofort zu verkaufen bei

Adolf Fischöder ,
Rummelsburg bei Berlin ,

923b ] Schillerstraße 14, HI .

Verein zur Wahrung der Interessen der

Kerliner Knopfardeiter .
Sonnabend , den 16 . Jannar , in Joels Festsälen , Audreasstrasse 21,

zur Feier des 4 . Stiftungsfestes :

Grosser Wiener Masken - Ball .
Anfang 9 Uhr . " MW Billets , Herren 50 , Damen 30 Pfg . ,

find bei sämmtlichen Fabrikkassirern und beim Vorstand zu haben .
Freunde und Gönner des Vereins ladet freundlichst ein

�i/14
_ Das Komltae .

Fachverein der Tischler .
Den Mitgliedern vom Norden zur Mittheilung , basi

sich die Zahlstelle 15 nicht mehr in der Pankstraße 32

befindet , sondern bei Wolter , Badstr . 23 .

324/8 Der Vorstand .

Verein fit die Nesmn der Slhule Nd Erziehlillg.
Abend 8l/4 Uhr , im großen Saale des Kandmerkerverein » ,

Kophienstratze 10 . Vortrag von

Frau Henrich - Wilhelmia
„ Ein Beitrag zur Magenfrage " .

Nach dem Vortrage Diskussion . Gäste , Damen und Herren , sehr will
kommen . . ( Am Freitag Abend SV« Uhr spricht Frau Henrich - Wilhelmi in
Sanssouci , Kottbuserstr . 4a über „ Verbrechen und Strafe " und am Sonnt
Vormittag 10V « Uhr in der Rosenthalerstr . 33 über „ Tod und Todesfurcht

Uäntierxesanxv . der Kürschner .

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbund . )
Sonnabend , den 16. Januar 1892 :

Grosser Wiener Maskenball
im „ Schützcnhaus " . Linienstr . 5' 6.

Freunde und Gönner des Vereins
ladet hierzu ergebenst ein
444/1 Das Komitee .

Aus das Inserat in voriger Nummer
erwidere ich, daß ich mich nicht ver -

pflichtet fühle , Bücher und Belege in
einer Gaftivirthschast revidiren zu lassen ,
sondern , daß ich es Jedem anHeim -
stelle , dieselben in meiner Wohnung von

Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags
4 Uhr z » revidiren ; bitte aber dies
bald zu thun , da ich infolge meiner
T h ä t i g k e i t in der Schlächter -
beweguug iu ' s Gefäugniß wandern
muß . Kapl Äupin ,
945b Am Königsgraben 15 c,

inti . ! Spiegel nnd

i PolsterwaarenJ

eigener Gr . Lager , bill . Preise. ]
Fabpik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 23 , Hos parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Uerrinszimmer , 15 u. 50 Pers .
fast , zu vergeb . Flick , Simeonstr . 23

Schankgeschäft verk . Flick , Simeonstr . 23 .

Schmerzloses Zahnziehen 1 M .

Plomviren von 1,50 M. an . Knustliche
Zähne 2 M. Sprechst . 8 —6 Uhr .

Zahnarzt Robert Wolf , 17811 -

Ehauffeestr . 123 a. Oranienburger Thor .

Kaufe Kanarienvögel . Sager ,
Audrcasstr . 39 . 932b

Mehl - und Vorkost - Geschäst billig zu
verk . Boppstr . 1 bei Jung . 947b

Künstliche Zähne
5. Zahn 2 Mark

2b Reinickendorferstr 2b 17791 -

WMche Hagen , Dresdenerst . 103 I '

Uhr. ,Gold,Silb . ,Zinssch . tc -

Möbl . Schläfst , m. sep . Eiug . z. verm .
b. Rupprechl , Adaldertstr . 84 , v. 4 Tr .

Splittgerbergasse I —S ( Wallstraße )
4 Fabriksäle ( keine Tischler ) 650 bis
850 Mark auch mit Wohnung .

ArbeitslNrkt .
Genosse , 4 Monate krank und er «

werbsuufähig gewesen , bittet um irgend
welche Beschäftigung . Offerten unter
8. an die Expedition dteses Blattes
erbeten .

Goldstickerinuen verlangt Rudolf
Worbs , Moritzstr . 5. 949b

Mamsells auf Knabenanzüge verl .

Stein , Adaldertstr . 22 . 446 M
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VÄVlaurenksbevirhto .
Deutscher Reichstag .

116 . Sitzung vom 13. Januar , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : v o n B ö t t i ch e r.

. , Die zweite Berathung des Reichshaushalts - Etats
I u r I8S2 —xg wird sortgesetzt und zwar beim Etat des Reichs -
omts des Innern .

Beim Erhalt des Staatssekretärs . SV 000 M. , fragt

m t , 6- Gras Behr ( Reich - P. ) , ob die Vorberathungen zur
«usstellnng eines Reicks - Versicherungsgesetzes zum Abschluß ge-
U>nin >en sind und zur Ausarbeitung einer Vorlage geführt haben .
« chon seit langer Zeit ist die Herstellung eines solchen Gesetzes
ms nothwendig bezeichnet worden .

Ttaatsselretär V. Bötticher : Die Vorarbeiten zu diesem
Gesetze haben , wie so manche Gesetze , ihre Schicksale . Tie ersten
- vorarbeiten datiren aus dem Jahre I8S3 und beruhen auf dem
Ergebniß einer damals angestellten Untersuchung . Es hatten sich
bfibei manche Mißstände herausgestellt . aber von einzelnen Re -
gierungen war die Bedürsnißfrage verneint worden . Trotzdein
Vchg die Regierung dazu über , die Vorlage den einzelnen Re -
glerungcn vorzulegeu . Aber die Korrespondenzen darüber zogen sich
s ° muge hin , daß die Cache nicht zumAbschluß gebracht werden konnte .

haben sich auch Stimmen für de » Erlaß eines solchen Gesetzes
eine Zeit lang nicht erhoben . Erst in letzter Zeit ist das wieder

r * gewesen . Es handelt sich darum , ob man die Ver -
sichernngs - Gesellschaften auf Grund einer Konzession operiren
tasten soll , oder aus Grund einer Anmeldung und einer all -
gemeinen Vorschrift über die Handhabung der Versicherung ; es
Uagt sich ferner , soll die Aussicht vom Reiche oder von den
Ginzelstaaten ausgehen . Eine Einigung hierüber wird nicht so
teicht erfolgen können ; vielleicht wird darüber ein Mehrheits -
hsschluß des Bundesralhs zu entscheiden haben . Jedenfalls kann
Ä Vorredner die Beruhigung geben , daß die Sache in
Fluß gekommen ist und sich fortan in Jlrß befinden wird .

Abg. sjfrohme : Auch diesmal muß ich bemängeln , sdaß die
Zahl der Fabrikinspektoren nicht genügt , trotzdem die Denkschrift

vorigen Jahres darauf schließen ließ , daß den bisher her -
vorgetretenen Mängeln abgeholfen werden solle . Die Aufsichts -
bezirke müßten ganz erheblich eingeschränkt werden , jetzt müssen
stch die Berichte häusig mit einem „ anscheinend " begnügen ; so heißt
ks. die Nachtarbeit der Frauen in den Fabriken nehme „anschei -
nend " ab , trotzdem es thatsächlich nicht so ist ; bei der Größe der
Bezirke kann man eben den einzelnen Fabrikinspektoren die relativ
geringe Zahl der faktischen Revisionen nicht zum Vorwurf
wachen . Bei den Berichten der Fabrikinspektore » resp . der im
Neichsamr des Innern vorgenonimenen Zusammenstellung ist zu
bemängeln , daß sie eine gegen die Arbeiter tendenziös gerichtete
Spitze haben , was freilich nicht zu verwundern ist , da die

Inspektoren Kreisen entstammen , welche im Allgemeinen die An -

schauungen der Arbeitgeber theilen . Dazu kommt , daß die

Arbeiter häufig nicht in der Lage sind , den Fabrikinspektorcn ihre
Klagen mitzutheilen , weil sie sonst Maßregelungen durch die Arbeit -
ßkber zu gewärtigen haben . Es müßte ein Gesetz erlassenwerden , welches
solche Maßregelungen wegen an die Fabrikinspektoren gerichteter Be -
schwerden bei strenger Strafe untersagt ; freilich wäre es schwer ,
«iu solches Gesetz praktisch durchzuführen , ebenso wie das Verbot
bfr Wahlbeeinflussungen durch Arbeitgeber nicht streng durchzu -
fuhren ist . aber immerhin könnte ein solches Gesetz doch einigen
- llutzen schaffen . Die Fabrikinspektoren würden sich ein viel

wichtigeres Bild von den thatsächliche » Verhältnissen schaffen ,
wenn sie sich mehr an die Arbeiterorganisatwnen wenden wollten ,
welche sich freilich keiner besonderen Sympathie bei den Arbeit -
Lebern erfreuen . Ferner wäre ernsthast der Frage näher zu treten , ob
wan nicht den Handwerks - Lehrlingen denselben Schutz gewähren
will , wie den jugendlichen Arbeitern in Fabriken . Die Lehrlinge ,
welche im Hause ihrer Arbeitgeber beschäftigt werden , stehen der

Ausbeutung ihrer Arbeitskraft schutzlos gegenüber . Es kommt
außerdem vielfach z. B. in den Ziegeleien mit Handbetrieb vor ,
uaß die jugendlichen Arbeiter eine Arbeitszeit von 14 bis
16 Stunden haben . Man sollte also auch für die Hand -
Werks - Lehrlinge die 10 stündige Arbeitszeit mit je ein -

viertelstündigen Frühstücks - und Vesperpauscn und 1' / » stündiger
Mittagspause einführen . Mit eigenthümlich berührender Sorgfalt
wird in den Berichten der Fabrikinspektoren darauf gedrungen ,
vaß die in den Fabriken beschäftigten Frauen und Mädchen
unter »ine besonders strenge sittliche Kontrolle gestellt werden
wüßten . Aber nicht durch einen mit den Männern gemeinschaft -
nchen Weg von oder zu der Arbeitsstelle wird die Sittlichkeit

Arbeiterinnen gefährdet , wie die Hausordnung eines Duis -
burger Arbeitgebers befürchtet , sondern es ist die geringe Be -

iahlung , welche die Arbeilerinnen der Prostitution in die Arme
- reibt . Man will aber den Arbeiter an jedem Punkte fühlen
wssen, daß er der Fürsorge des Arbeitgebers nicht entbehren
kenn , und die große Menge der Bevölkerung glauben machen ,
daß die Arbeiter besonders für die Uufiltlichkeil und alle schlechten
Neigungen veranlagt seien . Gegen diese Auffassung der von den
«rbeitgebeni iuspinrten amtlichen Berichte muß ich anfs Ent -
fchietenste Verwahrung einlegen . Das häusliche Leben unserer
Arbeiter wird durch die moderne Produktionsweise zerstört und
kann durch kleine Mittel , wie Nähichulen und dergleichen nicht
fleheilt werden . Alle diese Wohlsahrtscinrichtungen , Einrichtung
von Wohnungen u. s. w. ; werden von den Unternehmern nur
w ihrem eigenen Interesse getroffen , um die Arbeiter desto fester
vn den Betrieb zu fesseln . Es giebt ja auch welche , die es aus

wahrhast humanitärer Gesinnung thun , aber diese bilden nicht
we Siegel . Auch das Kapitel der Arbeitseinstellungen wird sehr
breit besprochen und nachzuweisen versucht , wie schlecht, wie
" loricht die Arbeiter dabei meist gehandelt , und wie sehr sie
sich selbst geschädigt hätten . Tie Streiks werden sodann vielfach
auf Einwirkungen der sozialdemokratischen Partei zurück -
sp' ührt. Unsere Partei und unsere Presse hat sich so viel bemüht ,
�wrheit über die zweischneidige Waffe der Arbeitseinstellungen
iu verbreiten , daß ich jene frivole und gewissenlose Behauptung
flauz entschieden zurückweisen muß . Und wie steht es denn mit
vkm Koalitionsrecht der Arbeiter überhaupt ? So alt wie dieses ,
sind auch die Eegenkoalitionen der Unternehmer , welche daraus
ausgehen , die Arbeiter an der Ausübung des Koalitionsrechtes
in hindern und dieses ganz und gar zu beseitigen . Die Ge -

werberäthe , Handelskammmern und Geirerbekammern sollten sich
wehr mit den Arbeitern in Verbindung setzen ; sie würden dann
richtiger über alle diese Verhältnisse urtbeilen . Bisher haben sie

s�sinur auf die Behauptungen , irrigen Ansichten und tendenziöse »
" arungen der Unternehmer verlassen . Von diesen erhalten

Fabrikinspektoren eben meist ein falsches Bild von den Ur -
lachen der Streiks . Die Arbeitgeber sind meist schuld an den
»kreitS , denn sie sagen : Sobald die Arbeiter

'
von ihremHofllVT * lle läge » ; cbuuiu vir « rvr » rr vv »

Und ° " " vecht Gebrauch machen , ist das Tischluch zwischen ihnen

Hab » ' l Zerschnitten . In keinem Bericht der Fabrilinspektoren
? faviel Gerechtigkeitsgefühl gefunden , daß man diese

ium m hat . Ich hoffe , daß meine Bemerkungen
werd . » . r . anregen und die Regierungen veranlassen

P. r ' ��r ' ha' fäch ' ich bestehenden Mißstände zu beseitigen .

üb « , ! von Bötticher : Ich bin gerne bereit , dar -

wir bJg i ' fck . haben mir die Ausführungen aber
a praktisches Material ergeben . Der Vorredner über -

sieht , daß in Preußen innerhalb 4 Jahren eine Siesorm durch¬
geführt sein wird , welche die Zahl der Fabrikinspektoren von 4ö
auf 160 vermehren wird , so daß in Preußen dann mehr Auf -
sichtsbeamte vorhanden sein werden als in ganz England . Die
Fabrik - Aussichtsbeamten sollen keine Politik treiben , sondern
Thatsachen berichten und Urtheile über gewisse Mißstände ab -
geben , die ihnen zur Kenntniß kommen . Natürlich wird die Politik ,
welche die verbündeten Siegiernngen im Vereine mit dem
Sieichstage treiben , maßgebend für die Beamten sein müssen .
Bedauerlich ist ja , daß die Arbeiter sich noch nicht überall mit
vollem Vertrauen an die Fabrikinspektoren wenden , in welchen
sie ihre besten Berather erblicken sollten. Die Fabrikinspektoren
können sich auch einmal um Auskunft an die Arbeiter wenden ;
aber die gewerkschaftlichen Vereine , wenn sie auch eine ganz gute
Lohnstatislik angebahnt haben , können kein ganz richtiges Bild
von den Lohnverhältnissen geben . Das wird möglich sein, wenn
unsere Absicht durchgeführt wird , eine Kommission für Arbeiter -
stalistik einzusetzen , welche von der Regierung und von dem
Reichstag besetzt wird , zu welcher außerdem Statistiker und Laien
gehören sollen . Einzelne Mißstände , über welche jetzt geklagt
wird , so z. B. die lange Arbeitszeit im Bäckergewerbe u. f. w. ,
können dann untersucht und die Untersuchungen können auch aus
das Handwerk ausgedehnt werden . Das Mißtrauen der Arbeit -
gebcr und der Fadrikinspektoren gegen die Sittlichkeit der Ar -
beiter und Arbeiterinnen hat der Vorredner doch wohl
etwas übertrieben . Die große Mehrheit der Arbeitgeber
ist von großem Wohlwollen gegen die Arbeiter erfüllt .
Daß Arbeilgeberverbände bestehen , ivelche eine gewisse Kontrolle
über die politische Hallung ihrer Arbeiter ausüben , ist richtig ;
es sollen bei dem Verbände die Arbeiter , welche sozialdemo -
kratisch gesinnt sind , genannt werden . Aber die Sozialdemokraten
machen es ebenso ; sie verhängen Sperren , boykottiren ganze
Klassen von Unternehmern , welche ihnen Lokale zu Versamm -
lungen verweigern u. s. w. Gehen Sie mit gutem Beispiel voran ,
so werde ich dafür sorgen , daß auch die Arbeitgeber ihre Ver -
bände aufgeben .

Abg . Hartmanu ( dk. ) begrüßt mit Freude den Plan , daß
eine Kommission für Arbeiterslatistik eingesetzt werden soll , da -
durch werde einem überall empfundenen Bedürsniß abgeholfen .
Die Klagen des Herrn Frohme über die tendenziöse Färbung der
Berichte der Fadrikinspektoren u. s. w. haben wir schon früher
gehört ; sie sind schon früher als unbegründet nachgewiesen
worden und auch heute ist kein thatsächlicher Beweis dafür er -
bracht ivorden . Wenn ein Fabrikinspektor vorausgesagt hat , im
Jahre 1891 würden wegen der gedrückten Geschäftslage leicht -
sinnige Streiks nicht vorkommen , so hat er Recht behalten .
Taraus kann man ihm doch keinen Vorwurf der Tendenz machen .
An der Spitze der Streiks stehen immer Sozialdemokraten .
( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Doch es ist auch kein
Unglück , wenn ein Fabrikinspektor dies einmal feststellt. Herr
Frohme hätte seinen Vortrag eigentlich mit dem Dank für diese
Aussichtsbeamten schließen sollen ; da er es nicht gethan hat , so
will ich seine Rede vervollständigen und diesen Beamten den
Dank aussprechen . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Lingeus ( Z. ) erkennt an , daß der Zusammensteller des
Generalberichts bemüht gewesen ist , die Auszüge aus den Einzel -
berichte » möglichst ohne Tendenz zusammenzustellen ; aber es bleibt
doch imnier etwas von der persönlichen Auffassung zu bemerken .
Bezüglich der Nachtarbeit wird vielfach konstatirt , daß die Unter -
nehmer bereit sind , dieselbe einzustellen . Es wäre z. B. sehr gut ,
wenn in den Papierfabriken die Nachtarbeit aushören würde ,
wenn Fürst Bismark in seiner Fabrik dieselbe beseitigen wollte .
Tie Konkurrenz würde dann auch damit vorgehen . Die christ -
lichen Fabrikbesitzer sollten sich von ihrem Christenthum
auch in ihrem Fabrikbetriebe etwas leiten lassen .
Auch die Ueberstunden sollten abgeschafft , überhaupt eine Ver -
lürzung der Arbeitszeit angestrebt , wenigstens sollte kein Arbeiter

gegen seinen Willen zu Ueberstunden und Nachtarbeit gezwungen
werden . Daß nach dieser Richtung hin etwas Gutes geschaffen
werden kann , zeige das Beispiel der Schweiz und besonders die
Organisation des Stickereiverbandes .

Abg . Hirsch ( dsr . ) : Tie Ankündigung der Kommission für
Arbeiterstalistik ist sehr erfreulich ; aber man muß hier sagen :
Spät kommt ihr , doch ihr kommt ! Es wird hoffentlich nicht zu
spät sein und wir wollen wünschen , daß die Arbeit dieser Kom -
Mission auch die wirkliche Wahrheit über die Arbeiterverhältuisse
ergeben wird . Betreffend die Berichte der Fabrikinspektoren theile
ich in einzelnen Punkten die Ansichten Frohme ' s und kann nicht
in das Loblied Harlmann ' s einstimme » , welches er angestimmt
hat . Die Fadrikinspektoren haben wohl nicht die Absicht , die
Interessen der Unternehmer zu vertreten , aber die Arbeiter
vermissen allgemein , daß die Beamten sich nicht an sie
wenden ; die Arbeiter sollen sich an die Beamten wenden .
Im Interesse der Versöhnung der entgegengesetzten Wünsche
sollten die Aufsicktsbeaniten sich mehr an die Arbeiter direkt
wenden ; in den Berichten findet man von Fachvereinen , Gewerk -
vereinen und so weiter gar nichts ; nur sechs Bereine
der Unternehmer werden von de » Fadrikinspektoren erwähnt ,
von den nach Hunderten zählenden Arbeitervereinen wird keiner
berücksichtigt . Taraus geht hervor , daß diese Vereine von den
Aufsichtsbeamlen ignorirt werden . Auch die Arbeitgeber haben
noch nicht die richtige Achtung vor den Organisationen der Ar -
beiter , sie haben noch nicht den richtigen Weg zum Verstände und
zum Herzen der Arbeiter gefunden . Wenn das geschehen ist ,
wird die Thätigkeit der Fadrikinspektoren erst die richtige Wirkung
haben .

Abg . Möller ( natl . ) : Es ist über die Arbeitgebcr - Verbände
gesprochen worden , man hat aber dabei vergessen , daß die Unter -
nehmer in diese Verbände hineingedrängt worden sind durch
die Arbeiter , welche durch Ausstände die einzelnen Fabriken
bedrängt haben , so daß diese sich zur Vereinigung ge -
zwungen sahen , um die systematischen Angriffe zurückzuweisen .
Wenn die Zahl der Fabrikinspektoren vermehrt worden ist , dann
wollen wir erst abwarten , ob sie nicht ihre Schuldigkeit thun auch
in Bezug auf die Tinge , die Herr Hirsch angeregt hat ; bisher
waren die Aufsichtsbezirke so groß , daß die Beamten ihre Thätig¬
keit nicht ins Einzelne ausdehnen konnten . Daß die Fabrik -
inspektoren sich nicht um die Slnregung der Arbeiter bekümmert
haben , ist nicht richtig ; der badische Fabrikinspektor hat sogar
einmal auf Grund einer Beschwerde eines Arbeiters in einer

sozialdemokratischen Zeitung das Verlangen gestellt , daß ihm und
dem Verfasser der Beschwerde der Zutritt zur Fabrik gestattet
werden solle , was er gesetzlich nicht beanspruchen konnte . Die
Einrichtung einer Arbeiterslatistik begrüße ich mit Freuden ; ich
kann darauf aufmerksam machen , daß einer meiner Freunde
bereits vor längerer Zeit »inen Antrag nach dieser Richtung hin
gestellt hat .

Abg . Wurm ( Soz . ) : Es heißt , wir nährten geflissentlich
das Mißtrauen zwischen den Fabrikinspektoren und Arbeitgebern
einerseits und den Arbeitern andererseits . Herr Hartmann hat
als Staatsanwalt Gelegenheit genug , sozialdemokratische Zeitungen
zu lesen , er liest sie aber sicherlich nicht mit den Augen des Ab -

geordneten , sonstmüßte er daraus lesen . daß wir die Fabrikinspektoren
auf Mißstände aufmerksam machen . Aber die Anklagen wegen Ver -

leumdung gegen unsere Zeitungen schwirren nur so in der Lust ,
und der Fabritinspektor Wörrishöfer , den wir als den besten in

Deutschland anerkennen , hat natürlich durch Mitnahme des

sozialdemokratischen Redakteurs in eine Fabrik seine Befugnisse
überschritten ! Dann müssen die Arbeiter abgeneigt werden , den

Fabrikinspektoren ihre Klagen vorzutragen . Aus vielen Stellen
der Berichte geht hervor, daß die Fabrikinspektoren die Sache

einseitig auffassen ; ein objektiver Berichterstatter müßte wenig -

stens die Beweggründe angeben , aus welchen die Arberter zu
ihren Klagen kommen . Die Regierungsvertreter werden wissen ,
daß gerade die Militärbehörden angefangen haben , diejenigen
Gastwirthschaften zu boykottiren , in denen Arbeiter von einer

bestimmten politischen Richtung verkehren , und daß hierdurch
jene beklagenswerthe Kampfesweise eingeführt worden ist ,

wodurch Arbeiter und Arbeitgeber sich gegenseitig die Existenz

abgraben . Es ist vielfach durch unsere Presse festgestellt , daß
die Arbeiter in der rücksichtslosesten Weise gemaßregelt
worden sind , wenn sie z. B. mehr Lohn gefordert hatten , und daß
dann Listen unter den Arbeitgebern in Umlauf gesetzt sind mit
den Namen der betreffenden Arbeiter und der Aufforderung ,
diesen keine Arbeit mehr zu geben . Diese Schriftstücke sind
widerspruchslos in den Zeitungen veröffentlicht worden , und

wären die behaupteten Thatsachen unrichtig , so hätte man ja
den Maschinenmeister anklagen können , wenn man den Redakteur

nicht fassen zu können glaubte ! Wie geht es denn �in den

Fabriken zu , wenn der Inspektor kommt ? Zur Hinterthür fliegt
hinaus , was vorn nicht gesehen werden soll ! Die Inspektoren
wissen auch ganz gut , daß sie belogen und betrogen werden .

Welcher Mittel man sich bedient , um die sozialen Schäden zu
heilen , zeigt ein in München - Gladbach von wohlwollenden Unter -

nehmern herausgegebenes Büchelchen „ Das häusliche Glück " , von
dem man sogar eine besondere sächsische Ausgabe ver -

anstaltet . Darm wird dem Arbeiter vorgerechnet , wie er

sich ein Mittagbrot für 10 Pf . herstellen kann ! Das
bedeutet den Hungertod des Arbeiters , der bei solcher
Slahrung zwar nicht plötzlich verhungert , aber früh zu
Grunde geht , und es beweist , daß dort Löhne gezahlt werden ,

welche den Arbeiter auf ein solches Mittagbrot anweisen .
Humanität kann ich dabei nicht finden ! Die Lohnverhältnisse
sind also unzureichend , und wenn die Verfasser der amtlichen
Berichte das nicht sehen , so treiben sie Vogelstraußpolitik . Manche
Unternehmer setzen z. B. sofort die Akkordlöhne herab , wenn die

Produktionsverhältnisse günstiger werden . Dann kann man doch
ivahrlich nicht sagen , daß die „ bösen Arbeiter " an >allein Uebe !
die Schuld tragen . Vom Minister ist gesagt , daß das , was in
der Duisburger Hausordnung steht , nicht so bös gemeint ist .
Ich gebe zu , daß jener Arbeitgeber nicht vom bösen Willen be -

seelt gewesen ist , aber an einem Beispiel von Leipzig will ich

zeigen , wie weit der „ Moloch Unternehmer " zu gehen wagt , um
Geld zu verdienen . Dort ist nämlich in einer Metallwaaien -
Fabrik eine ärztliche Untersuchung aller , auch der ledigen Ar -
beiterinnen eingeführt worden und diejenigen , welche im Begimr
der Schwangerschaft standen , sind nicht aufgenommen ! To

human ist also der Arbeitgeber , daß er die Mutter mit dem
Kinde verhungern läßt ! Denn wenn die Mutter nichts ver -
dienen kann , so muß sie verhungern mitsammt dem Kinde ,
noch ehe es geboren ist . Man will von jener Maßregel einen
bedeutenden Einfluß auf die Hebung der Sittlichkeit bemerkt

haben ! Wer die Verhältnisse in Leipzig kennt , wird hierüber ge -
wiß sich seine eigenen Gedanken machen . Dann existirt vielfach
die Bestimmung , daß kleine Kinder nicht mit in die Fabriken ge -
bracht werden dürfen . Wenn die Kinder aber zu Hause bleibm ,
verbrennen sie. Dagegen hat man vorgeschlagen , einen Aufsach
in die Schulbücher aufzunehmen , worin die Kinder gewarnt
werden , mit dem Feuer zu spielen . Nun sind aber die Kinder ,
welche zu Hause bleiben und verbrennen , meist höchstens drei -

jährig , und werden den schönen Aufsatz in den Schulbüchern
daher wohl kaum lesen können . Der Fehler liegt in unserer
modernen Produktionsweise , welche die Frauen aus dem Hause
und in die Fabriken treibt . So lange man diese nicht ändert ,
wird man keine Besserung erzielen , und wenn man ganze Bücher
schreibt ! Ich will nicht sagen , daß jeder Fabrikinspektor ein Ver -

räther , ein pflichtvergessener Mensch ist . Aber das ganze Institut
zwingt dazu , daß ein solcher Verrath geübt werden muß . Wann soll
denn der Inspektor mit dem Arbeiter sprechen ? Vor 6 Uhr
Morgens oder nach 8 Uhr Abends hat er doch keine Sprech -
stunde , und anonyme Denunziationen berücksichttgt nur Herr
Wörrishöfer . Selbst wenn unter 100 Denunziattonen 99 De -

nunziationen falsch wären , so dürfte man diesen Weg nicht be -

schränken , wenn der Arbeiter in einer Fabrik ausgebeutet wu' - d.

Diese Ausbeutung kommt nicht etwa in Romanen vor , wie Herl
Menzer neulich sagte , der Bericht enthält Beispiele von üoer - '

langer Arbeitszeit . So wird berichtet , daß verheirathete Arbei -
terinnen nicht die nöthige Mittagspause hatten und deshalb
genothigt waren , ihren Männern die Mahlzeit erst in später
Abendstunde zu bereiten . Ist es da ein Wunder , daß die Männer
in die Branntweinschenke gehen ? Es muß doch ein gesunder
Kern in den Arbeitern stecken , daß sie sich das noch alles haben
gefallen lassen . Ich wünschte , daß wir die Spezialberichte der

Fabrikinspektoren selbst erhallen und nicht einen Auszug , der ,
ob absichtlich oder nicht , niemals so objektiv sein wird , wie »vir
ihn verlangen müssen . Es sind den Fabrikinspektoren große »
Machtbefugnisse und namentlich »vissenschaftlich begründete
Instruktionen zu geben . Die Wissenschast hat bereits hinreichend
die Zusamineusctzung einer gesunden Luft festgestellt ; und die

Inspektoren sollen sich kümmern um die Beschaffenheit der Luft
in den Fabrikräuinen , denn ohne Ziveifel trägt die verdorbene
Luft den Keim der meisten Krankheiten in sich . Es heißt zwar
in Berichten , daß die Arbeiter sich weigern , die Fenster zu öffnen ;
allein wenn der Arbeiter schivitzt , so darf er das Fenster im
Interesse seiner Gesundheit nicht öffnen , denn der deutsche Ar -
beiter ist nicht so »vetterhart , »vie sein englischer Kollege . Anderer -
seits hat der Arbeiter das Recht , die richtigen Ventilation� -
einrichtungen zu verlangen . Das Unternehmerthum scheut aber
die Kosten solcher Anlagen . Die Berichte sind unvollkommen , die
Vermehrung der Zahl der Inspektoren geht zu langsam vor sich ;
»vas man durch die Vermehrung derselben gut gemacht hat ,
das geht »vieder verloren dadurch , daß man ihnen mehr Auf -
gaben aufhalst . Es »vurde ihnen die Revision der Kessel
ausgetragen , »vas natürlich den Arbeitgebern angenehm ist ,
weil sie dadurch Geld sparen ; ob dabei einige Menschen
mehr zu Grunde gehen , ist einerlei . Nicht alle Streiks
sind von Sozialdemokraten veranlaßt . Die Buchdruckerbewegung
lag nicht in den Händen von Sozialdeinokraten , sonder »» »var ein
Werk der Geiverkschaft . Die preußische Regierung und das
Unternehmerlhum haben gesorgt , daß diese Buchdrucker , die an -
fangs noch Fortschrittler waren , als Sozialdemokraten aus dem
Streik hervorgingen . Je mehr die Beschiverden der Arbeiter
zurückgestoßen »verden , um so geringschätziger werden sie die
Kleinigkeiten , die » nan ihnen gegeben hat , betrachten . Die In -
spektoren sollten sich mehr um die Beschiverden küinmern , »velche
»» sozialdemokratischen Zeitungen vorgebracht werden . Sie haben
eben nicht die genügende Vollmacht ; sie sind zu sehr abhängig
und Kreisen entnommen , die den Arbeitgebern näher stehen , als
den Arbeitern . Warum sträubt man sich dagegen , Arbeiter ,
ivelche die nöthigen Kenntnisse besitzen , »venigstens zu Gehilfen
der Inspektoren zu mache » ? Die Arbeiter werden mit größeren »
Verständniß in die Verhältnisse eindringen , weil sie diesen Dingen
von Natur näher stehen . Schließlich bedürfen die Inspektoren
dringend der Entlastung namentlich von den Bureauarbeiten .



Tann werden auch die Berichte Vesser werden . ( Beifall bei de »
Sozialdemokraten . )

Abg . RAsteke ( wild ) : Die Unternehmer sind in vollem Recht .
wenn sie sich vereinigen , um sich gegen die Arbeiter zu schlitzen ;
denn nicht selten suchen diese die Arbeitgeber zu schädigen , zu
boykottiren , sogar sür Dinge , welche die letzteren nicht verschuldet
haben . Der beste Beweis ist der Boykott gegen die Brauereien
in Halle , selbst » ach der Darstellung einer sozialdemokratischen
Flugschrist . Es ist ebenso ungerecht , wenn Arbeitgeber durch
Bereinigungen eine Pression auf die Arbeiter auszuüben suchen ,
wie umgekehrt . Daß auf Seiten der Arbeitgeber ebenso gesündigt
wird nne bei den Arbeitern , wird Niemand leugnen . Aber die
Sozialdemokraten im Reichstag haben gesagt , daß an allem wirth -
schaftlichen Uebel die Arbeitgeber schuld seien .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Die Boykottirungen haben nicht auf
Seiten der Arbeiter angefangen , sondern aus Seiten der Unter -
nehmer und der Staatsbehörden . Im Jahre lö78 namentlich trat
ein großer Boykott «in nach den Attentaten , für welche man
die Sozialdemokraten verantwortlich machte . Da erklärten
alle Privatunternehmer und Staatöwcrkstätten , daß sie keine »
sozialdemokratischen Arbeiter einstellen würden . Bei der Marine
und den Mililärwerkstätten gilt ja das heute noch , wie es in der
vorjährigen Etatöberathung noch festgestellt wurde . Wo die
Polizei kein anderes Mittel gegenüber den Sozialdemokraten hat ,
da steckt sie sich hinter die Gastwirthe , welche den Sozialdemo -
kraten ihre Säle zu Versammlungen verweigern müssen . In
A> glbnrg sind sür 18 Bierwirthschasten von Seiten des Militärs
Veroote des Besuchs ergangen , weil dort auch Sozialdemokraten
verkehren . Die Staats - Eisenbahnverwaltung nnter Führung des
Herrn von Maybach hat sich ja mit den Herren Kühnemann und
Konsorten verbunden , um zeden sozialdemokratischen Arbeiter
aus . den Werkstätten heranszumaßregeln . Dadurch sind wir
selbstverständlich zu Gegenmaßregeln genöthigt und jede andere
Partei in der gleichen Lage würde ebenso verfahren . Un -
gerechtsertigten Boykotts treten wir immer entgegen , wie auch
ich ja hier in einer Bersammlung vor anderthalb Jahren
mich gegen den Bierboylott aussprach . ( Abg . Rös icke : Nach -
dem der Boykott ins Wasser gefallen war ! ) Nein , son -
dern da es mir nicht früher möglich war , mich zu dieser
Sache hier in Berlin auszusprechen . Wir standen damals noch
unter dcm Sozialistengesetz . Was den Halleschen Brauereiboykott
anlangt , so ist er durchaus gerechtfertigt , denn dort sind , wie
wohl sehr häusig sonst auch , die Bicrwirthe gar nicht verantwort -
lich zu mache » sür de » Ausschluß der Sozialdemokraten , sondern
diese Wirthe sind völlig i » den Händen der Brauereien , und um
sie von diesem Zwang zu besreie », muß man eben die Brauereien
boykottiren . Der Boykott ist ja ein ganz abscheuliches Kamps -
mittel , deswegen schon , weil die von ihm getroffenen Arbeiter
gar nicht wissen , daß sie verfolgt werde » , bis sie sich nach Arbeit
umsehen und keine finden . TaS ist aber eben der wirthschastliche
Krieg , wir habe » ihn nicht angefangen , wir haben nur den
Fehdehandschuh aufgenommen . Em Unternehmer , Körting , der
sich durch Maßregelungen und Boykottirungen sehr hervorgethan
hat , ist kürzlich in Hannover dadurch geehrt worden , daß man
eine Straße nach seinem Namen nannte . Man hat den in Preußen
freilich mißlungenen Versuch gemacht , die Aufforderung zum
Boykott als groben Unfug zu bestrafen , in Sachsen ist man aber
damit durchgedrungen und hat sogar einen meiner Genossen in
Bautzen zu 14 Tagen Gesängniß verurtheilt , ivcil cr den Ar¬
beiter » den doch wohl zulässigen tltath gab , nicht das konservative .
sondern das sozialdemokratische Blatt zu lesen , womit er die
Aufforderung zum Boykott , also groben Unfug begangen haben
sollte . Auch ich sehe in den uns zugegangenen Fabrikinspcktorats -
berichten nur nuvollstäudige und tendenziös gegen die Arbeiter
gerichtete Berichte ; das erklärt sich daran ? , daß Fürst Bismarck
ein Eegnir der Fadrikinspektion war , wie er denn auch dem
Fabrikinspektor , der seine Barzincr Fabrik renidiren wollte , die
Thüre wies , und die Inspektoren natürlich nicht oben anstößige
Berichte liefern wollten ; zetzt haben sich die Herren noch nicht
an den etwas anderen neuen Geist gewöhnen können , der in der
Verwaltung herrscht . DicBcrichte können auch nicht erschöpfend sein ,
rveil die peusionirten Ossiziere . die man häufig zu Fabrrkinspektoren
macht, bei aller Gewisscnhastigkeit . die sie haben möge » , nicht die
gehörige Vorbildung besitze », und die Kcsselrcvisoren , die man
jetzt ebenfalls nicht selten zugleich zn Fabrikinspektoren beruft ,
wohl tüchtige Maschineningenieure sein mögen , ohne die zum
Fabrikinspektorat nölhigen Eyaraktereigenschasten zn besitze »
Wenn übrigens schon von den Fabrikinspektoren Berichte ein »
aereicht werden , so sollte man sie uns doch direkt zugänglich
„lachen, und nicht den Auszug , der nicht selten die Berichte nicht
ganz richtig wiedergiebt . UebrigenS enthält der Bericht des
Potsdamer Inspektors einen Bericht der Potsdamer Hutmacher -
Produklivgenoffenschaft , der sich über die Art , wie diese Ge
„offenschaft die Hüte vertreibt , in Bemerkungen politischer , also
in dem Bericht unzulässiger Art ergeht , und in so fir », als er
sagte , oiese Genossenschast sei bankrott gegangen , eine unrichtige
und die Genossenschaft schädigende Bemerkung enthält ; «in amt -
licher Bericht sollte sich doch aus bessere Informationen stützen ,
vor solch » Jrthümer zu vermeiden . Zuletzt möchte ich noch eine
Frage an den Herr » Staatssekretär richten . Die Arveiterschutz -
Novelle sieht für geivisse Ausnahmen von den in ihr enthaltenen
Bestimmungen ein Berzeichniß von Betrieben vor , ans welches
diese Ausnahmen Anwendung finden sollen ; nun erfordern ja
Erwägungen über die Zusamnieustellung eines solchen Verzeichnisses
»ine gewisse Zeit , aber es ist ein Jahr vergangen , und da könnten
diese Erwägungen vielleicht doch abgeschlossen sein ; nun stand in
der Presse die Notiz , daß dieses Berzeichniß nicht einmal bis zum
Ende dieses Jahres würde erscheinen können . Diese Notiz hat
eine große Beunruhigung in der Arbeitcrwelt hervorgerufen , und
ich möchte eben den Herrn Staatssekretär fragen , wie weit diese
Angelegenheit gediehen ist .

Staatssekretär von Böttichev : Ich kann einen bestimmten
Zeitpunkt nicht angebe » , bis zn welchem der Bundesrath die be
mffenden Verordnungen fertig gestellt haben wird . Der Vor¬
redner hat behauptet , daß Sozialdemokraten aus staatlichen und
Reichswerkslätten entsernt werden ; er hat daraus den Schluß ge-
zogen , daß die Behörde » mit dem Boykott den Ansang gemacht
haben . Ein Ausschluß sozialdemokratischer Arbeiter ist kein
Boykott ; es handelt sich um eine Bestimmung des Arbeits -
Vertrages ; der Arbeitgeber kann nicht gezwungen werden , einen
sozialdemokratischen Arbeiter anzunehmen , dadurch wird der Ar
beiter nicht von jedem anderen Erwerbe ausgeschlossen , sondern
nur von dem staatlichen Betriebe . Für die Stellung der Auf -
sichtsdeamten haben sich zahlreiche Bewerber gemeldet , so daß die
preußische Regierung in der Lage ist , sich das best « Material
auszuwählen : sie ist nicht auf pensionirte Offizier « beschränkt .

Abg . Möller ( ntl . ) bestreitet ebenfalls , daß die Arbeitgeber
mit dem Boykott angefangen haben . Dem Unternehmer muß es
frei stehen , sozialdemokratische Arbeiter nicht zn beschäftigen .
Oder soll er etwa gezwungen werden können , nur solche Arbeiter
zu befchästigen , welche ihm Gewerkvereine u. f. w. aufdrängen
TaS würde die größte Unfreiheit sein .

Abg . Dreesbach ( Soz . ) : Herr Mörriehöser gehört jeden
falls zu den Fabrikinspekloren , denen auch Vertrauen von den
Arbeitern entgegengebracht wird , und er hat dieses Vertrauen
soweit es ihm möglich war , gerechtfertigt . Ter Fall mit der
Untersuchung der Fabrik liegt aber anders , als hier dargestellt
ist . Die sozialdemokratische „ Volksstimme " in Mannheim hatte
wiederholt darauf hingewiesen , daß in einer Fabrik , sogar mit
gesundheitsschädlicher Fabrikation oft 24, ja ohne wesentliche
Unterbrechungen sogar 86 Stunden hintereinander gearbeitet
werde . Daraufhin wollte Herr Wörrishoser die Sache unter -
suchen und , um auch das Vertrauen der Arbeiter bei dieser
Untersuchung zu haben , einen Unbetheiligten mitnehmen , aber
nicht den Versasser des betreffenden Zeitungsartikels oder den
Redakteur , sondern den Stadtverordneten und das Mitglied
des Bürgeransschusses in Mannheim Wilhelm Häusler ,
und er meldet « seinen Besuch mit diesem an . Der Fabrikant

lehnte aber diesen Besuch mit dem allerdings sozialdemokratische
gesinnten Herrn ab . Die Fabrikanten traten noch am selben '
Abend zusammen und beschwerten sich bei der Regierung . Herr
Wörrishöser ist nun zum Glück nicht gemaßregelt worden . Man
ersieht daraus , wie weit die Fabrikanten die Berechtigung der

Fabrikinspektoren anerkennen , wenn es sich darum handelt , auf -
udecken , was sie gegen das Interesse der Arbeiter in ihren Fa¬

briken dulden .
Abg . Schräder ( dfr . ) mißbilligt es . daß sozialdemokratische

Arbeiter wegen ihrer politischen Gesinnung ans der Arbeit ent -
' ernt werden ; aber daraus , daß dies manchmal geschehen ist ,
olgt doch nicht , daß die Arbeiter sich jetzt in einem Kriegs -

zustande befinden und Unrecht thnn dürfen . Ein Unrecht
ist aber der Boykott , namentlich war ein solches Unrecht
der Berliner Boykott . Angesichts des Entgegenkommens gegen
die Wünsche der Arbeiter kann man doch nicht mehr da -
von sprechen , daß diese sich jetzt in einem Kriegszustand gegen -
über der gesammten anderen Gesellschaft befinde . Wenn Unter -

nehmer und auch Behörden und Gerichte gegenüber den Sozial -
demokraten manchmal noch zn weit geben , so ist das darin bc-

gründet , daß das Sozialistengesetz einmal mit seiner scharfen
Handhabung bestand .

Abg . Nösicke ( wildliberal ) nimmt die Unternehmer in Schuh
gegenüber den Vorwürfen , daß sie unberechtigte Verbände ge -
bildet haben ; solche Verbände waren nothwendig , weil die
Arbeiter , besonders die Sozialdemokraten , von den Nnternehmern
oft genug Dinge verlangt haben , die sie geradezu nicht leisten
konnten , wie z. B. der Boykott gegen die Brauereien in Halle a. S.

beweise . Weil die eine Brauerei keinen Einfluß aus einen Wirth
wegen seines Saales ausüben wollte , wurde die Brauerei boq -
koltirt und als die anderen Brauereien sich znsammenthaten , um

diese eine Brauerei schadlos zn halten , wurden sie sämmtlich
boykottirt . Das ist keine Gerechtigkeit .

Abg . Bebel : Daß Herr Wörrishöser den Unmuth der

Unternehmer erregt hat , ist kein Wunder . Als ein galizischer
Inspektor gegen ähnliche barbarische Zustände Front niachte , cr -
hob sich ei » wahrer Entrüstmigssturm in Petitionen wegen Ab -

berusung dieses Beamten . Die Unleruehincrschast kann es eben

absolut nicht vertragen , wenn sie dem Arbeiter gegenüber Un -
recht bekommt . Die Boykotts haben schon Anfang der siebziger
Jahre in Sachsen ihren Anfang genommen . Auch im Kriege
sind noch lange nicht alle Mittel recht , auch der Krieg zwischen
der Bourgeoisie und den Arbeitern muß gewisse Grenzen haben
und häufig sind die Grenzen dieses Kampfes vorzugsweise von
den Unternehmern überschritten worden . Den geheimen , feigen
Kampf mit den schwarzen Listen muß jeder Arbeiter
auf das Entschiedenste verurtheilen ; jetzt wird auch
offiziell erklärt , daß auch die fiskalischen Betriebe das

Recht hätten , Arbeiter , deren politische Gesinnung mit
der der Staatsgewalt nicht harmonirt , aus den Betrieben
auszuschließen . Ävie man im Mittelalter religiöse Ketzer ver -
brannnte , so verfehint man jetzt politische Ketzer . Die linke Seite
hat diese Kampsesweise verurtheilt , als es sich um die Maß -
regelung fortschrittlicher Beamten handelte und die konservative
Seite wird jetzt gewahr , daß diese Waffe eine zweischneidige ist .
Jetzt wird von Seiten des Staatssekretärs feierlich der Grundsatz
proklamirt , daß in fiskalischen Betrieben Sozialdemokraten nicht
arbeiten dürfen . DaS wird konsequenter Weise dahin sühre »,
daß auch die Unternehmer verlangen , daß der Arbeiter so stimmt ,
ivie sie wollen . Daß dieses schließlich zn euieni Zustande führte,
der mit ciucr gewaltigen Attion einzig und allein endigen
mühte , darüber ist sür mich gar kein Zweifel . Daß auch die
Staatsgewalt den Boykott über die Arbeiter verhängt , geht anS
einem Erlaß des frühere » Kriegsmiuijters v. Vcrdy an die
Schwartzkopss ' sche Fabrik hervor , in welchem die Direktoren
angewiesen werden , alle sozialdemokratischen Elemente , nicht
blös orgauistrte Arbeiter ans der Fabrik fern zu halten . Das

verlangt kaltblütig derselbe Minister , der von den sozialistischen
Arbeitern verlangt , daß sie ihre Stcuergrofchcn und ihre gesunden
Knoche » , ihr Gut und Blut zur Erhaltung dieses Staates , wie

ihn Herr v. Berdy sich denkt , hergeben . Das ist ein so verwerf -
licher Standpunkt , daß ich kaum annehmen kann , daß ein Mit -

glicd dieses HauseS ihn offen und rückhaltlos zu vertreten wagen
würde . Der Boykott gegen die Berliner Brauereien ist keines -

wegs ins Wasser gefallen ; er wurde in Szene gesetzt , damit nnS
eine Reihe von Versammlungslokalen wieder zugänglich wurde .
Das ist uns gelungen ; eine große Anzahl von Lokalen steht uns

offen , die Wirthe haben eben klein beigegeben .
Staatssekretär v. Böttichcr : Ich bleibe dabei , daß eine

Vorschrift , wie Herr Bebel sie in de » fiskalischen Arbeitsordnungen
als vorhanden annimmt , daß nämlich Sozialdemokraten von der

Arbeit in Staatsbetrieben ausgeschlossen werden können , nicht
unter den Begriff des Boykotts fällt , denn eine solche Vorschrift
verpflichtet niemand anders . Zu dcm Boykott gehört nothwendig
das Zusammenwirken eineS größeren KreiseS von Personen , was

hier bei der Arbeitsordnung selbstverständlich nicht vorhanden
ist . Wenn nun der Herr Vorredner behauptet , ich hätte feierlichst
proklamirt den Ausschluß der Sozialdemokraten von fiskalischen
Betrieben , so kann ich ans meiner eigenen Praxis mittheilen , daß
es eine Reihe von fiskalischen Betrieben giebt , in denen ein

solcher Erlaß nicht «xistirt . lieber die Form der Berichte der

Fabrikinspektoren ist fast in jedem Jahre hier verhandelt und ge-
stritten worden . Ich erkläre mich auch diesmal bereit , die Be -
richte einzeln Ihnen mitzutheilen , wenn Sie dies beschließen
sollten . Bis (jetzt hat sich die Mehrheit für den Auszug cnt >
schieden . Dies dürfte zur Empfehlung des Titels I genügen .
( Heiterkeit . )

Abg . Hartman « bittet , den Titel I endlich zu bewilligen .
Abg . Bebel : Ich verstehe , daß die Worte „feierlichst pro -

klamirt " dem Herrn Staatssekretär etwas nahe gegangen sind .
Wenn er in seinen Betrieben einen solchen Standpunkt , wie ich
ihn gekennzeichnet habe , nicht vertritt , so ist mir das angenehm
zu hören . Die Militär - und Eifenbahnverwaltting vertritt ihn
aber . Ob das als Boykott angesehen wird oder lischt , kann dem
Arbeiter gleichailtig sein .

Titel 1 wird bewilligt , ebenso die übrigen Besoldungen für
die Beaniteii des Reichsamts des Innern .

Gegen 6 Uhr wird die weitere Berathung des Etats ans
1 Uhr

Lokales .

Donnerstag 1 Uhr vertagt .

Nounmmoles .
Die Tagesordnung für die Sitzung der Ttadtvemd

neten - Bersammlnug am Tonnerstag , Nachmittags 0 Uhr ent
hält u. A. : Vorlage , betr . die Veräußerung eines todtgelcgtcn
Theiles der Torfstraße — desgl . . betr . die Regulirung des
LiitzoivplatzeS — desgl . , betr . die Erwerbung von Ttraßenland
vor den Grundstücken Mallstr . 36 und 37 , sowie vor dem Grund -
stücke Münzstr . 16 — desgl . , betr . den Neubau der Potsdamer
Brücke und die Verbreiterung des Fahrdammes der Potsdamer -
straße vom Potsdamer Platz bis zur Liitzowstraße — Antrag von
Mitgliedern der Versamnilung , betr . den Erlaß eines Ortsstatuts
in Bezug auf die Beschäftigung von Gehilfen , Lehrlingen und
Arbeitern an Sonn - und Festtagen — Vorlage , betr . die Er -
Werbung des von dem Liepmami ' schen Grundstücke zur Anlegung
der Straße 44 , Abtheiluug XIII » , erforderlichen Landes — desgl . .
betr . die Erwerbung des Grundstücks Franlsurter Allee 68 —

desgl . , betr . die Regelung der Sonntagsruhe im Haiidelsgeiverbe
zn Berlin . _ _ _ _ ■

Den Beteranen an der Arbeit erwartet unter der Herr «

schaft des Kapitals ein trauriges Schicksal . Wenn der Arbeiter

seine Kraft aufgebraucht hat , wenn er alt geworden ist und nicht

mehr das zu leisten vermag , wie die jüngere Generation , dann

seht man ihm den Stuhl vor die Thüre und er kann sehen , wo

er bleibt . Die himmelschreiende Ungerechtigkeit , die in einem

solchen Verfahren liegt , ist von der Regierung auch anerkannt

worden und sie hat den Versuch unternommen , Abhilfe zu schaffen .
Wie dieser Versuch ausgefallen ist , davon liefert das famose

„Klebegesetz " einen hervorragenden Beweis . Selbst wenn man

den guten Willen der giegierung anerkennen wollte und selbst
wenn dieselbe geneigt wäre , mehr für die Arbeiterveteranen zu

thnn , so würde sie dies doch nicht ausführen können , weil eben

heute das Kapital mehr regiert , als die Regierung .
' Ein Beispiel von der Behandlung der Veteranen der Arbeit

liegt uns heute wieder vor . Als kräftiger junger Tischler von

etwa 30 Jahren trat der Mann bei Borsig ein . Hier blieb der -

selbe sieben Jahr , um Anfangs der 60er Jahre bei einer Firma
in Moabit einzutreten . Bis zum Weihiiachtsfest 1831 verbrauchte

der Arbeiter seine Kräfte im Dienste dieser Firma , um ein

Weihnachtsgeschenk in folgender Form zu erhalten :

Der Tischler HeinrichWeber , geboren am 23. Sep -
tember 1824 , ist als solcher , sowie als Dachpappen - Arbeiter
vom 6. Juni 1862 ab bis zum 24 . D e z e in b e r 1891

nnuiiterbrochen in unserer Fabrik beschäftigt gewesen , und

hat sich stets die größte Zufriedenheit seiner Arbeitgeber
zu erhalten gewußt .

Sein Abgang erfolgte durch Uebergang der Firma in

andere Hände , welche das Heranziehen jüngerer
Kräfte nöthig machte .

Albert Damke u. Ko .

Es liegt uns fern , der alten oder der neuen Firma einen

Vorivurf machen zu ivollen , deshalb , weil sie sich des alten , nicht
mehr leistungsfähigen Arbeiters entledigen . Das ist ihr Recht ;
es wäre iiukliig , wenn der Arbeitgeber von diesem Recht keinen

Gebrauch machte . Deshalb unklug , weil der Konkurrent , als
smarter Geschäftsuiaun , sich schon längst die alten Arbeiter ab -

gehalst hat und nur noch mit jungen Kräften arbeitet .
Eine Frage aber : Was wird nun aus dem 70jährigen ent -

lassenen Arbeiter ? Nach der Ansicht der Bourgeoisie muß der
Mann unbedingt in der langen Reihe seiner Arbeitsjahre „ge -
spart " haben und zwar soviel , daß er bequem „ leben " kann . Ans

welch : Weise es dem Manne möglich gewesen sein soll , Geld ans
die hohe Kante zn legen , wird nicht verratheu , dafür giebt es

kein unfehlbares Rezept . Aber der Arbeiter soll und muß

sparen !
Und wenn es ihm nun beim besten Willen nicht möglich ge-

iveseu ist , etwas zurückzulegen , was dann ? Dann hat der siebzig -
jährige Arbeiter das Recht , betteln zn gehen , so lange , bis ihn
der erste Kriminalbeamte aufgreift . Das ist auch ein Kapitel
ans der Geschichte der niodmieu „Sozialpolitik " .

Gin „ Vermißter " . Vergangenen Freitag erschien eine

abgehärmte Frau in unserein Bureau , um lhränendcn Auges zu
melden , daß ihr Ehemann seit länger denn acht Tagen spurlos

verschwundui sei . Wir gaben der " armen Frau den Rath , die

Presse sür die Sache zu iuteressiren und dafür Sorge zn tragen ,
daß möglichst sämmtlichc Zeitungen Berlins eine » den Vermißten
betrcssenden Artikel brächten . Das ist auch geschehen und die

Blätter veröffentlichten folgende Notiz :

Vermißt . Ter Arbeiter Wilhelm Schiele aus

Friedrichsberg verließ am Mittwoch , den 30. De -

zeinber v. I . seine Wohnung , um eine kleine Besorgung
auszuführen , ist jedoch bis heute noch nicht zurückgekehrt .
Da S . schon seit Oktober arbeitslos ist , so lebte er mit

seiner fünf Köpfe starken Familie in größter Roth ; es

liegt deshalb auch die Vtruiuthung nahe , daß er sich in
einciii Anfalle der Verzweiflung das Leben genom -
in e n h a b e. S. ist 48 Jahre alt , cirra 1,60 Meter groß,
von schmächtiger Statur , trägt einen schwarzen Vollbart
und war bekleidet mit braunem Arbeitsjacket , euglischleder -
neu Hosen und Schaststiefeln u. f. w.

Dienstag Nachmittag kam ein Arbeiter nach unserer Redaktion
und präsentirtc sich als Herr Wilhelm Schiele aus Friedrichsberg .
Ter wieder gefundene Vermißte i Der Mann erzählte uns folgende
Leidensgeschichte : „ Am 30 . Dezember v. M. trat ich ab Friedrichs -
berg die gewohnte „ Tagesreise " an . d. h. ich ging nach Berlin ,
um Arbeit zu suchen . Seit Wochen war in meiner Familie kein
Sechser Geld vorhanden . Was meine Frau verdiente , wanderte
uni Budiker , um sür die Familie ( fünf Köpfe ) die nothwendiasten
Zebensmittel heranzuschaffen . An jenem verhängnißvollen Tage

hatte ich zu Hanse eine trockene Schrippe gegessen . Nachdem ich
bis zum Spätnachmittag aus dem Berliner Pflaster von Pontius
zu Pilatus gelaufen war , den Arbcitemarkt des Lokalanzeiger
und des Jntelligenz - BlatteS gelesen hatte und vergeblich nach

zwei freien Stellen gelaufen war , war ' s mit meiner Kraft zu
Ende . Wollte ich nicht auf dem Pflaster zusammenbrechen , mußte

ich etwas essen . Woher das aber nehmen ? Keinen Pfennig in

der Tasche , mußte ich das Mitleid meiner Mitmenschen in Anspruch
nehmen . Ich wollte gewiß nicht „betteln, " — da seheich die Auslese eines

Bäckerladens . Brot und Schrippen lagen darin , ich hätte die

Fensterscheibe durchbeißen können . Unentschlossen ging ich auf

und ab vor der Auslage , endlich nahm ich all ' meinen Muth

zusammen , ging hinein und frng den Bücker , ob er mir nicht eine

Schrippe geben wolle , da ich essen müßte , sonst bliebe ich auf der

Straße liegen . Der brave Mann warf einen prüfenden Blick

auf mich und reichte mir ohne Weiteres eine Schrippe . Seelen -

vergnügt verlieb ich den Laden , wie wollte ich schwelgen ! Kaum

auf der Straße angelangt und den ersten Biß in die Schrippe

gethau , wurde ich angehalten von einem Herrn in Zivil , der mir

eine Marke vorzeigte und mich aufforderte , ihm sofort nach dem

nächsten Polizeibureau zu folgen . Das war ein Kriminalbeamter .

Ich wurde wegen „ Betlelns " in Hast genommen und schließlich
wegen diese « Verbrechens , das ich mir angeblich hatte zn schulden
konuneu lassen , zn 10 Tagen Hast verurtheilt . Ich erklärte mich

bereit , die Strafe sofort verbüßen zn ivollen . hatte man mir

doch gesagt , daß meine Familie von meinem Verbleib in

Keuntniß gesetzt werden solle . Sylvester . Neujahr u. s. w.

briuninte ich meine „ Strafe " ab und erschien dann wieder bei

meiner Familie , die mich schon todt geglaubt hatte . "
So weit die Erzählung des wiedergefundenen Vermißten . Es

ist nicht nothivendig , dieselbe mit Nutzanwendungen zu versehen ,

sie giebt in schlichter Sprache das wieder , was einem Besitzlosen
in Berlin heute passiren kann . Sind das menschenwürdige Zu-
stände ? Der Mann , dem ein bester Situirter ein Brot schenkt,
wird wegen Bettelns eingesperrt , ihm wird die Möglichkeit ge -
nominen , sich mit seiner Frau und seiner Familie zu verständigen .
Zu Haus herrscht Todesschrecken , herrscht das Elend . Die arme

Frau weiß nicht aus , nicht ein , der Mann geht weg , er kommt

innerhalb einer Woche nicht zurück ! Es kommt auch keine Nach -

richt , muß da nicht aiigeiiouiinen werden , daß ein Sprung in die

Spree aller Sorge ein Ende gemacht hat ?
Das Schicksal des vermißten und iviedergefundenen Arbeiters

Schiele liefert auch einen Beitrag zur „Hunianttät des zwanzigsten
Jahrhunderts " .

Di « „ Freie BoltSbnhue " als „ politischer Verein " . Es

dürste interessant sein , die Gründe kennen zn lernen , welch « da -
Ober - Verwaltungsgericht bestimmten , die „Freie Volksbühne " sur
einen politischen Verein zu erklären . In dem vom „ Reichs -
Anzeiger " publizirten Urtheil heißt es : Während der Verein
nach den Angaben des klagenden Dr . Wille nur die Ausbreitung
der naturalistischen Richtung der Literatur unter der Arbeiter -
bevöllerung und eine „ Revolution " nur aus dem Gebiet « ver

Kunst anstreben soll , lassen nach der Feststellung des verichtshoi »



h politisch « Thätigkeit der Leiter und der meiste, » Mitglieder

. ein §' die tendenziöse Auswahl der vorgeführten Dramen
i ' Losen S „ Stützen der Gesellschaft ", Sudermann ' s „ Ehre " , Schiller ' s
„ xada . e und Liebe " , Hauptmann ' s „ Vor Sonnenaufgang " ,
�- iffemski ' S „ Der Leibeigene " ) und insbesondere die zu diesen in den
�eretnsvtrsammlungen vorgetragenen Erkäuterungen , worin auf
die UnHaltbarkeit der dargestellten Verhältnisse im Gesellschasts -
llnv Staatsorganismus und aus das Bevorstehen ähnlicher Kämpfe
wie am Ausgange des vorigen Jahrhunderts hingewiesen wurde ,
reinen Zweifel über die wirkliche Tendenz des Vereins . Diese
pkstehe nichr lediglich in der Befriedigung des Kiinstbedürfnisses
ilnd Läuterung des Kunstgeschmacks , sondern die Organe des

�creins hätten thatsächlich und bewußt die dramatische Kunst
vehufs Anregung von Gefühlen , Vorurtheilen und Leidenschaften
iveiter Schichten der Bevölkerung in den Dienst der Partei -
ogitation gestellt , um auf Aenderung der bestehenden Gesellschasts -
ordnung hinzuwirken , und damit den Zweck der Einwirkung auf
vllentliche Angelegenheiten erkennbar gemacht .

�
Am Sonuabend fand in der Bockbrauerei der von der

«uvteien Vereinigung der Kaufleute " zu Gunsten der streikenden
- ouchdructer veranstaltete Kommers statt . Trotz der ungünstigen
Witterung waren etiva SlX) Personen erschienen . Der Genosse
» aufmanu Türk wies mit einigen einleitenden Worten auf den
Zweck der Festlichkeit hin , worauf Genosse Kaufmann Dyrenfurth
innen Prolog sprach . Fi , bunter Reihe wechselten nun die Vor -
trage des Gesangvereins „ Berliner Typographia " mit den
gelungeneu Leistungen der Herren Massini , Röhn und Dyrenfurth ,
welche allgeinelnen Beifall fanden . Einige gemeinschaftliche Ge -
lange der Festtheilnehmer veranlaßten allgemeine gemüthliche
Etiminung . Nach Erledigung des Programines wurden noch vom
Kaufmann Türk und Buchdrucker Massini zündende Reden ge -
hallen , in ivelchen empfohlen wurde , die Solidarität stets hoch
zu halten und für die Ziele der Sozialdemokratie init
allen

_ 5krüsten einzutreten , auch wurde darauf hin -
gewiesen , daß es die unabweisbare Pflicht aller intelli -
genteren Ardeiter , namentlich der Buchdrucker und Kaufleute ,
sei , in de » erste » Reihe » der Sozialdemokratie zu kämpfen . Be -
sonders die Ereignisse der letzte » Wochen haben wieder gelehrt ,
daß ein Einzelner , ja eine ganze Gewerlschaft , selbst wenn sie
»och so stark ist , erfolglos kämpft , wenn fle sich nicht der all -
gemeinen Arbeiterbewegung anschließt . Tie Buchdrucker dankten
de » Kauflenten für die geleistete Unterstützung und versprachen ,
sie erste » sei » zu wollen , welche der Freie » Vereinigung der Kauf -
lkiit « zur Seile stehe » wurden , sobald dieselbe in einem späteren
Kampfe materieller Hilfe bedürfe . Nach einem brausende » Hoch
auf die Sozialdemokratie , deren Banner an der Front der Bühne
prangte , begann der Tanz , welcher die Theilpehmer bis zum
srnhen Morgen gemüthlich beisammen hielt . Die Verloosung
mehrerer gestickter sozialdemokratischer Sinnsprüche sowie die
amerikanische Auktion eines prachtvollen Blumenkorbes brachten
ansehnliche Erträge , sodah das Festkomitee in der angenehmen
Lage war , den sireikenden Biichdruckern über 100 Mark über¬
weisen zu können .

Tie Influenza tritt jetzt recht bedenklich auch unter den
Pferden auf . Tie Krankheil beginnt mit Anschwelle » der Augen ,
die Freßlnst verliert sich und die Beine verdicken sich zu wahr -
hast unförmigen Masse » . Bei sofortigem ärztlichen Eingreifen
und nölhiaer Schonung verläuft die Krankheit meist gutartig ,
wo die Thiere aber noch nach Eintritt der Krankheit au -

�«strengt werden , tritt häuflg insolgF von Herzlähmung der

Auö vergangen « , » Tage » . Ein von der Verbrecherwelt
ebenso klinstvoll wie verborgen angelegt gewesener Bau ist mit
der Beseitigung des alten Mühlendaniines numnehr gänzlich ver -
schivnnden . Unter den alten Kolonnaden des Mühleiidammes
»»>d merkwürdigeriveise in unmittelbarer Nähe des alten Polizei -
Präsidialgebäudes bestand im Jahre k87Z eine Schankwirthschast ,
deren Gäste ausschließlich der Verbrechenvelt angehörten . Dieser
Umstand war der Kriininalpolizei wohlbekannt ; doch blieb es
den Beamten ein Räthscl , daß die Besucher jener Spelunke bei

Schluß derselbe » nicht ivieder auf die Straße zurückkehrten und
auch weder in dem Lokale , noch auf dem Bode » — »inter -
kellert war daS Haus nicht — zu finde » waren . Ter dainalige
Ehef der Kriininalpolizei setzte Alles daran , dieses seit -
same Dunkel zu lichten , und betraute mit dieser Angelegenheit
einen Polizeirnth und einen Kriminal - Kommissarius . Um
der Sache aus den Grund zu kommen , beschloß der Konimissar .
sich an Ort »nid Stelle festzusetzen , und erschien oftmals kurz vor
Thoresschluß ganz unerwartet . Hierbei glaubte er eines Abends
ei » dunipfes Rollen wahrzunehmen , welches aus der Erde nach
oben zu dringen schien . Er meinte Anfangs , daß dies Geräusch
von vorüberfahrenden Wagen herrühre . Da sich aber das eigen -
artige Rollen in regelmäßigen Zwischenräumen wiederholte ,
richtete er seinen Blick »mwillkürlich auf den Fußboden unter sich
»»id bemerkte , daß der letztere unregelmäßige Schnitte in drei
Dielen zeigte , deren Fugen sichtlich mit Schmutz frisch aus -
gestrichen worden waren . Auf Grund dieser Wahrnehmungen
begab sich ein starkes Aufgebot von Polizei noch an demselben
Abend in das Lokal und nah » , im Beisein des verdutzten W>rthes
die Dielen auf . In einer tiefen Oefsnung wurde eine Leiter
sichtbar , vermittelst welcher ma » in eine Tiefe von zwei Metern
in einen viereckigen Raum gelangte ; an diesen schloß sich ein
unterirdischer Gang an , welcher unter den Mühlendamm
hindnrchsührte » md unter dem Bürgcrsteige der gegenüber -
liegenden Seite endigtk . Dieser ziemlich viel Grundwasser
zeigende Gang war mit Stroh belegt worden und diente den

räthselhaften Gestalte » als Lagerstätte . Bei dem Ausnehmen des
Nestes fielen zehn willkommene Männlein und ein Fräulein der
Polizei in die Hände . Älls mal » nun die Streu hinwegräumte ,
stieß man auf einen Bohlenbelag , welcher als Kegelbahn benutzt
wurde . Die Wölbung ivar durch weiße Backsteine kunstgerecht
hergestellt worden . Diesem Mauerwerk ist es zu danken , daß
der Mühlendamm an jener Stelle nicht eingestürzt ist . Wie

' singe an der Herstellung des Baues gearbeitet worden ist , hat
»ich nicht anftlären lasse ». Zwecks Beleuchtung des Ganges hatte
»» an diesen so angelegt , daß er an einer Gasrohrleitung entlang
lief . Diese »rar angebohrt und mit kleinen Röhren versehe »
worden , so daß das Berbrecherthnm seine Beleuchtung unentgelt -
lich bezog . Der ganze hohle Raum wurde bald nach seiner
Entdeckung mit Schutt ausgesüllt . Tie Reste dieser abcnteuer -
lichen Katakombe sind nunmehr mit dem alten Mühlendamm
»»gleich völlig verschwunden .

. Ein nettes Früchtchen ist der vierzehn Jahre alte Schüler
�tto Rogalla , welcher in der Berlinerstraße Nr . 8 zu Charlotten -
b»rg bei seinen Eltern wohnt . Sei » Vater , ein fleißiger und

lparsamer Arbeiter , hatte sich nach und nach die Summe von
176 Mark erübrigt , war aber unvorsichtig genug gewesen , dies
Einem Sohne gegenüber nicht geheim zu halten . Gestern nun

sonnte der Knabe seinem Drange nach Geldmitteln nicht wtder -
liehen . stahl seinen Eltern die Ersparnisse und hat sich wahr -

lcheinlich mit Altersgenossen zusammen ans und davon gemacht ;
denn er ist in die elterliche Wohnung nicht wieder zurückgekehrt .
Zur Linderung der ersten Noth halte er seinem Vater von der

entwendeten Summe 16 Marl zurückgelassen . Die Polizei sucht
�frtgft nach dem jugendlichen Durchgänger .

vorgestern Abend gegen SV« Uhr bemerkte der Arbeiters .
welcher an der Schleuse am Zoologische » Garten vorbeiging , daß
em junges Mädchen , in welchem später die Dienstmagd Johanna
W- , Polsdamerstr . 81a wohnhaft , ermittelt worden ist , in selbst -
wörderischer Absicht dort in das Wasser sprang . Als der Körper
wteder aufrauchte , gelang es H. . das Mädchen vom Ufer aus zu
begreife » und das ReUungswerk zu vollenden . Mit den Worten :
» Aber Mamsellchen , hier ist ja das Baden verboten " , brachte er
das verzweifelte Mädchen nach der nächsten Polizeiwache . Ueber

den Beweggrund zur That hat «S bisher hartnäckig jede Auskunst
verweigert und ist seiner Herrschast wieder zugeführt worden .

Ein fremder , erst vorgestern zugereister Schlossergeselle , Willi
Förster , der die Nacht im Asyl für Obdachlose zugebracht hatte ,
ist gestern früh um 7 Uhr , wie er behauptet , von ihm völlig un -
bekannten Personen überfallen und durch einen tief in die Lunge
dringenden Messerstich schwer verletzt worden . Dl « Verüber der
Unthat sind entkommen .

Ter Raubmörder Ernst Rüttle und seine Helferin , die
unverehelichte Christiane Schutt , sind gestern Nachmittag aus
Köpenick in das Moabiter Untersuchungsgesängniß eingeliefert
worden .

Polizetbericht . Am IL. d. MHAbends wurde der Kellner
Teufer vor dem Hause Lindenstr , Ivo mit mehreren Kopf -
Verletzungen besinnungslos ausgefunden und nach den , Kranken -
hause ain Urban gebracht . Die Verletzungen rührten an -
scheinend von einem Falle her . — Im Laufe des Tages sanden
vier Brände statt .

( ßvvüstks - F�eikmrg .
Der Mriminal - Kommissar List wurde im Herbste 1389

mit einer großen Anzahl anonymer Anzeigen überschüttet , welche
augeiischeinlich von einer und derselben Hand herrührte ».
Sämmlliche Schriftstücke enthielten Beschuldigungen gegen de »
Auktivnator Karl Joseph . Es wurde behauptet , daß derselbe mit
sogenannten „ Dreinmlern " arbeite , d. h. Personen , die zum
Scheine mitbieten und die Preise in die Höhe treiben müssen .
Das Publikum werde dadurch betrogen . Die polizeilicherseits
angestellleii Ermittelungen ergaben auch so viel Belastungs -
Material , daß gegen Joseph und vier seiner Helfershelfer Anklage
ivegen Betruges erhoben werden konnte . Sämmtliche An -
geschuldigte wurden voin Schöffengericht zu empfindlichen Strafen
vernrtheilt . Die sechste Strafkammer mußte indessen auf die ei »-
gelegte Berus , »ng ein freisprechendes Erkenntniß fällen , da es
au den angeblich betrogenen Personen fehlte . Nun erhielt
Herr Liß wieder ein anonyines Schreiben , in welchem darauf
Hingewiese » wurde , daß Joseph es nach dem linbegreiflichen Er -
kenntnisse der sechsten „ Schaskammer — pardon Strafkammer "
ärger treibe wie zuvor . Dieser Witz war Gegenstand einer An -
klage wegen Beleidigung , die gestern vor der dritten Strafkammer
des Landgerichts I gegen den Journalisten Felix W a r st e i n
verhandelt wurde , denn dieser soll der Verfasser des Schriftstückes
sein . Derselbe bestritt dies entschieden . Als belastend ward gegen
den Angeklagten angeführt , daß derselbe seit längerer Zeit bei
den , Auktionator Bock , einen , Koiikurrenten Joseph ' s , wohnt , daß
er häufig bei Auktionei , gesehen wurde und daß der gerichtliche
Schreibsachverständige es für zweifellos hält , daß der Angeklagte
den Brief geschrieben. Zu dieser Ueberzeugung gelangte auch der
Gerichtshof , der den Angeklagten zu einer Geldstrafe von 50 M.
verurtheilte .

Ter Fernsprecher hat jetzt recht häufig die Nolle des Ver -
breiters von Beleidigungen zu übernehineil und das Publikum
scheint sich nur schwer an die Thalsache zu gewöhnen , daß sich
telephonische Beleidigungen als öffentliche Beleidigungen
charakterisiren , da der Fernsprecher eine öffentliche Einrichtung
ist und die telephonischen Gespräche auch von anderen Personen
gehört werden können . Gestern stand der Tischlermeister O. vor
der 186 . Abtheiluna des Amtsgerichts I , weil er einem Gläubiger ,
dem Spiritushündler 5k. in unzulässiger Weise telephonifch heim -
geleuchtet hatte . Der Beklagte stand mit Herrn K. in Geschäfts «
Verbindung und da sei » Konto schon stark belastet war , so wollte
ihn , der letztere einen ivciterei » 5kredit nicht gewähren
und sandte ihm einen Konto - AuLzug mit der Bitte um Be -
richtigung desselben zu. Am 25 . tzliigust nun rief der Beklagte
den 5iläger durch das Telephon an , fragte ihn , wie er dazu
komme , ihm einen solchen „ Wisch " zu schicken , wenn er Geld
haben wolle , dann solle er doch zu ihn » kommen und sich solches
holen . Das Telephon , welches diese in erregtem Tone ge-
sprochenen Vorhaltungen getreulich übermittelte , brachte schließ -
lich auch noch als Schlußeffekt den Gruß „ Sie Lump !
Als Meister O. daraushin iveaen Beleidigung angeklagt
wurde , legte er sich zunächst aufs Leugnen und behauptete ,
daß er doch nicht dafür könne , wenn das Telephon
irgend einer Person Beleidigungen ins Ohr blase . Zu seinem
Unglück hatte aber ein Angestellter des Herrn K. während des

ominösen Gesprächs das »weite Hörrohr an sein Ohr gelegt und
die Stimme des Angeklagten auss allerbestimmteste erkannt . Bei
dieser Sachlage konnte der letztere das Leugnen nicht mehr auf -
recht erhalte » und zog es vor , durch Abbitten und Zahlung einer
Summe a » die Armenkasse die Sache aus der Welt z » schaffen ,
da er wohl oder übel die Vorhaltung des klägerischen Rechts -
anwaltS Dr . S e l l o anerkennen mußte , daß das Telephon doch
andere Aufgaben habe , als der Blitzableiter für den Groll er¬
regter Menschen zu sein .

Waö ist Kognak ? Diese Frage beschäftigte gestern die
Beriisiings - Straskanimer des Landgerichts I. Der ans der Anklage -
dank bestndliche Destillateur Kanzler sollte ein Getränk unter dem
Name » Kognak verkaust haben , welches nach dem Gutachten deS
Sachverständigen Dr . Bischofs diese Bezeichnung nicht verdiente .
Das Schöffengericht hatte den Angeklagten deshalb wegen
Vergehens gegen das Llahrungsmittelgesetz zu einer Geldstrafe
von 19 M. verurtheilt . Dr . Bischofs begründete sein Gutachten
im gestrige » Termine folgendermaßen : Unier Kognak ist in erster
Linie ein Weindestillat zu verstehen , welches bestimmte aro -
matische chnralteristische Substanzen , wie Oenanthäther u. f. w.
enthält . Nun sei es eine bekannte Thatsache , daß auch
nicht annähernd so viel Kognak eingeführt werde , daß der Bedarf
gedeckt werden könne , ebensowenig werde nur echter Kognak ans
Frankreich ausgeführt , sondern schon dort würden viele Nach -
ahmungen hergestellt . Es gingen große Mengen Spiritus von
Deutschland nach Frankreich , die alS Kognak zurückkehrten . Es
sei daher künstlicher Kognak keineswegs zu verwerfen , aber ei »
solches Produkt »nüsse mindesteiis 40 pCt . Alkohol und so viel
von denjenigen Stoffen , welche zur Nachahmung gebraucht werde » ,
enthalten , daß man es wenigstens als „ Facon - Kognak " , wie die
Nachahinniig genannt werde , bezeichnen könne . Dies sei in
Betreff des von dem Angeklagte » ausgeschänkten Schnapses nicht
der Fall . Derselbe habe kaum 80 pCt . Alkohol enthalte » und

iei
weder dem Gerüche noch dem Gcschmacke nach als künstlicher

iognak zu erkennen gewesen . Der zweite Sachverständige ,
Gerichtschemiker Dr . Jeferich gab fein Gutachten im Wesentlichen
in demselben Sinne ab . „ Echter " Kognak sei eine Selte . cheit und
die Frage , wieviel Prozente Alkohol ein künstlicher Kogl ak ent -
halten müsse , um noch als solcher bezeichnet werden zu können ,
sei eine offene . Eine Bestimmung darüber bestehe nicht . —
Der dritte Sachverständige , Apotheker Bogel , hatte !/ . „»
Angeklagten das Rezept zur Herstellung des künstlichv »
Kognaks gegeben . Die meisten Schankwirthe Berlins fertige »
ihre » Kognak nach dieser Vorschrift an . Es sei ein Ge -
misch von Spiritus , Waffer , Kognakessenz und etwas Vanille -
tinktur . Der Angeklagte verkaufe in seinem Ausschank ein Gläschen
Kognak für 5 Pf . und heutzutage wisse Jeder , daß er hierfür
eine echte Waare nicht bekonilnen könne . Ein Kognak der 30 pCt .
Alkohol enthalte , ist nach der Ansicht dieses Sachverständigen
noch stark genug . In gleichem Sinne äußerte sich der

Vorsitzende des Vereins der Berliner Weißbierwirthe , Herr
Fehle . Ei » Schankwirlh , der einen stärkere » Kognak für 5 Vf .
ausschänke , wie es der Angeklagte aethan , müsse dabei

Schaden machen . Auf Grund dieser Gutachten hob

der Gerichtshof daß erste Urtheil auf und erkannte auf Frei -
sprechung .

Auf betriigerische » und einfachen Bankrott lautete die

Anklage , welche gestern vor dem Schwurgericht des Landgerichts I

stattfand . „ Reinlich und zweifelsohne " war das Verhalten jeden -
falls nicht , welches der Angeklagte , Garderobenhändler August
Völkel , seinen Gläubigern gegenüber beobachtet hat . Der

Angeklagte , seines Zeichens ein Tischler , betrieb seit einige »
Jahren in der Markusstraße Nr . 23 ein Kleidergelchäft in

mäßigem Umfange , welches nicht besonders florirte , denn der

Angeklagte hat schon im Jahre 1837 mit seinen Gläubigern
akkordirt und sich mit denselben auf der Grundlage von 50 pCt .

abgefunden . Im Juli v. I . verkaufte , oder wie die Anklage
meint , verschleuderte der Angeklagte sein Geschäft für den Preis
von 3070 M. , verschwand von der Bildfläche und ließ seinen
Gläubigern , bei welchen er mit ca . 7000 M. in der Kreide saß ,
das Nachsehen . Was der Angeklagte nach diesem Koup getrieben ,
ist nicht recht aufgeklärt . Er behauptet , daß er „ ach London ge -
gangen sei , um zu versuchen , sich mit Hilfe seines alten Metiers
eine neue Existenz zu gründen , was ihm jedoch nicht gelniigen
sei . Soviel steht fest , daß er etwa 4 Wochen später wieder
in Berlin auftauchte und nun eine Denunziation wegen be -

trüglichen Bankrotts gegen ihn veranlaßt wurde . Ueber den
Verbleib der für das Geschäft empfangenen 3070 M. machte er

so verschiedene offenbar unwahre Angaben , daß die Kriminal -

polizei bei ihm Haussuchung abhielt , die aber fruchtlos ausfiel .
Bei seiner Vernehmung vor dem Untersuchungsrichter trat er
dann aber mit der Bebauptung auf , daß er das Geld jeden
Augenblick nachweisen könne und als er aufgefordert wurde , die ?

zu thlin , zählte er auch die ganze Suinme auf den Tisch ,
so daß dieselbe in , Interesse der Gläubiger beschlagnahmt
werden konnte . Wo er das Geld im rechten Augen -
blicke herbekommeu hat , ist auch wieder räthsclhaft . Die

Anklagebehörde schien der Ansicht zuzuneigen » daß der

Angeklagte mit dem Käufer seines Geschäfts , dem er die Vor -

räthe zu Spottpreisen überlaffen , unter einer Decke gesteckt —

eine Annahme , für welche die Verhandlung einen Beweis nicht
erbrachte — während der Angeklagte behauptete , daß er die

3070 M. bei sich zu Hause auf de », Ofen bewahrt uud gar nicht
die Absicht gehabt habe , das Geld seinen Gläubigern vorznent -
halte ». — Ter Staatsanwalt hielt die Anklage im vollen U»>>-

fange ausrecht . Die Geschworenen sprachen auch das Schuldig
über den Angeklagten aus , billigten ihm aber mildernde Um -

stände zu, worauf ihn der Gerichtshof zu 1 Jahr Gesang -
n i ß verurtheilte und sofort in Haft nahm .

Wie die Behörde » gegen sozialdemokratische Bereine

vorgehen , zeigte eine Verhandlung , welche am Sonnabend in

Moabit vor dem Schöffengericht I stattfand . Angeklagt waren
die Genossen Tischler Schrade , Schriftsetzer Schobeleiter und Buch -
Händler Schulz , welche Mitglieder des Leseklubs „ Karl Marx " sind .
Der Thalbeftand ist folgender : Der Leseklub „ Karl Marx " ver -

anstaltete am 19 . Juli v. I . eine Kremserpartte nach Schmöckwitz
und forderte durch Annonce im „ Vorwärts " auf , hieran theil -
zunehmen . Die vorbenannten Genossen waren zum Komitee ge -
wählt , welche die Partie zu ordnen und zu leiten hatten . Die -

selben »varen nun angeklagt , einen öffentlichen Aufzug geordnet ,
geleitet und den Aufruf dazu erlassen zu haben , also gegen den

tz 17 Abs . 2 des Vereinsgesetzes vom 11. März 1850 verstoßen

zu haben , welcher besagt : „ Wer ohne polizeiliche Genehmigung
einen öffentlichen Aufzugu . s . w. veranstaltet , wird bestraft mitu . s . w. "
Der Staatsanwalt beantragte , jeden Angeklagten mit 20 M. oder
5 Tagen Haft zu bestrafen , »veil durch den Gang der Verhand -
liing erwiesen wäre , daß thatsächlich ein Vergehen stattgefunden
hat , daß diese Kremserpartie ein öffentlicher Aufzug war , weil

erstens das Vereinsbanner am ersten Kremser angebracht war und
die Kremser mit rothen Fahnen geschmückt waren , zweitens weil
die Kremser , 8 an der Zahl , hinter einander abfuhren . Hierauf
legte der Staatsanwalt den größten Werth , weil durch das Htnter -
einanderfahren eine Verkehrsstockung eintreten und Menschen -
ansammlungen stattfinden könnten , weil ein solcher Aufzug Aus -
sehen erregt . Als Zeugen »varen von Seiten der BeHorden ein

Polizeiwachtmeister und ein Schutzmann vorgeladen , welche
Beide bekundeten , daß sie von Menschenansammlungen nichts
gesehen haben und auch nichts Ruhestörendes bemerkt hätten .
Von , Genossen Schulz wurde dein Herrn Staatsanwalt erwidert ,
daß , wenn je eine Anklage haltlos war , es diese ist ; schon die

Annonce , welche nur zu einer Kremserpartie auffordern , sagte
doch schon genug , dann hat die Partie weder mit Musik noch
Gesang stattgefunden , auch hat kein Lärm bei der Abfahrt statt -
gesunden , und wenn die Wagen alle zusammen d. h. hinter -
einander abgefahren sind , so ist dies ganz selbstverständlich , daß
nicht etwa ein Wagen jetzt und der andere etwas später abfährt .
WaS aber andere Vereine , »velche nicht Sozialdemokraten sind ,
thnn können , das möchte man den Sozialdemokraten ver -
bieten . Der Gerichtshof sprach nach einer etwa viertelstündigen Be -

rathung die Angeklagten frei , die Kosten der Staatskasse auferlegend .
Bei der Begründung des Urtheils sagte der Vorsitzende des Ge -

richts , daß von einem öffentlichen Aufzuge im Sinne des Gesetzes
nicht die Rede sein könne : erster Beweis sei die Annonce . Dann
könne der Gerichtshof auch nicht annehmen , daß am frühen
Morgen Menschenansammlungen oder Verkehrsstockungen ein -

getreten sind , weil im Monat Juli Landpartien nichts seltenes
find , und daher die Neugierde des Publikums wohl keine große
zu nennen ist . Aus diesen Gründen hatte die Behörde kein

Recht , eine Nachsuchung der Genehmigung zu verlangen .

Soziale Lteberflilzk .
Unterhandlungen , welche die streilenden Buchdrucker

Stettins durch Verinittelung des dortige » Polizeipräsidenten
Grasen z » Stolberg mit den Buchdruckereibesitzcrn gepflogen , sind
an dem Egoismus der letzteren gescheitert . Die
Gehilfen sollten sich zum Austritt aus dem Unterstützungsverein
Deutscher Buchdrucker verpflichten und ihre geschäftlichen Be -
ziehungen zum Unternehmer nicht mehr auf Grund des Allgemeinen
Denlschen Buchdruckertarifs , sonder » auf der Basis der sogenannten
„freien Vereinbarung " regeln . Dafür dankten die Gehilfen
nalürlich , denn um solchen inoralischen Selbstmord zu begehen ,
haben sie nicht erst Unterhandlungen nöthig .

Unterstiitzung der streikenden Buchdrucker . Die Noten -
stecher Leipzigs erhöhten den Extrabeilrag für die streikenden
Buchdrucker von 50 Psg . pro Mann und Woche auf 75 Pfg .
Sie haben bis jetzt über

'
1200 M. für die Streikenden beigesteuert ,

pro Woche mindestens 100 M. In Braunschweig zahlten
die Tischler 100 , die Maurer 200 , die Zimmerer 30 M. Die
Filiale Hamburg des Unterstützungsvereins der Bürsten - und
Pinselmacher bewilligte in zwei Raten 60 M. ; der Lokalverband
Hamburg des deutschen Tischlerverbandes alle disponiblen Gelder ;
die Zahlstelle Hamburg des Verbandes der Fabrik - , Land - und
gewerblichen Hilfsarbeiter 50 M. aus dem Lokalfonds , die durch
eine einmalige Extrasteuer von 0,50 M. ersetzt werden sollen ;
ier Allgemeine Tapezircrverein , Filiale Hainbnrg , als erste Rate
1Ü0 M. , als zweite Rate 150 M. Die Würzburger
organiflrtcn Metallarbeiter zahlen pro Mann und Woche während
der Dauer des Streiks 20 Pfg .

. Zwei weiße Raben . Die leitenden Ingenieur »
des karerlicheu Marine - Arseuals » u Pol « , Weizncr und Mar -
gutti , trat . en von ihren Posten zurück , weil sie mit
angeordneten Arbeiterentlassungen nicht ein -
verstanden waren .

Ob so �waS in Deutschland möglich wäre 1
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In RehmSdorf ( Prov . Sachsen ) ist es zwischen den Ar -
beitern nnd der Leilnng der Kinderwagen - Fabrik von
T r e t b a r u. W o l s zu Differenzen wegen des Lohnes ge-
kommen , weshalb die ersteren um Fernhaltung des Zuzugs
ersuchen .

Der Streik der Droschkenkutscher der Pariser Gesellschaft
„ U r b a i n e" soll nach einer Meldung der „Voss . Zeitung "
beendet sein .

Die Münchener Bäckergesellen beschlossen in einer Ver -
sammlung nach einem Referate Vollmar ' s , an die betreffende
Regierungsbehörde eine Petition abzusenden , in welcher die Ein -
Ehrung der Sonntagsrühe für die Bäckergehilfen gefordert wird .
hie Gehilsen hielten die Sonntagsruhe für ganz und voll durch -

sührbar .

Der Ausstand der steyrische » Bergleute dauert
fort . Nach der „Vossischeu Zeitung " sollen ' aus Littai , Rann
und Jstricn Streikbrecher angekommen und Verhaftungen von
„Rädelsführern " erfolgt sein .

In Hanleh , Grafschaft Stafford , wurde dieser Tage die
Jahreskonferenz des Verbandes der Grubenarbeiter
Großbritanniens eröffnet .

Die Schuhfabrikanten in Bristol sollen nach der Londoner
„Allg . Kvrrcspendenz " ihren Arbeitern angekündigt haben , daß
sie eine allgemeine Arbeitssperre über sie verhängen würden ,
wenn sie sich nicht binnen acht Tagen der kürzlichen Entscheidung
des VcrgleichsamlS über die Klassifizirung gewisser Waaren
fügen .

VevsalmmUrngen .
In Wilmersdorf bei Berlin fand am Sonntag eine von

den „ Unabhängigen " einberufene und von ca . 200 Personen
besuchte Volksversammlung statt , in der ihr Redner „ über den
Erfurter Parteitag und seine Folgen " die alten langweiligen
Redensarten und Lügen vorbrachte . Nachdem ihm Genosse
R i ch. Fischer gebührend geantwortet , wurde mit allen gegen
ca . 1ö Stimmen folgende Resolution angenommen :

„ Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen
des Erfurter Parteitages einverstanden und verspricht mit allen
Kräften für die Durchfährung derselben gegen das partei -
schädigende Treiben der sog . Unabhängigen einzutreten . "

Verein für die Reform der Schute und Eriieliung . Tonnerstag
Abend 84 Uhr im Saale des HandwertsrvereinS , Eophteastrahe IS, Borlrag
»on Frau Heiirtch - WUhelmt : „Ein Beitrag zur Magenfrage . " Säfte will -
koimnen .

Fachverein der Kol ! » » nd Krrttcrtriiger Kerlin » » nd Umgegeud .
Donnerstag , den 14. Januar . AbcndS Uhr, in Hoffmann ' S Festsälen ,
Orantenstr . iso , Mitgliederversammlung .

SivhutirKluti »er Kauodiener . Versammlung am Donnerstag , den
l «. Januar . Vortrag .

Kranken - » nd Seoräbnihkasse de » verein » „Sriiderfchaft " . Auster -
ordentliche Seneralversammlung Donnerstag , den 14. Januar , Abends s Uhr.
in den Arminhallen , »ommandanlenstrast « 20. Tagesordnung : Vorstands -
Wahl .

v » r „ Zonentarif " , Verein für Eisenbahii - Beform , veranstaltet am
Donnerstag , den 14. Januar , AbcndS SX Uhr, im Munchener Hof, Spandauer -
straß « 11, seine ordentliche Monatsversammlung , in der eine Petition an den
Reichstag zur Besprechung lommen wird .

„ Süd - Ost " , Sis Uhr bei Tollsdorf , sörlisterstr . S8. Säste . durch Mitglieder
eingeführt , haben Zmrill . — Lese- und DiSlutirllub „ Fester Wille " ,
Abends «X Uhr, bei Schulz , Carlenslr . 70. Säste durch Mitglieder eingeführt
haben Zutritt . — Lese- und DiStulirtlub „ MaiwuchS " , kharlotlenburg .
Jeden Donnerstag von »X Uhr Abends ab bei Aug. Ulrich , Leidnihstr . 78.
Danien und Herren können alS Säste eingeführt werden . — Lese- und DiS-
tuttrklub „ S erecht t gleit " . Jeden Donnerstag , Abend « «XUhr, im Lotale
von Ferd . Hoffmann , Waldemarstr . ei . Säste , durch Mitglieder eingeführt ,
willkommen . — Lefe- und DiSkuttrklub „ Dieygen " . Jeden Donnerstag
Abend bei Schröder , WiesenNr . 30, Sthung . Säfte willkommen . — Leseklub
„ Sozialdemokrat " . Jeden Donnerstag , Abends S)j Uhr, im Lokale
«trchbachstr . 7 bei Schnirke . Säfle willkommen . — „ Herwegh " , Abends
«X Uhr, im Lokal von Otto Linke, Forslerstr . 45. Säste willlommen .

Arli «itrr - Käng »rt »»>d Berlins und Umgegend . Donnerstag . UebungS -
stunde Abends » Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . Männerchor „ St .
Urban " , Annenstraste 0, bei Protz . — Sesangveretn „ Unverzagt " ,
«öpenickerstraße I27a , bei Küster . — Sesangverein „st 0 r n b l u in e", Blumen -
siraste 34, bei Wuttke . — Sesangverein „ FrüyltngSIust " , Flolnvell -

raste s, bei Bartel . — Sesangverein
bei »estner . — Arbeitcr - Sesangverein

r e tz e l s ch I u st".
. Meiste Rose " ,

. . . r g c
bürg . Berltnerstr . v, bei Frieselke . — Sesangverein ,. D 0 r fg I ö ll le t n "
Wilmersdorf , Berliner - u. Anguststr . - Scke bei Schulz . — Sesangverein „ E ch 0 2" .
Alte Schönhausersn . 42, bei Retmann . — Sesangverein „ E in i g r e i t " lHut -
wacher ) , Pappel - Allee 0—4, bei Krause . — Gesangverein „ Zukunft I " ,
Slegltv , Kurhaus Friedenau . — Sesangverein „ Harmonie " , Tempelhof ,

Annenstr . 1«.
Neinillendorf ,

Dorsstr . st », bei Verth . « Sesangverein „ Veilchenblau " , »ottbuser
Damm 39, bei Jalob . — Sänaerchor der Töpfer Berlin « , SipSstr . 3, bei
Pyrteck . — Sesangverein „ Zukunft 2" , Nieder - Schönhausen , Lindenstr . 25. —
„ Ostpreusttscher Männer - Sesangverei n" , Jüdenslr . 65, bei
Frischmann . LandSleule find willkommen . — Sesangveretn „ Sdelweist " ,
Melchiorstraste 15, bei Siehmann . — Sesangveretn „ Borax " , Admiral -
straste 38, bei Lülow . — „ Se e g er ' s ch er Ses a n g v eretn " , Blumen -
straste 45, bei Weich. — Sesangverein „ Maiglöchchen 2", S. - O. , Manteuffel -
straste 57, bei Springstubbe . — Sesangverein „ F e l s e n b u r g" , Blumen -
straste 2la . — Sesangveretn „ Eintracht " , Slienicke bei AdlerShof ,
bei Keller . — Sesangverein „ Einigkeit 3", Srost - Lichlerfelde , Amalien -
straste , bei Hann . — Sesangverein Ho s fn un g 3" , Brandenburg ,
Reust . Markt 2, bei Weydmers . — Sesangverein „ Freie Sänger " .
Langestr . 108, bei Reblin . — Gesangverein „ Zukunft 3" , Besten , bei
W. Srunow . — Sesangverein „ Freie Sänger " jeden Donnerstag , Abends
s —n Uhr. Säste willkommen . — Sesangverein „ Kreuzberger H ä r -
monte " , Lindenstr . 10s bei Poppe . — Gesangverein „ Nordstern " ,
Müllersir . ? bei Retchardt . — Gesangverein „ Morgengrauen " sBächer) ,
3 bis 5 Uhr Nachmittags Landsberaerstr . Sl bei Musehold . — Männer - Sesang -
verein „ L t e d e S - E ch 0 Retchenberger - und Forsterftrasten - Eche bei
Spindler .

Hund der geselligen Arbeiferverei »» Herlin » und Rmgegend .

fon»»r«tag: Humorist . Verein „ Paukenschweng el ". Slallschreiberstr . 58 . —
rlvat - Theatergesellschaft „ F l d e I i v" , SXUhr, bei Saillard , Prinzenstr . 87. —

Mustldllettanlenverein „ Animo " , bei Schmidt , Wrangelstr . ui . — Geselliger
Verein „ S r ü n e Eiche " ( vor dem Halle ' schen Thor ) , SolmSstr . l . — Ver -
gnügungsveretn „ Hilarttas " , bei Tempel , BreSlauerstr . 27. — Privat -
Theater - und Panlominengesellschaft „ F t e d e l e r Seist " , bei Schneider ,
Adalbertstr . 8. — Vergnügungsverein „ G t n tL k e t l ", bei Linke, Forsterstr . 45.

vefang - , Sur » - und gesellige Verein ». Donnerstag . Skat -
k lub „ Rüchwärls " , Abends »X Uhr , im Restaurant Boderki , Pallisaden -
straste 47. — Skalklub „ Nu ll 0 u v e rl, ' , Moabit . Jeden Donnerstag ,
Abends 8 Uhr, bei Linneken ( „Flötenwirlh " ) , Beusseistr . 57. Mitglieder wer -
den aufgenommen .

Lüde ch' scher Turnverein , Männer - Abtheilung . Abends 8 —10 Uhr ,
Elisabelhstr . 57—58, »önigstädt . Gyninasium . — Turnverein „ O st c n" . Lehr -
lings - Slbiheilung , Zlbends 8X—10 Uhr , Blunienstr . 83a. — Berliner
Turnaenossenfchask , 1. Lehrling « - Ablheiluna , Abends «X—loX Uhr ,
im Lessmg - Smnnastnm , Pankstr . 0 —10. — Männer - Turnverein „ Jahn " ,
Nixborf . ( Eigene Turnhalle , Zielhenstr . 72 a. ) Heute Abend von —10 Uhr
Tamen- Abihetlung .

Männer - Se langverein „ Srescendo " , Abend » 3 Uhr, bei Körting ,
Sneisenaustr . 88. — Verein „ g t ck Z a ch", Sitzimg mir Damen !>Uhr in Krösches
Gesellschaflshau «, Ftchtestr . 2». — Geselliger Verein „ R e g t n a". jeden Donnerstag
Sitzung mit Damen , Abends 9 Uhr , im NeichSgarten , Alexandrinen -
straste Nr. Iis , bei Wohllehe . Säst » willkommen . — Sesangverein „ Blaue
Schleife " , Pankow , Schönhoizerstraste Nr. il bei Kuhnert . — Gesang -
verein „ M a n d 0 l t n e ", Neue Friedrichstraste 44, bei Rölltg . — Pfropfen -
verein „ W e d d t n g", Abends 8X Uhr bei K. Hellerhost , Anlonstr . 5. — Ber-
gnügungSverein „ B l a n - V e t l ch e n " , Abend « 9 Uhr, Fennstr . 5 bei Krüger .
Aufnahme neuer Milglieder , Gäste wllltommen . — VergnügungSveretn
„ll a pr i ce". Ab. 9 Uhr. Sitzung mit Damen im „Marienbab " , Badslr . 35 —35,
Saal I Tr. — BergnügniigSveretn „ Betlchen " , »XUhr , Sitzung mir Damen
bei Braun , Oranienstr . iss . Nach der Sitzung Tanz und Fideltla «. Gäste will -
kommen . — Privatlheater - Sefellfckaft „ Hoffnung " , Abend « «X Uhr, im
Klubhaus , Ohmgaste 2. Gäste irillloinme ». — Berein ehemaliger
Schüler ber »8. Gemeindeschule . Jeden Donnerstag , Abends « Uhr , im
Restaurant C. Haberecht , O. , Gr. Frantfurterstr . so. Gäste , insbesondere ehemal .
Schul - Knllegen , herzlich willlommen . — Ber ein ehemaligerSchüler der
23. Gemeindeschule . Sitzung , Abends sx Uhr , bei Saeger , Grüner Weg 29.
Gäste willlommen . — Verein ehemaligerSchüler der 22. Gemeinde -
schule bei Schröder . Sieglitzersir . 18. Gäste willlommen . — Verein ehemaliger
Schüler der 8.1 Gemeindeschule . Heule Sitzung lm Restaurant Noll ,
„ Zur Kornblume " , Andreasstrabe 3, Beginn s Uhr. Ehemalige Schüler der
85. Eememdeschule und Gäste stnd willkommen . — Tambourverein
. . Inn g fer n tran z" , Weidenweg 12. — BergnügungSvercin „ Bruder -
b u n d" . Jeden Tonnerstag , Abend « 9 Uhr, Andreasstr . 3 bei Noll : Sitzung
mit - " amen. Nachbein FidelitaS . — Geselliger Klub „ Blau Betlchen " ,
Tonnerslag 9 Uhr, Oranienstr . 153, I Tr. »äste ( Herren ) willlommen . —
Weselllger Beretii „ Fr c thet I " , Donnir ' üig Abend bei Thierbach , Schwedter -
straste 44. Sonntag : Geselliger Abend .

Rauchklub „ D ez ima l - W a a ge " , AbendS 9 Uhr bei Jnstnaer Krauls -
straste 48. — Rauchllub „ K e r » l p >tz c", AbeudS 8X Uhr bei A. Bohl , Ruders -
dorferslr . 8. — Rauchklub „ T 0 l I e g i a" , Abends 9 Uhr, in Bernhardl ' s Wtrlhi -
Haus , Skalitzerstr . 41. — Rauchklub „ Bo rw ärt i ", Abends a Uhr. bei Tempel ,
BreSlauerstr . 27. — Rauchklub „ Are 0 na " , Abends 3 Uhr Rcichenberaer -
«raste 71. — Arbetler - Rauchllub „ Nordpol " . Sitzung jeden Donnerstag
Abends 9 Uhr, im Restaurant von Senbke , Äesundbrunnen , Wriezcnerlir . 0.
Milglteder - Aufnahme . Gäste williominen . — Rauchllub „ Ohnesora « " .
Donnerstag , Abends 9 Uhr, Kohlenufer 2, Rogge ' S BierbauS . — RauchNud
,,W a IdeSgrün " . Jeden Donnerstag , Abends 8X Uhr , Reichenderger -
straste iisa bei Kahlerl . Säste willkommen . — Urftdele HeilS - Armee .
Sitzung jeden Donnerstag . Abends 9 Uhr, bei Kowald , Oramenstr . 125. Gäste ,
Danien und Herren ivillkommen . 5. März lltnweiyungsfest . Reue Heils -
brüber werden aufgenommen . — Dambourvcretn » Bor Metz " , UebungS -
ftundc Montag und Tonnerstag Wastniannstr . 3. Tonntag Sitzung . Junger
Mann als Dirigent willkommen . >3. Februar Kränzchen . — Theaterverein
„ L e s s t n g ", jeden Donnerstag Abend 9 Uhr Sitzung bei Mus- hold , Lands -
bergerstraste 3l . Säste , Damen und Hei- reu , freundlich willkoninien .

VevmiMkes .
Esse » , 12. Januar . Das Strafverfahren gegen den Kam -

merzienrath B a a r e wurde eröffnet . Die unentgeltliche Ver -

theidigung der in der Stempelaffüre angeklagten Arbeiter haben
die Rechtsanwälte Wallach - Essen , Lenzmann - Lüdenscheid , Cohn
Dortmund , Schlnik - Bochllm übernommen .

Stralsund . In der Nähe von Putgarten st r a n d e t e das

deutsche Schiff „ Karl " , da ? Getreide führt .

Querfurt . Ans der Wohnung der Arbeiter Nopcns ' schen
Eheleute drang gestern Nachmitlag ein herzzerreißendes Kinder -

geschrei , und als die Bewohncr des Grundstücks in die Wohnung
eindrangen , bot sich ihnen ein entsetzlicher Anblick . Die beiden

Kinder der Leute , zwei Mädchen im Alter von 0 und 3 Jahre »
liefen , einer Feuersänle gleich , im Zimmer umher , und wenige

Fetzen der Kleidungsstücke bedeckten noch ihre Körper . Als die

Mutter das Mittagseffen ihrem in der Vereins - Zuckerfabrik de-

schäftigten Ehemanne zutrug , hatte das ältere Mädchen d>e

Petroleumkanne genommen und aus derselben Petroleum in die

Ofenfeuerung gegossen , während das jüngere Kind dabei zugesehen

halte . Die Flammen waren in das Gefäß eingeschlagen unv

dieses explodierte nun . Am ganzen Körper der Kinder zeigten

sich zum Theil tiefgehende Brandwunden , die das Schlimmste für

das Leben derselben befürchten lassen .

Eisenbahn - Unglücke . Der Köln - A in st e r d a m e r

Schnellzug ist am 13. Januar bei Mastricht entgleist .
3 Bahnbeamte wurden getödtet , 12 Reisende verwundet . — o «
der Nähe von Crawfordville ( Illinois ) entgleiste em

Personenzug infolge schadhafter Schienen , vier Waggons

stürzten einen 60 Fuß hohen Damm hinab . Einige Waggons

geriethen in Brand ; der Damenwaggon und Salonwagen
wurden gänzlich zertrümmert , 2 Personen getödtet 33 schwer

verletzt . Unter den Passagieren befanden sich die Mitglieder von

3 Schauspieler - Gesellschaften . — In der Nähe der Station

S e l i k s ( aus der Bahnstrecke Syzrane —Wjasma , Rußland ) hat
eine schreckliche Eisenbahn - Katastrophe stattgefunden .

Vierzehn Waggons eines Güterzuges rollten einen Abhang

hinunter und brachten einen dicht gesüllten Omnibuszug zum

Entgleisen . Die 3 Wagen des letzteren wurden vollständig zer -
trümmert ; 13 Personen blieben aus der Stelle todt , mehr als so

wurden schwer verwundet .

Zur Feuerbestattung . In Nürnberg hat sich ein Feuer -

bestattungsverein gebildet , welche durch einen regelmäßig zu
leistenden Beitrag von wenigstens 25 Pf . pro Monat und Mit -

glied die Mittel zur Erbauung eines Krematoriums beschaffen
will . Auswärtige Mitglieder haben ihre Beiträge portofrei an
die „ Verwaltung in Nürnberg " einzusenden .

Lodz . Die bedeutende Gummiwaaren « Fabrik von
S. Frommer hat f a l l i r t . Der Inhaber ist verhastet . Die

Passiva stnd beträchtlich .

Die Roth in Nußland fördert seltsame Dinge zu Tage . Ein

ärmlich gekleideter , dem Anscheine nnch halb verhungerter Tatar
war von dem Friedensrichter in Kasan wegen eines geringen Dieb -

stahls zu dreimonatlicher Gefängnißhaft verurtheilt worden . Auf
die Frage des Richters , ob er niit dem Urlheil zufrieden sei , oder

appelliren wolle , rief der Nachkomme von Dshingis - Khan in seinem
drolligen Russisch aus : „ Warum zufrieden ? Gar nicht zufrieden ?

Warum hast Du mich nur zu 3 Monaten verurtheilt , während
ich doch 6 Monate bekommen mußte ? Nach 3 Monaten verlasse
ich das Gefängniß , finde keine Arbeit , muß wieder stehlen . Ich
bitte Dich , erweise mir die Gnade , gieb mir sechs Monate ! "

Auf dieses originelle Gesuch erwiderte der Richter , daß er den

Wunsch nicht erfüllen und sein einmal gefälltes Urtheil nicht ab -

ändern könne .

Rom . Die Passiva des fallirten Florentiner Bankhauses
F e n z i betragen nicht 3 Millionen , ivie gestern berichtet , sondern
4 Millionen Lire .

Paris . Der Naturforscher Quatrefages ist an Lungen »
entzündung g e st 0 r b e n.

Hongkong . Der englische Dampfer „ N a m ch 0 w welcher
in de » chinesischen Geiväffern den Dienst besorgte , ist bei den

Cupchi - Spitzen rnitergegange ». 414 Menschen sind um¬

gekommen , dar . . »ter die ganze europäische Mannschaft . Das

Unglück ist durch den Bruch des Schraubenschajtes veranlaßt
worden .

Drzxefifleu .
( Wolff ' S Telegraphen - Bnreau . )

Frankfurt a . M. , 12. Januar . Bei der heutigen Ersatz «
wähl zum Abgeordnetenhause wurde Stadtrath Grimm ( national -
liberal ) mit 251 Stimmen gewählt . Reichstags - Abgeordneter
Funck ( dsr . ) erhielt 237 Slimme » .

Paris , 13. Januar . Der Senat wählte Leroyer mit 173
von 186 Stimmen wiederum zum Präsidenten .

PariS , 13. Januar . Das Zucht - Polizeigericht verurtheilte
den Schauspieler und Direktor des „ Theatre realiste " , Chirac ,
wegen Aufführung eines Aergerniß erregenden Stückes zu
15 Monaten Gefängniß . Die Darstellerin der Hauptrolle wurde
zu derselben Strafe verurtheilt . zwei andere , die in dem Stücke
ebenfalls mitgewirkt hatten , erhielten ein bis zwei Monate Ge -
fängniß .

ichtige Agitattoschrist ! !
Im Verlage von Vorlsin k Co. in Nürnberg erschien soeben

s und , st von uns zu beziehen :
» 1 " - '

Herrn Engen Richter' s
1 Bilder aus der Gegenwart

Bon

Franz Mehring .
4 Bogen S°. pGai « di - osoli . 30 Pf . , in Partieen billiger .

Die Mebring ' sche Schrift ist eine überaus treffende Eni -
« �« ««a nns das neneste Eugen Richter ' sche Machwerk „ Sozial -
demokratische Ziiknnftsbilder " , das seitens der aesammten

wÄd� " rtknonärcn Masse " im Reiche aufS eifrigste verbreitet

, » «nd. gemeinverständlich geschrieben , |
Ii * sozialpolitisch für Eugen Richter 1

I �«ichtend nnd darum verdient sie seitens unserer Partei -

j
emgeheudfte Beachtung und ausgedehnteste Per -

Sie iß eiilk Al>itl >Ii »Wrist erßt« ßiuiuti!
WBT Wiedervrrüäufern hoher Rabatt . " MB

1 »» Vorräthig in der Expedition des „ Vorwärts " Berlin - r I
1 VolkSblatt . Berlin » V. . Beuthstr . 3 .

« cm « t

Das Eisenwaaren - u . Werkzeug- Geschäft ,
Magazin für Haus - und Küchengeräthe

E . VOGTHERR ,von

jetzt nur noch Stephnnstraße Ä' T' a ( Moabit ) ,
1866L empfiehlt sich gefl . Beachtung .

Freie Zusendung , auch auf telephomsche oder schriftliche Be -

stellung . Nach außerhalb halbe Fracht - oder Porto - Vergütung .

E. VOfltherr , Berlin NW. , Stephanstr . 27 a ( Moabit ) .

Cigarreu - u . Tabak - Handlung " ME
von Gottfried Schulz ,

SO. , 40 Admiral Straße 40 . Me Lide. )
Lager aller Sorten Ranch - und Schnupftabas
Lsgei » in Cigaretten . Echten Nopdh .

1648L

_ _
Kautabak .

Meerschaum - , Bernstein - nnd Elfenbein - Waaren .
Spezialität i Porträt » bewährter sozialistischer Führer tLaffalle ,

Mar » « . A. ) in Iiaarrenspihen , Pfeifenköpfen , SHUponadeln ,
Manschettenknöpfen , Stöcken und Brächen . Küsten . En gros . En cketail .
1860 L

_
B. Günael , Krnnnenstr . 157 , am Rosenthaler Thor .

Uhren und Goldmaare n

Max
~

Buch - und Steindrnckerei , Buchbinderei ,
Sillier , Janiszewski & Co. ,

Granieustrahe 54 , Kof I . BWUWWWW
empfehlen sich zur Anfertigung alle, . Druckeachan alz : Statuten
Farmulare , Billeis , Programme , Flugblätter . Plakate ,e . w. . ebenso auch aller
im Knchbinderfach vorkommender Arbeiten .

Ouittunp « - und Konti - ollmarken eigsnep Fabpik ,

U

. 2 157 . Invalidenstr . 157, zwischen Markthalle nnd Ackerstr .

? Gegründet 1877 .

. Für stlberne und golden » Uhren , R- gulatenre u. Wecker
direktester Bezug . Schweizer Fabrikpreise . Gold - , Silber - , Granat -

0 und Corallenwaaren in massenhafter Auswahl zu den denkbar
—

billigsten Preisen . Die neuesten , geschmackvollsten Muster stets auf
Lager . Mafsto stlberne und Alfenide - Geräthe zu Hochzeits -«

<U Geschenken .

Spezialität : COl0snv Ninge .
n Werkstätten werden die besten Arbeitskräfte Berlins be -In den . . . . . .. . . . . .. . . . . . .. . . . .

. . . . .

Hl schälligt , daher gewisseuhafteste Ausführung. . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . .. . . . . . . .. . . von Ueparatnre « an
hren und Goldsachen bei billigster Berechnung .

H. Richter ,
Berlin , C. Spittelnurkt , ( Wallstr . 1)
und Welnbergsweg 15b , am Rosen¬

thaler Thor .
zuerkannt beste und billigste Be -

�„gsquelle aller optischen Artikel .

CaikviiOHOsn
Alumingold - Bpillen und

Pincenea ,
garant . nie schwarz werd . M. 2,50
Nickelbrülen u. Plncenez „ 1,50
So. allerfeinste Qualität „ 2, —
Rathenower Stahlbrillen „ 1, —
Alles mit den besten Bathenower

Krystallgläsern L Qual , versehen .

Operngläser , rein achromat . M. 6.

Neu 1 Richter ' s Opern - n. Reiseglas ;

„ Excelsioi * "
inkl . Lederetui u. Riemen M. 12,
übertrifft alles bisher Gebotene .

Prompter Versandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung

oder Nachnahme .
Genaueste Fachkenntniss .

Eigene Werkstatt . 13621 -

| Sonntags bis 6 Uhr geöffnet .

IoUa THir SL unter Garantie
ücUo Ulli kostet bei mir

zu repariren ( Sgg ) 1 A Wb
( außer Bruch ) 1,50 MX .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhpan , Bold - u . Silbepwaapen

C. Wunsch , ÄÄ ' Ä
Empfehle den Vereinen und Genossen

meine Saaldekoration mit Fahnen ,
Bannern nnd großer Lassalle - Büste zu
jeder Festlichkeit . Otto Arendt ,
Friedenstr . 73 , pari . l3d5L

Verantwortlicher Redakteur : « ugnst « « der » in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beulhslraße 2.
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2. Beilage zum „ Vomürts " Berliner Volksblatt .
Ur . 11 . Donnerstag , den 14 . Januar 189A . 9 . Jahrg .

Krlefe ans Frankreich .
( Von unserem französischen Korrespondenten . )

Wir haben zu unserer Freude aus dem „ Vorwärts " ersehen ,
daß unser » deutschen Freunde dem wüsten Geschrei einer gewissen
+*esie über die Rede Lafargne ' s keinen Augenblick Beachtung
schenkten . Der durchaus sozialistische und marxistische Gedanken -
gang jener Rede befand sich eben mit den bezüglichen Stellen
aus Reden Liebknecht ' s und Bebel ' s und mit dem "Erfurter Pro -
gramm zu sehr in Uebereinstimmung , als daß die geringste Zwei -
oeutigkeit Raum gehabt hätte . Ein Uebriges that auch der sofort
von Lafargue in der Kammer eingebrachte Antrag , der kurz und
bundig die Einziehung der Güter des Klerus und , was
weit wichtiger ist , die Trennung von Werkstatt und Kapelle
verlangt «. Dies Letztere interessirt unsere sozialistische Ar -
beiterbevölkerung weit mehr , als die eitlen und unfrucht -
baren Redereien über die Trennung von Staat und
- swche. Man weiß , daß die meisten katholischen Unternehmer es
lieben , den Druck der Personen noch durch den Druck des Ge -
Wissens zu erhöhen , indem sie die Fabrik mit einer Kapelle ver -
Khen ; wer nicht betet , kann ohne Weiteres auf seinen Lohn ver -

Achten . Ein ganz besonders schlimmer Fall lenkte vor einigen
jähren die öffentliche Anfmcrksamkeit aus diese frommen Praktiken
der Unternehmer : Arbeiter hatten die Kapelle eines gewisien
l�hapot mit Dynamit in die Luft gesprengt . Unsere zur Ver -
theidigung der Unternehmer - Freiheit zur Ausbeutung stets bereiten
Radikalen ließen natürlich erklären , und zwar durch den Mund
von Henri Maret , den Stolz unserer Freiheitsapostel , daß es ihnen
ganz gleichgiltig sei , ob ein Unternehmer Muhamed oder Christus an -
bete , oder eine Kapelle in seiner Fabrik habe , oder nicht ; sie thaten ,
als hätten sie vergessen , daß die Arbeiter gezwungen wäre » , „die
heilige Mutter der Fabrik " anzubeten und dieKosten dieses
Kultus zu tragen . Unser Freund Lafargue sammelt augcnblick -
lich alle Beweisstücke , welche jene Vergewaltigung der Gewissens -
sreiheit betreffen , um binnen Kurzem seinen Feinden und falschen
Freunden in der Kammer zu zeigen , daß allein die Arbeiterpartei
die Frage des Glaubens wissenschaftlich und revolutionär ins
Auge faßt .

Uebrigens hat jene Rede unsere Gegner ganz aus dem
Häuschen gebracht ; man . war in der Kammer an keine
revolutionäre Sprache mehr gewöhnt . — Nächstens werden
wir das Gesundheitswesen zur Erörterung bringen und wir
werden zeigen , daß unsere Klassenregierung trotz der
Ungeheuren Hilfsmittel , über welche sie verfügt , unfähig
sitz einer Epidemie auch nur im Geringsten vorzubeugen ,
und daß es den Sozialisten , den wahren Erhaltern der gesunden
und entwickelnngsfähigen Elemente der Gesellschaft , vorbehalten
sitz die Regierung an ihre Pflicht zu erinnern . Sobald dieser
Gegenstand zur Verhandlung kommt , werden wir übrigens Ge -
naueres mittheilen .

Ein weiterer Erfolg war die gemäß den Beschlüssen des
Brüsseler Kongresses erfolgte Gründung eines nationalen Ar -
beitersekretariats . Ueber diese Frage kam es . wie wir in unserer
Freude sagen dürfen , neben der Einigung unter den verschiedenen
revolutionären Parteien auch zu einer solchen unter den ver -
schiedeneu Gewerkschaften . Die Einen wie die Anderen sind
gleichmäßig vertreten . Wir wünschen der neuen Gründung das
Glück, welches sie verdient .

_ Endlich ist es . um mit Lafargue zu reden , „unzweifelhaft ,
« aß unser lieber Herrgott Sozialist ist ; er läßt diesmal sogleich
wit der Kundgebung für den Achtstundentag die Stadtverordneten -
Wahlen auf den I . Mai fallen " . Und thatsächlich scheint es
ziemlich sicher , daß an diesem Tage der Begeisterung die Arbeiter -
Vertreter in überwältigender Anzahl zum Siege gelangen . Schon
verspricht uns z. B. Lille , das sich in den Klauen einer Klique
von Spekulanten und Börsianern befindet , zur Wahl Lafargue ' s
durch den Masseneinzug der Tlrbeiterpartei in die Stadtvertretung
eine Ergänzung zu liefern . Ueberall , in : kleinsten Marktflecken
»icht „ linder als in den großen Städten , wird das in Lyon
redigirte kommunale Programm der Partei die Stimmen der
Arbeiter um sich fchaaren . — Durch die letzte Agitationsreise
Lafargue ' s in Süd - und Mittelsrankreich haben wir zahlreiche
Anhänger gewonnen .

Ich erwähnte den Kongreß von Lille . Es ist ganz gut , im
Anschluß hieran von der Ausnahme , welche unserer kategorischen
Erklärung über das russisch - französische Bündniß von der ge-
sammten kapitalistischen Bourgeoispresie bereitet wurde , Kenntniß
in nehmen . Man mag diesen Leuten unsere sozialistischen Grund -
sätz « und Ueberzeugnngen immer und immer wiederholen ; sie
sind stets erstaunt . Im „ Patrie " ( Vaterland ) sucht man durch
me Feder Charles Lanrenl ' s , eines der Unterlegenen von Lille ,
unsere Freunde mit dem Vorivurf der Vaterlandslosigkeit zu
kränken ; als ob dieses Beiwort dem Proletarial nicht von Rechts -
wegen gebührte !

Wir sind augenblicklich in der Periode , die man in Paris
trivo des confiseurs " ( Waffenstillstand der Zuckerbäcker )

nennt , das heißt der Periode , in welcher sich der Streit aller
Bonrgeoisparteien um die Macht etwas zu mildern pflegt . Lange
wird ' s nicht danern , dann ist er wieder in alter Heftigkeit enl -
brannt . Daß Bischof Freppel durch irgend ein hervorragendes
Mitglied der konservativen Partei ersetzt werden soll , läßt uns
kalt . Der Angriff der äußersten Linken , der die Regierung ganz
vernichten sollte , ist ebenso gescheitert , wie der Vorstoß dieser
Regierung gegen die Uebergriffe des Klerus . Alle Parteien
schließen sich fest zusammen , und keine kann der andere » etwas
abgewinnen . Di « französische sozialistische Arbeiterpartei hat
WUsn zu zeigen , daß die katholische Partei ihre Stärke aus ihrem
R eich th uni schöpft , und daß ihr nur durch 5ionfiskalion ihrer
Guter der Todesstoß versetzt werden kann . Aur ein Eingriff in
dag Ejgenthnm , das ist der Schrecken derselben Männer , deren
Borsahren die Nationalgüter verkauften .

Soziole UeverNchl .
� Unter de » Omnibns - und Tramwah - Bediensteten von
Paris herrscht , wie man Ulis von dort unterm l l . d. M. schreibt ,
neuerdings eine Streikbewegung ; doch nicht etwa , weil die Be -
diensteten mit neuen Forderungen an die OninibusgeseUichast
herantreten — was , nel enbei gesagt , nichts dlnbegehrliche ? wäre ,
lonoetii weil diese ihre beiui letzten Streik gemachten Zusagen
' vcht einhält . Ter im Mai vorigen Jahres stattgehabte Streik
wurde , wie sich der Leser vielleicht noch erinnern wird , durch die

�derlange Arbeitszeit hervorgerufen , welche die Bedienstelen aus
Etunven beschränkt wissen wollten , was denn auch , allerdings

unter dem Drucke der öffentlichen Meinung und der Fnterventlon
de - Munizipalratheß , von der Gesellschaft schließlich zugesagt
wurde . J, > pxni damals aufgeuommeneil und von beiden Parteien
unterzeich »ete >, Protokoll heißt es ausdrücklich , daß der Arbeitstag ,
von , Ausgang aus der Remise bis zur Rückkehr u, dieselbe gerechnet ,
» « MS Stunden festgesetzt ist . Anfangs wurde der Bertrag auch

J�wte eiligehalten . Um aber die hohen Dividenden der Aktionäre

M vermindert zu sehen , wurde die Fahrgeschwindigkeit allmälig
" Yoht , die Anhaltezeit bei den einzelnen Statione " abgekürzt , so

daß in der verhältnißmäßig kürzeren Arbeitszeit eben so viele
Touren als früher gemacht wurden . Da nun die Gesellschaft auf
Grund ihrer Betriebökonzessio » verpfiichtet ist , auf jeder Fahr -
linie täglich eine bestimmte Zahl von Touren zu mache » , stellte
sich durch die erhöhte Fahrgeschwindigkeit baldein Mißverhältniß
zwischen den Fahrten der kurzen und den der langen Strecken
heraus . Während nämlich aus den ersten Linien die vor -
geschriebene Anzahl von Touren in weniger als 12 Stunden ge -
macht wurden , genügte diese Zeit bei Weitem nicht für die langen
Linien . Dem könnte zwar durch Einstellung neuer Wagen
und einiger Kondukteiire und Kutscher leicht abgeholfen werden ;
das würde aber die Dividenden etwas schmälern , und das darf
beileibe nicht geschehen . Die Direktion der Omnibusgesellschast
hat es darum in ihrer Findigkeit vorgezogen , „ Koinpensations -
Linien " auszustellen , die es ihr erlauben , die Bediensteten , welche
an dem einen Tage auf den kurzen Linien beschäftigt sind und
daselbst die vorgeschriebene Zahl von Touren in 10 oder IOVj
Stunden zurücklegen . Tags daraus ISVa —14 Stunden aus den
langen Linien abzurackern . Damit glaubt die Gesellschaft, ihr
Versprechen , den Arbeitstag im Prinzips auf 12 Stunden fest -
zusetzen , voll eingehalten zu haben , vergißt aber bei all ihrer
Schlauheit , daß , wenn dem beiderseitig unterzeichneten Protokolle
der Sinn nnterlage , den sie ihm unterschiebt , die Bediensteten keinen
I2stündigen Arbeitstag , sondern eine 84stiindige Arbeitswoche ge >
fordert hätten . Dieselben sind auch keineswegs geneigt , sich dieser
Auslegung zu fügen , wie sie dies in einer in der Nacht von
gestern auf heute stattgehabten Versammlung in der Tivoli -
Vauxhall , an der ca . 3000 Omnibus - und Tramway - Bedienstete
theilnahmen , ausdrücklich erklärte ». Sie halten fest an dem
zwölsslündigen Arbeitstag nnd sind entschlossen , nicht daran
deuteln zu lasse ». De » Aiisführungen einzelner Redner zufolge
hält die Gesellschaft nicht einmal im Durchschnitt die zwölf -
stündige Arbeitszeit ein , sondern läßt die kürzere ArbeitIzeit des
eine » Tages durch eine viel längere am anderen Tage , etwa eine
Stunde durch anderthalb Stunden „ kompensiren " . Uebrigens hat
daS Syndikat der Omnibus - Bediensteten sich bereits an �das
Handelsgericht gewendet , um dort sein Recht zu suchen .

Ehe die Bediensteten weitere Schritte unternehmen ,
wollen sie erst das Urtheil des Handelsgerichts ab -
warten . Sollte die Entscheidung gegen sie ausfallen ,
was wider die zwischen ihnen und der Omnibus -
gesellschaft geschlossene Vereinbarung wäre , dann sind sie enl -
schloffen , an die öffentliche Meinung zu appelliren , d. h. den Streik
zu erklären . In diesem Falle würde die Kompagnie abermals
den Kürzeren ziehen , da die öffentliche Meinung , sowie der
Munizipalrath den Dividendenschluckern sich diesmal nicht holder
als im Mai v. I . zeigen wird und sicherlich nicht geneigt ist , da ,
wo der Ruf nach einem achtstündigen Arbeitstag erschallt dem
zwölsslündigen ei » Bein stellen zu lassen .

Der Streik der Pariser Kutscher , die im Dienste der
Droschkengcsellschaft „ L

' U r b a i n e" stehen , währt ungeschwächt
kort . Tie Direktion , die da wähnte , daß der Streik höchstens zwei ,
drei Tage anhalten werde , da er unmittelbar vor dem Quartal aus -
brach , wo die Leute ihre Miethe zu zahlen hatten , dürste wohl
jetzt eines Besseren belehrt sein . Sie vergaß , daß
man mit einem Syndikat — und die Kutscher bilden
ein solches — nicht so leicht fertig wird , wie mit Leute »,
die keinen Zusammenhang pflegen und dürfte sich dann schließlich
doch gezwungen sehen , nachzugeben , und zwar um so eher , als
die Sammlungeii für die Streikenden täglich 3000 —4000 Franks
betragen , welche Summen gleichzeitig dafür zeugen , daß die

Forderungen der Streikenden allseitig als recht und billig an -
erkannt werden .

Auch das Nrbeitsverhältnisi der Halloren , der Mit -
glieder der Hallenser Salzwirker - Brüderschajl , ist nicht so, wie
eS sein sollte . In einem Bericht der „ Saale - Zeitnng " über den

Neujabrsempfaiig der Halloren durch den Kaiser heißt es : „ Dann
erkundigte sich der Kaiser nach den Verhältnissen der Brüderschaft
im allgemeinen , und nach den Arbeits - und Lohnverbältnisjeii
der Halloren besonders eingehend . Der Sprecher ( der Halloren )
hielt es nicht für angebracht , am Neujahrstage in dieser Be »

ziehung der Wahrheit gemäß zu verlaulbarende Klagen vorzu -
bringen , und beschränkte sich deshalb aus die Bemerkung , daß in
den erwähnlen Verhältnissen vieles zu wünschen übrig
bleibe . "

Ter Sprecher würde seinen Kameraden jedenfalls eine »

größer «! ' Dienst erwiesen haben , wenn »r mit jenen Klagen nicht
hinterm Berge gehalten hätte .

Neber die jammervolle Lage der landwirthschaft -
lichen Arbeiter an der böhmisch - mährischen
Grenze wird der Wiener „ArbeiUrzeitung " aus Z w i t t a »

§
eschriebe » : Ei »st waren es die Bauern , die den Gutsherren
iobott leisten muhte » . Heute ist der Bauer frei , dafür aber ist

der Taglöhner das Ausbeuliingsobjekt des Ersteren , wenigstens
hier . Die Löhne sind uuglanblich gering , die 5iost die eines

Menschen unwürdige . Kartoffeln , saure Milch , Einbrennsuppe
sind die Hauptiiahrniigsmillel dieser Armen , Branntwein ihr
einziges Genupiiiiltel , daher zeigen sich bei dieser wenig enl -

spiechenden Ernährung die verberblichen Wirkungen des

Schnapsgenusses in wahrhaft schrecklicher Weise . Ein

früher Tod ist leider nur gar zu oft die unmittelbare

Folge dieses Uebels . Männer , die noch nicht über

dreißig Jahre zählen , zittern wie schwache Greise ; ein

Gläcche » Schnaps muß wieder , aushelfen , sonst sind sie nicht im
Stande zu arbeiten . Am leidlicl sten ergeht es noch denen , die

selbst eine hölzerne Hütte besitzen . Auch giebt es einige , die ein

Stückchen eigenen Acker anbauen könne » , und das sind die Glück -
lichsien . Die Baner » hier sind verhältnißmäßig ivohlhabend , was
in Anbetracht der billigen Arbeit - lräfte leicht erklärlich ist . Sie

tragen oft theure Kleider , fahren Sonntags in einer Kutsche oder
im Schlillen in die Stadt oder in die Kirche . Tie armen Dienst -
boten müssen sich ulimenschlich abrackern , die Arbeitszeit hat
schier keine Grenze . Es ist »ichl genug , daß sie im Sommer , wenn
der Tag am längsten ist , bis in die stockfinslere Nacht am Felde ar -

beiten ; wenn Dlondschein ist , wird manchmal bis 10 oder 11 Uhr
geschunden und dan » müsse » die Dienstboten zu Hause erst noch
das Vieh süttern und konnnen nicht selten erst nach Mitter -
nacht ins Bett . In der Frühe müssen sie um 3 oder 4 Uhr
wieder auf . Dabei sind die Löhne so gering , daß man sich
wunberii muß , wie sich diese Leute die noiymendigste » Kleidungs -
stücke kaufen können . Der höchste Lohn eines Lknechtee ist 70 fl .

per Jahr , der Magd 50 fl . , eines Slallbuben 2n st . ; der Tage -
löhner bekommt durchschnittlich 15 —20 Kr . per Tag .

In Holland erhalte », wie die „ Solidarität " mittheilt , die

bei Slaatsbaulen beschäftigte » Arbeiter zum ersten Male eine ge -
regelte Arbeitszeit nnd «inen geregelten Lohn . Für das Jahr
1692 haben die Wafferbailverwallung und die Leituilg der Land -
bauten folgende Löhne festgesetzt ( 1 Gulden holländisch — 1. 60 M. )

Zimmerer 13 Gulden , Maurer oder Steinhaller 12,50 Gulden ,

Bleiaießer 13,50 Gulden bis 12 Gulden , ein Arbeitsmann 11 bis
10 Gulden . Dafür ist die Arbeitszeit im Januar , Februar , ?io -

vember und Dezember von 6Ve bis 12 und IV » bis L Uhr , im

Monat April von KV» bis 12 und von l1, » bis 7, während im

Mai und August von 5Vs bis 12 und von l1/ » bis 7, im Juni

und Juli von 5Vs bis 12 und von Ick/e bis 8, im September von
6 bis 12 und von IV » bis 6V», im Monat Oktober von 6Va

bis 12 und von IV » bis 5V » Uhr gearbeitet wird .

Fortschritt der Technik . In einem offiziellen Bericht an
die stiegierung der Vereinigten Staaten schrieb Adam Smith
im Jahre 1776 :

Betrachten wir eine kleine Industrie , deren Arbeitstheilung
jedoch oft betont worden ist : die Stecknadelproduktion .
Wenn ein Arbeiter für diese Produktion nicht angelernt ist . . . »
wird er bei höchstem Fleiße noch nicht zwanzig Stecknadeln fertig
bringen . Wie die Produktion heute aber betrieben wird , ist sie
nicht nur ein Thätigkeitszweig für sich , sondern zerfällt wieder in
eine Reihe von Thntigkeiten , deren Mehrzahl wieder besonderen
Arbeiter » zufällt . Einer zieht den Draht aus , ein Zweiter macht
ihn gerade , ein Dritter schneidet ihn , ein Vierter spitzt ihn , ein

Fünfter schleift das obere Ende für dieAufnahme des Knopfes zurecht ,
dessen Anfertigung wieder 1 —3 gesonderte Operationen : ihn auf -

zusetzen , die Nadel zu poliren , sie in Papier zu stecken fallen ie
einem Sonderarbeiter zu : Die Produktion zerfällt �n 16 ver -

schiedene T Heilarbeiten . . . Ich sah einen Betrieb ,
der nur zehn Mann beschäftigte und darum einigen von ihnen
2 auch 3 Theilarbeiten überlassen mußte . Dennoch konnten hier

täglich etwa 12 Pfund , das heißt über 43 000 Stecknadeln .

fertig gestellt werden . "
Und 112 Jahre später , im Jahre 1868 , berichtet Konsul

S ch ö n h o f s an die Regierung derselben Staaten über dieselbe
Industrie :

„ In der Stecknadelfabrikation hat man nur die Messing -
drahtrolle in die rechte Lage zu bringen und das Ende zu be -

festigen — und der Mechanismus vollbringt das Weitere . Eine

Maschine liefert 180 Stecknadeln in der Minute , sie schneidet den

Draht , macht die Köpfe , schärft die Spitzen und läßt die Nadeln
an dem gewünschten Ort niederfallen . 180 000 Stecknadeln sind
die Tagesleistung einer Maschine . Eine Fabrik , die ich besuchte ,
beschäftigte 70 Maschinen . Ihre vereinigte Tagesleistung betrug
7Vs Millionen Stecknadeln . Diese Maschinen werden
von drei Männern bedient . "

3 M. Lohn für IS stündig « » Dienst zahlte ein Bau -

Unternehmer Möbus in Hannover seinem Wächter Kühl -
mann . Dafür mußte der Arme von 4 Uhr Nachmittags bis

Morgens 7 Uhr das Eigenthum seines spendablen Herrn bewachen .

VevlÄmenlungenk
Der sozialdemokratische Wahlverein für de » 2 . Verlittev

NeichstaaS - Wahlkreis hielt am 12. Januar eine gut -
besuchte Generalversammlung ab . Zunächst verlas der Kassirer
E l i n g den Kassenbericht . Die Einnahmen des Vereins betrugen
danach vom 15. Juni 1391 bis zum 12. Januar 1392 inklusive
eines am 15. Juni vorhandenen Bestandes von 53,10 M.

472,70 M. , die Ausgaben 149,70 M. , sonach verbleibt ein Be -

stand von 323 M. Dem Kassirer wurde Decharge er -

theilt . Die Abrechnung vom Sommersest ergab mit
einer Einnahme von 336,30 M. und einer Gesammt -
ausgabe von 233,30 M. 43,30 M. Ueberschuß . Auch hierfür wurde
dem Kassirer Decharge ertheilt . Die dann vorgenommene Wahl
des Vorstandes hatte folgendes Resultat : Otto Klein ,
1. Vorsitzender ; B a l k o w , 2. Vorsitzender ; E l i n g , 1. Kassirer ;
Erpel , 2. Kassirer ; Mehner , 1. Schriftführer ; K e ß n e r ,
2. Schriftführer ; Werner , Habus , Gensch , Grau ,
Brademann und B u r t s ch k e Beisitzer . Zu Revisoren
wurden Held , Werner und Grube gewählt . Beschlossen
wurde darauf , dem Vertrauensman » , welchein der Kassenbestand
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Genossen übergeben worden ist ,
es anheim zu geben , den streikenden Buchdruckern eine Unterstützung
zukommen zu lassen . Hierauf hielt der Reichstags - Abgeordnete
A. Stadthagen einen mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag über : „ Der Giftbaum der Börse und die Prostitution " ,
in welchem er nachwies , daß sowohl die Börse mit ihren Aus -

wüchsen , wie auch die Prostitution unzertrennlich von der heutigen
Gesellschaft sind und als Geivächse , die im Sumpfe der kapita -
listischen Wirlhschaft ihre Wurzeln haben , nur mit dieser Wirth -
schaftsweise selbst verschwinden können . Nachdem der Vorsitzende
bekannt gegeben hatte , daß die eine Zahlstelle des Vereins - von
Scheuer zu Lege , Fürbringerstr . 22 , verlegt worden ist , und
die Anwesenden zu recht reger Agitation für den Verein aus «
gefordert worden waren , ging die Versammlung mit einem drei -

inaligen Hoch auf die Sozialdemokratie auseinander .

Der sozialdemokratische Wahlveretn für den dritten
Berliner Reichstags - Wahlkreis hielt am 12. d. Mts . seine
Generalversammlung ab . Der erste Punkt der Tagesordnung
betraf den Bericht des Kassirers G r ü n d e l. Dem Bericht ist
zu entnehmen , daß im Laufe des verflossenen Jahres 385 Mit -

glieder neu aufgenommen worden sind , von denen indessen ein
2 heil wegen rückständiger Beiträge gestrichen werden mußte ,
sodaß der Verein z. Z. 301 Mitglieder zählt . Die erzielte Ein -
» ahme belief sich aus 503 Mk. 30 Pfg . , die Ausgabe auf 267 Mk .
85 Pfg . , der verbleibende Bestand auf 240 Mk . 45 Pfg . Nach
Bericht der Revisoren wurde der Kassirer entlastet . Dem

Kassenberichte folgte der Bericht des Vorstandes durch den Vor -

sitzenden Schweitzer . Der Verein , welcher nunmehr ans eine

einjährige Thätigkeit zurückblickt , hat während dieser Zeitdauer
außer anderiveiliger Thätigkeit 15 Vereiiisversammlungen und
etwa ebensoviele 51o » im » nnlwähler - Versammlungen abgehalten
iliid reiht sich würdig den übrigen Wahlvereinen an . Im vollen
Beivnßlsein gewissenhafter Pflichterfüllung legte der Vorstand
seine sämmtliche » Aeniter nieder und fand demzufolge die Neu -
wohl des Vorstandes stait . Der Wahlakt hatte folgendes Er -
gebniß : Zum ersten Vorsitze »den wurde einstimmig iviedergewählt
Schweitzer , zum zweiten Vorsitzenden Apelt , zum ersten
Kassirer G r ü n d e l , zum zweiten Kassirer P i e l i ck e , zum
ersten Schriftführer M e i e r h o f f , zum zweiten Schriftführer
L a d e >v i g , zum Beisitzer Otto , zu Revisoren H e r tz o g ,
Gottfried Schulz und Kohlhardt . Nachdem »och Ge -
»osse König als Mitglied der Lokalkommissioa daraufhin -
geiviesen , daß fernerhin durch die Lokalkommission , abweichend
von dem bisherigen Modus , nur diejenigen Lokalinhaber , welche
ihre Lokalitäten nicht sür Arbeiterversammlungen hergeben , ver -
äffeinticht werden würden und auf die demnächst erscheinende
Lokalliste verwiesen hatte , und nach Besprechung des am
17. Januar in der „ Ressource " statlfuldenden ersten Stiftungs -
sestes erfolgte Schluß der Versammlung .

Die Drechsler hielten am Abend des 11. Januar eine
mäßig besuchte öffentliche Versammlung ab , i » welcher als

tauptpunkl der umfänglichen Tagesordiliuig ein Vortrag des
ollegen C. L e g i e n ans Hamburg über den „ Organisations -

entwurs der Generalkoinmission der Geiverkschaste » Deutschlands "
und in Verbindung damit ein Bericht über die Halberstädter
Konferenz zur Verhandlung stand . Vorher gab der Vertrauens »
maiin die Abrechnung und der Delegirte der Streik - Kontroll »
kommission den eingehenden Bericht über dieselbe . Es wurden



inZgesammt eingenommen in der Zeit vom 2ü . Mai bis zum
SI . Dezember 1891 : 275 . 94 M. ausgegeben 249 . 62 M. ; Bestand
26,02 M. ; die Sperre der Hainann ' schen Fabrik erforderte :
« mnahme 371 . 30 SD?. ; Ausgabe 318,71 M. ; dem Kasstrer ward
einhellig Decharge ertheilt . C. Legten sprach darauf in 3stündigem
Vortrage unter dem Beifall der Versammelten über das schon
erwähnte Thema . Er rühmte die Segnungen der Gewerkschafts -
Organisation und versicherte , daß noch niemals deren Mitglieder -
zahl eine so große gewesen sei als jetzt , trotz der schlechten Ge «
schäftskonjnnktnr . Er könne nicht begreisen , wie man demgegen -
über noch für Lokalorganisationen sich erwärmen , wie speziell die
Berliner Drechsler theilweise sich für solche begeistern könnte ».
Man könne unter der Zentralorganisation dasselbe erreichen wie
unter der vielgerühmten lokalen und lediglich Selbsttäuschung sei
cs mit der angeblichen größeren Bewegungsfreiheit der Letzleren .
Alles zentralisire sich und die Lokalorganisatiou sei für den auf -
geklärten Genossen heute schon . ein überivundener Standpunkt .
Bon 350 000 organisirten Arbeitern in Deutschland seien nur 73 000
lokal - , die überwältigende Mehrheit von 277 000 aber zentral -
organisirt . Das Bertrauensinänner - System der Lokalorganisation
biete den Kollegen so wenig Garantie gegen etwaige Auflösung
wie die Zentralisation . Eine Ersparniß finde in der Verwaltung
der lokalen Organisation ebenso wenig statt . Für die erstrebte
politische Thätigkeit habe man die Parteiorganisation . Uebrigens
gehe die Entwickelnng zur Sozialisirung der Gesellschaft unauf¬
haltsam ihre » eiserne » Gang der natur - und menschengesetzlichen
Nothwendigkeit und weder die Stürmer auf unserer , der Arbeiter -
seile , noch die böswilligen Bremser aus der anderen , der Seite
der Reaktionäre und Selbsilinge aller Schattirungen , vermöchten
auch « ur den aUerminiinalsten Einfluß auf Beschleunigung
oder Hemmung dieses > Ganges auszuüben . Revner
gab darauf in großen Zügen auf Grund der be-
kannten Broschüre ei » lebendiges und anschauliches Bild der
vpn der Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands ge -
planten Union . Die Organisation habe sich zunächst aus gewerk¬
schaftlichem Gebiete nnfznbaiicn . Die erste Frage einer wirk -
samen Praxis müsse sein : „ Wie ziehen wir die indifferenten
Kräfte heran ? " Dies müsse zunächst zur Branchen - Organisation

führen. Die zweite Frage laute alsdann : „ Wie organi -
iren wir uns nach dem Vereinsgesetz Wir haben hier den

Spielraum , uns in zentralisirter Form zu verbinden und
dies sei für unsere Bewegung erforderlich , weil ohne die
Zentralisation aus dem Gewerkschaftsgebiete keine auszureichenden
Erfolge zu erzielen seien . Dann müsse ein Kartellverein gebildet
werden . So nur könne man am Ende dem vereinigten Kapital ent -
gegentreten und nach englischem Vorbild der Verelendung der Massen
wirksam entgegen arbeiten . ( Beifall . ) Die Kall . Hildebrand und
Menzel traten dagegen lebhast für die Lotalorganisation ein .
Sie hielten dieselbe unter den heutigen Verhältnissen für die zur
wirksamen Agitation unter den Indifferenten sowohl als den in
der Erkenntniß ihrer Klaffenlage Fortgeschrittneren beste . Man
komme durch die Zentralisation in die Lage , niemals mehr ein

politisches Thema diskutiren zu können . Tie Segnungen eines

noch in blauer Luft schwebenden Kartells der gewerkschaftlichen
Brudervereine seien viel zu rosig geinalt worden . Die Reserve -
Armee könne man in vielen Branchen gar nicht mehr unterstützen ,
wolle man nicht am Ende selber betteln gehe ». Man solle nicht
ein kleines , aus den Felsen der ernsten Uederzeiigung aufgebautes
Haus niederreißen , um ein Fabelschloß auf losen Sand zu baue » .

( Lebhaste Zustimmung . ) Räch einer Entgegnung Legiens
wurde folgende Resolution mit großer Majorität an -

genommen :
„ Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Aussührungen

des Reserenten einverstanden . Sie halt an dem Ziel der Besse -
rung der wirthschastlichen Verhältnisse für die große Masse der
Arbeiter fest und findet die Organisation derselben sür noth -
wendig , da die bisher bestehenden Verbindungen keineswegs sich
als ausreichend bewiesen haben . Die Versammlung erklärt es
für die Pflicht einer jeden Vereinigung , aus dem stallftndenden Ge

werkschaftskongreß vertreten zusein , um mit für einen Organisalions -
entwurs zu arbeiten , durch welchen der Arbeiter bei der immer

schneller fortschreitenden wirthschastlichen Krisis vor Degradirung
bewahrt wird . Sie setzt das Vertrauen in alle Arbeiter¬

verbindungen , daß sie sich dem angenommenen Beschlüsse des

Kongresses fügen werde » , damit für fernerhin die Kämpfe der

Arbeiter nicht durch eine Zersplittenuig der geistigen und

pekuniären Kräfte geschädigt resp . gehemmt werden . "

Ju einet öffentliche » Versammlung der Bildhauer

hielt am 11. Januar Herr L. H e n n i n g einen mit lebhaftem

Beifall aufgenommenen Vortrag über : „ Freie Wissenschast und

freies Denken " , an welchen sich ein interessanter Disput zwischen
dein Vortragenden und Herrn Dupont schloß . Es wurde so-
dann beschlossen , die öffentliche Kommission nur noch aus fünf

Mitgliedern bestehen zu lassen . Ausgeschieden ist von den bis -

herigen siebe » Mitgliedern der Kommission vorläufig Herr
Storch und wird ein weiteres ausscheiden , wenn ein sich zur

Zeit im Krankenhause befindliches Mitglied derselbe » dieses ver -

laßt . Nach dem hieraus von Herrn Christen gegebenen Rechen¬

schaftsbericht betrug die Einnahme der Kommission vom 1. Juni
bis Ende Tezeinber 1891 mit Einschluß eines am 1. Juni vor¬

handenen Bestandes 724,40 Mark , die Ausgabe 389,16 Mark ,

so daß ein Bestand am 1. Januar von 335,24 M. verblieb .

Dem Kassirer wurde Decharge ertheilt und darauf den streiken -
den Buchdruckern 100 M. überwiesen . Als vierter Punkt stand

auf der Tagesordnung : Diskussion über das Kontrollmarken -

Siistem . Herr Storch erklärte , dieser Punkt sei mit auf die

Tagesordnung gekommen , weil man mit der Unterstützung der

Arbeiter , wie sie das Markensystem und Aehnliches bedinge , als

Konsument schlechte Erfahrungen gemacht habe. I » ähnlichem
Sinne äußerte sich Herr Dupont . Zur Fällung eines ab -

schließende » Urtheils hielten die verschiedene » Redner Ort und

Zeit nicht für geeignet und wurde die Versammlung , ohne ein

solches Urtheil abzugeben , geschlossen , nachdem noch zu reger Be -

theiligung an den Sammlungen sür die Slreik - KontroUkommission

aufgefordert worden war .

Die Glaser hatten sich am 12. Januar versammelt , um

zunächst eine » Vortrag des Herrn Dr . Pinn über „ Kirche und

Humanität " anzuhören . Der Redner fand lebhasten Beifall . Es
ivurde dann in Bezug auf den U n t e r st ü tz u n g s s o n d s

folgende Resolution gegen eine Stimme beschlossen : „ In An -

betracht , daß der Unlerslützungsfonds nicht das werden kann ,
was er dem Name » nach sein müßte , den angesammelten Fonds
als Eeneralsonds zu betrachten und im Allgemeinen keine Unter -

stützung daraus zu bezahlen , eventuell bei dringenden Fällen und
nur aus Beschluß einer Versammlung . " Gleichfalls gegen eine
Stimme bewilligte man unter Beifall den ansstehenden Buch
drucker » und Buchdruckerei - Hilfsarbeitern aus dem UnlerstützunaS

sonds 20 M. Nachdem von1 einem Mitgliede die trüben Verhält
nisse in einer Berliner Bleiwerkstätte ( lange Arbeitszeit , überhitzte
Temperatur , schlechtes Licht , ungeheurer Oel - und Bleidunst und

unzulässiges Benehmen des Unternehmers ) eingehend und drastisch
geschildert worden und dann noch eine aus siebe » Personen bestehende
Kommission zur Bearbeitung der Anträge zum Verbandstage
gewählt worden , schloß die harmonisch verlaufene Versammlung

I « Fachverein der Lederarbeiter sprach am Montag
Abend Dr . L ü t g e n a u über das Thema : „ Engen Ztichter und
der Kalbsbraten " . Referent führte aus : Er wolle Richler ' s
„ Sozialdemokratische Zukunftsbilder " behandeln , in denen ein
Kalbsbraten eine Rolle spiele . Wenn man Richter unbeachtet
lasse , so sage er : die Sozialdemokraten sind feige und wissen
nichts zu antworten ; wenn man ihn bekämpfe , renommire er
dagegen : Ich bin den Sozialdemokraten offenbar sehr unbequem
und gefährlich . Die „Sozialdemokratischen Zukunftsbilder ' ver -
dienten nur als Probe der Intelligenz unseres Bürgerthums
Beachtung . In Wirklichkeit treffe Richter ' s Kritik in allen ent¬

scheidenden Punkten die kapitalistische Gesellschaft . Die Erzählung
von dem „historischen Kalbsbraten , um den es aber gar nicht zu
thun ist , sondern darum , daß wir ihn in der Familie essen " , spiegle
wohl hübsch das Empfinden vieler Kleinbürgerkreise wieder .

Allein , um den Kalbsbraten essen zu können , muß man ihn
haben ; habe man ihn nicht , so könne man ihn auch
nicht einmal „ in der Familie " essen . Der Handwerks -
meister komme aber dem Kalbsbraten gegenüber immer mehr
in die Lage jener Reuter ' schen Person , die erzählte : „Rindfleisch
un Plumen is en schön Gericht , blos ick krieg et man nicht . "
Der Kalbsbraten wird der „historische Kalbsbraten " , nur etwas
anders verstanden , als von Richter . Redner ging sodann näher
auf Richter ' s Verwechselungen der kapitalistischen und der

sozialistischen Begriffe und Einrichtungen ein , erörterte aus -

führlich ökonomisch und psychologisch Wesen , Bedingungen und

Grenzen der Freiheit , wobei er jeden Satz ebensowohl an die

Adresse der Anarchisten wie an die der Freisinnigen richtete , und

hob hervor, daß wohl jeder Satz der Richter ' schen Broschüre auch
von einem Konservativen geschrieben sein könnte , die Gegen -
Parteien würden fortwährend mehr eine gleichartige reaktionäre
Masse . Zum Schluß wies Referent auf die Schrift Mehring ' s
hin , die Richter ' s Hinrichtung vollziehe , wollte diesem aber als

Henkersmahlzeit noch eine Portion seines geliebten Kalbsbratens

zubilligen . An den beifällig ausgenoimueuen Vortrag knüpfte sich

eine längere , zustimmende Debatte . Herr Henke besprach die
mnuct - r , au ummcnvc a/cuwiic . . v v — it - ' *

Zwecklosigkeit der Frage nach dem Zukunftsstaate , erwartete ab

von dem moralischen Fortschritte in den sozialistischen Geie
�

schaften , daß man gewisse Dienstleistungen von Anderen . nicht mj

begehren werde . Herr Schmidt kritisirte Richter in em g

Punkten und Herr Lange ging auf Arbeiterinnenlohne una

Proletarisirung der Kleinmeister ein . Darauf hielt der Reserenc

ein eindringliches Schlußwort .

Nviefsrttpken dev Uedaltkiotr .
8el Anfragen bitten wir die Abonnements - Quittung beizufügen . Lriel »

Antwort wird nicht ertheilt

W. M . Ihr Schreiben ist dem Vorstand des Arbeiter -

Sängerbundes zur Erwägung übergeben .
St . , Herne . Besten Dank , leider veraltet .

B. , Köln . Von dem Artikel hier nichts bekannt .

Für die Arbeiter - Bildungsschnle : Vom Arbeiter - Sänger -

bund Berlin und Umgegend 300 M. , von der Ethischen Gesell -

schast 100 M. , Jahresbeitrag der Freireligiösen Gemeinde 50 M. ,

von Herrn Dr . Borchart 24 M. , G. F. 10 M. erhalten .

H. Gumpel , Barnimstr . 42 .

2 . Ziehnng der 1 . Klasse 186 . Künigl . Preuß . Lotterie .
Ziehung vom IS Januar 1892, vormittags .

Jim die Gewinne über vi » Mark sind den beireffcnde » Nummern
in Varenihcic beigefügt
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2. Ziehung der 1. Klasse 186 . Königs . Prenß . Lotterie .
Zirdung vom IS. Januar I8!i3, Stachmltiags .
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